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Freitag, den 6. April 1934 Einzelpreis 0,20 Zlotx 


Anzeigenpreise: Die 12=-gespaitene Mütüncierzeile im schlesischen Industries 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmütelanzeigen söwie Datlefns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die a gespailene Millimeterzeile im Reklame 
feil’1,20 bezw. 1,80' Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telejonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr richt übernommen. Bei Pıatzvorscährift 23596 Auf- 
Ichlag, Bei ichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt: jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Ufr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Bezugsprels: Dur unjereBolen frei ins Haus 5,— Se monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beförderungsgebühd), im 
voraus zahlbar. Sämtlid.e Postämier in Polen nefimen bexugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Ofraeutyche Morgenpoft* erſcheini jide ben mal in aet Woche, 
fruhbmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit aafilteicien Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertie/druckbeilage „Ilufieierte Offdeutjche Morgen- 
pof. Durch Hof. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
feinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nadiilieſerurig det Zeitung. 


Führende Wirtscaftszeitung 


Gesc ds le llen des Verlages: Katowice, uù Wojewodzka 24, una 
à Pszczyna, w. Mickiewicza 26. 


Fe unveriangie Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Oberſchleſiens Jugend lommt ins Landjaht 
| Insgesamt 20000 Jugendliche, davon a Drittel Mädchen — Vorwiegend aus den 
| Industrie- und Grenzprovinzen — Freizeit für den Kirchenbesuch 


Ausgesiebte Führerschajt | 


H- und BDM.-Uniformen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. April. Der „Völkiſche Beobachter“ 
deröffentlicht Einzelheiten über die Organi⸗ 
ſation des Landfahres. Danach werden 
am 16. April 1934 über 20000 Jugendliche, da⸗ 
von etwa ein Drittel Mädchen, aus den Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Grenzprovinzen Weſtfalen, Rheinland, 
Provinz Sachſen, Oberſchleſten und Groß⸗Berlin 
auf etwa 500 Landheime in den Nährprovinzen 
Oſtpreußen, Pommern, Grenzmark, Niederſchle⸗ 
ſien, Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Mark 
Brandenburg verteilt. In 18 Führerſchulungs⸗ 
lagern ſind in den vergangenen Monaten über 
4000 Jugendführer und ⸗führerinnen, Lehrer und 
Epzieher einer vierwöchigen Bewährungs⸗ 
prüfung unterſtellt worden. Nur 1800 von 
ihnen wurden als geeignet auserleſen. ? 
Nach einem ausdrücklichen Erlaß des Mini- 
ſters Ruſt iſt der Landjahrjugend Gelegenheit zur 
Erfüllung ihrer kirchlichen Verpflich⸗ 
tungen gegeben. Die Jugend wird in den 
Heimen nach Geſchlechtern getrennt untergebracht. 
Die Mädchenheime werden zumeiſt ſelbſt 


bewirtſchaftet, weil hier ja die zukünftige Rau s⸗ 


frau und Mutter erzogen werden ſoll. In 
den Jungensheimen ſorgen Wirtſchaftler für die 
Verpflegung, die ſehr kräftig und reichlich ſein 
wird, damit um ſo mehr Kraft und Zeit bleibt 
für Körperſchulung, Land⸗ und Gartenarbeit und 
nationalpolitiſche Erziehung. 

Kultusminiſter Ruft und der Reichsjugend⸗ 
führer haben die Vereinbarung getroffen, daß die 
Jungens im Landjahr HJ.⸗Uniformen und 
die Mädels BDM.⸗Kleidung tragen mit 
einem beſonderen Landjahr⸗Abzeichen. 

Die Schulung umfaßt die Gebiete Heimat⸗ 
und Volkskunde, politiſche Geſchichte Deutſch⸗ 
lands, Werkkunde, Gelände⸗ und Kartenkunde 
und Geopolitik. Beſonderer Wert wird auf die 
Bereicherung der gemeinſchaftsbildenden Fähig⸗ 
keiten gelegt, wie Lied⸗ und Muſikpflege, Volks⸗ 
kunſt und Volkstanz. Neben der rein prakti⸗ 
ſchen bäuerlichen und gärtneriſchen Schulung auf 
zumeiſt heimeigenem Grundſtück wird beſonders 
auf eine ſtraffe Disziplinierung und Abhärtung 
geſehen. 


Drei Wochen im Urwald umhergeirrt 


Nach einem Flugzeugunfall in Sudamerika / Von fünf einer am Leben 


[Telegraphiſche Meldung) 


Cali (Columbien), 6. April. Goldſuchende Indianer fanden im 
Departement Bolivarvalle die Trümmer des ſeit dem 10. März ver⸗ 
ſchollenen Flugzeuges einer amerikaniſchen Platingrubengeſellſchaft. 
Von der fünfköpfigen Beſatzung war nur noch der Direktor der Gru⸗ 
bengeſellſchaft, namens Newtone Marſhall, am Leben. Dieſer war 
drei Wochen im Fieberſumpfdes Urwaldes umherge⸗ 
irrt. Als die Indianer ihn fanden, war er völlig erſchöpft. Er 
konnte nicht mehr ſprechen. Die vier Begleiter des geretteten Direktors 
waren bereits tot. Auf die Kunde von der Auffindung des Flugzeuges 
entſandte die Grubengeſellſchaft ſofort ein Sonderflugzeug mit 
einem Arzt an den Fundort. Die Platin⸗ und Goldladung des zer⸗ 


ſtörten Flugzeuges wurde unverſehrt geborgen. 


Die Grubengeſell⸗ 


ſchaft iſt im nordamerikaniſchen Beſitz. 


— — ůůʃJn-̃——— ... ꝶ ́— .-bʃ——ũ — . —-—n— —— —e— 


Wegen Schädigung der Wirtſchaft 


ins Konzentrationslager 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Weimar, 5. April. Ein Thermometerfabrikant 
ſchickte mehrere Kiſten un geprüfter Fie- 
Ber⸗Thermometer nach Saarbrücken, um 
ſie durch zwei Schmuggler nach Frankreich 
schmuggeln zu laffen. Die beiden Schmuggler 
wurden gefaßt. Um zu verhindern, daß der 
Thermometerfabrikant die Wirtſchaft weiter ſchä⸗ 
digt und feine ſtaatsſchädigende Hand ⸗ 


lungsweiſe fortſetzt, ift er in das Konzen⸗ 


trationslager gebracht worden. 


Ein Pariſer Miniſterrat war der Prüfung 
der Verordnungen gewidmet, die den erſten Teil 
der Sparmaßnahmen zur Wiederherſtellung der 


Finanzen darſtellen. 


Siihen der Schweiz und Frankreich 
f abgeſchloſſen 
worden. Das Abkommen tritt am 1. April in 


iſt ein Handelsabkommen 


Kraft. 


= Ostpreußen 
im nationalsozialistischen Staate 


Von 
Seorg Przikling, Königsberg 
Schon vor dem Kriege war Oſtpreußen für den 


Mittel- und Weſtdeutſchen ein, ich möchte beinahe 


ſagen, dunkler Begriff. Man ſtellte ſich dieſe Ge⸗ 
gend als ein rauhes in der Kultur noch etwas zu⸗ 
rückgebliebenes Land vor und nannte es in einem 
Zuge mit Rußland. Hieran änderte ſich nach dem 


Kriege wenig. Im Gegenteil, die neue geoge hi: 


ſche Lage der Provinz war allzu geeignet, ſie dem 
übrigen Deutſchland zu entfremden. Die nach 1919 
folgenden Regierungen taten nichts, dieſer Gefahr 
entgegenzutreten; für die ſtets national geſinnte 
Bevölkerung konnten ſie wenig Sympathien auf⸗ 
bringen. Die natürliche Folge war, daß ſich die 
Oſtpreußen verlaſſen und zurückgeſetzt fühlten, von 
denen im Reich ſprachen, als ob ſie nicht auch dazu 
gehörten, und den Drang hatten, nach dem Weſten 
zu ziehen. Geſundes deutſches Volkstum wanderte 
aus einem ſtark bedrohten Grenzgebiete. 

Aus der Erkenntnis heraus, daß eine Entvöl⸗ 
kerung Oſtpreußens einem Verluſte dieſes Landes 
gleichkommen würde, entſtand nach dem 30. Ja⸗ 


Für den Reichsberufswettkampf. 


Zu dem Reichsberufswettkampf, der vom 9. bis 15. April für die geſamte deutſche Jugend Ttatt- 
findet haben der Führer der Arbeitsfront, Dr Ley, der Reichsjugendführer v. Schirach ſowie 
die Reichsmeniſter Dr Frick, Seldte, Dr Schmitt, Darré und Dr Goebbels auf- 
gerufen. Die deutſche Jugend ſoll zeigen, daß ſie Qualitätsarbeit leiſten kann. Für die beſten 
Arbeiten in jedem Beruf werden überall Prämien verteilt. Unſer Bild zeigt Lehrlinge 


bei Uebungsarbeiten für den großen Wettkampf: Oben 
I. Schloſſer, unten rechts Schuhmacher. 


Schneider, unten links 


Sue 


a eee 


nuar eine Oſtpolitik des Reiches, wie fie in 
dem Maße nur mit der Zeit der Koloniſa⸗ 
tion vergleichbar iſt, mit dem Unterſchiede aber, 
daß dieſe Koloniſation heute innerhalb der 
nationalen Grenzen betrieben wird, mit 
einem uns vom Auslande oft vorgeworfenen neuen 
Imperialismus nichts zu tun hat. Ziel dieſer Po⸗ 
litik iſt, eine mit dem Boden feſt verwurzelte deut⸗ 
ſche Bevölkerung zu ſchaffen. Dieſe Aufgabe ſucht 
die Regierung durch Siedlung und die ſog. Indu⸗ 
ſtrialiſierung Oſtpreußens zu erreichen. Zu Sied⸗ 
lung und Induſtrialiſierung kommt noch die Unter⸗ 
bringung der oſtpreußiſchen Arbeitsloſen in Mr- 
beitsdienſt⸗ und Kameradſchaftslagern. 

In der Siedlung unterſcheidet man zwei Ar⸗ 
ten, die ernährende und die Heim⸗Siedlung. Die 
erſte hat in der Hauptſache die Aufgabe, einen 
freien Bauernſtand auf eigener Scholle zu ſchaffen. 
Der Siedler ſoll mit ſeiner Familie imſtande 
ſein, ſein Anweſen ohne fremde Hilfe zu bearbeiten 
und aus dem Ertrag ſeinen Unterhalt zu beſtrei⸗ 
ten. Um dieſen Zweck zu erfüllen, ſind Stellen 
von 20 bis 60 Morgen Größe nötig, je nach der 
Güte des Bodens. Das Land wird auf die Weiſe 
gewonnen, daß Siedlungsgeſellſchaften Groß⸗ 
betriebe, die trotz Oſthilfe und anderer ſtaatlicher 
Hilfsmittel nicht lebensfähig wurden, aufkaufen, 
um ſie dann zu parzellieren. Außerdem iſt man 
aber dabei, abſolutes Neuland zu ſchaffen. 

Die zweite Art der Siedlung will dem Siedler 


ein Heim geben. Dieſes foll ihm nicht nur ein 


räumlicher Unterkunftsort ſein, ſondern ſoll ihn 


mit dem Lande auf immer verbinden, es ſoll ihn. 


bodenſtändig machen. Die Stellen find fo klein ge- 
halten, daß ſie eigentlich nur ein Haus mit einem 
Garten darſtellen, den Frau und Kinder be- 
arbeiten, während der Mann in einem induſtriel⸗ 
len Werk tätig iſt. 

Heimſiedlungen können nur da geſchaffen wer- 
den, wo Arbeitsplätze für die Siedler vorhanden 
ſind. Von den natürlichen Grundbedingungen 
darf natürlich nicht abgewichen werden. Es wäre 
z. B. verfehlt, bei dem Fehlen jeder Kohle Hütten 


und ähnliche Anlagen zu bauen. Möglich ift aber 


eine Veredelungsinduſtrie, die ſich auf den land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen Oſtpreußens aufbaut. 
Daß Oſtpreußen heute überhaupt auf dem Ber⸗ 
liner Markt noch konkurrenzfähig iſt, verdankt es 
nur einer ſehr entgegenkommenden Tarifpolitik 
der Reichsbahn. Daher hofft man, daß die in 
Marienburg neu eröffnete Konſervenfabrik ein 
glücklicher Anfang des Induſtrialiſierungspro⸗ 
grammes iſt. 

Für die fernere Zukunft plant man auch In⸗ 
duſtrien, die im weſentlichen verarbeitenden Cha⸗ 
rakter haben. 

Dieſe Aufgaben verwirklichen und vorbereiten, 
hilft die Einſetzung der Arbeitskräfte der Er⸗ 
werbsloſen in den Wirtſchaftsprozeß. Oſtpreußen 
hatte auch im Winter nur eine ſehr geringe Zahl 
Arbeitsloſer. Sie waren teilweiſe im eigentlichen 
Arbeitsdienſt tätig, teilweiſe waren ſie zuſammen⸗ 
gefaßt in ſogenannten Kameradſchaftslagern der 
Deutſchen Arbeitsfront. Hier wurden janre Wieſen 
am Rande beider Haffs drainiert oder aufgeſchüt⸗ 
tet, für die nächſten Jahre plant man eine voll⸗ 
ſtändige Beſeitigung des Friſchen Haffs, um Neu⸗ 
land zu gewinnen, weiter wurde der Bau der Auto⸗ 
bahn Marienburg— Königsberg begonnen, die in 
den letzten Jahren oft vernachläſſigten Forſten 
wurden in Ordnung gebracht. Die Arbeiter ſind 
während der Woche in der Nähe der Arbeits⸗ 
ſtelle in gemütlichen Hütten untergebracht. Die 
Inneneinrichtung haben ſie ſelbſt gezimmert. Für 
Unterhaltung nach Feierabend jorgen Rundfunk- 
geräte. Ueber das Wochenende werden ſie nach 
Hauſe gebracht. Finanziell ſtehen ſich die Leute er⸗ 
heblich beſſer, als wenn ſie ſtempeln müßten. 

Der Geiſt, der in den Lagern herrſchte, die ich 
beſuchte, war tadellos, was natürlich immer zu 
80 Prozent auf die Perſon des Führers szurückzu⸗ 
führen iſt. Eine wichtige Rolle ſpielt in dieſem 
Zuſammenhange auch der weibliche Arbeitsdienſt 
in Oſtpreußen. Junge Mädchen mit Gewerbeſchul⸗ 
oder anderer hauswirtſchaftlichen Vorbildung wer⸗ 
den den neuen Siedlerfrauen als Hilfen beige⸗ 
geben, um ihnen bei der ſchweren Aufbauarbeit 
einer Siedlung behilflich zu ſein und Anleitung 
in ſachgemäßer Haushaltsführung zu geben. Unter 
demſelben Geſichtspunkte wird die von der Stu⸗ 
dentenſchaft der Univerſität Königsberg einge⸗ 
führte Landhelferpflicht der erſten 4 Semeſter 
während des Sommers gehandhabt. Die Jahr⸗ 
gänge wurden über die Ferien auf verſchiedene 
Siedler⸗ und Bauernſtellen des Landes verteilt, 
um bei der Ernte behilflich zu ſein. Hierbei lernte 
der Student den Bauern kennen, und der Bauer 
lernte vom Studenten. Die Erfolge waren ausge⸗ 
zeichnet, was die Anerkennung beider Beteiligten 
bezeugt. 
Reichsminiſter Stabchef Röhm hat die Ehren⸗ 
Re: des, Deutſchen Reichskriegerbundes 
„Kyffhäuſer“ übernommen und damit die 
Verbundenheit der Oberſten SA.⸗Führung mit der 


größten Organiſation der Frontſoldaten ſichtbar 
ausgedrückt. Far, 


„ . 

„Der korſiſche Bandit Spada, zu deſſen Ber- 
haftung ſeiner Zeit Gendarmerieverſtärkungen 
nach Korſika entſandt werden mußten, iſt nach ſei⸗ 
ner Verurteilung zwecks Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes nach Marſeille gebracht worden. 


ſucht. 


Urteil im Prozeß Duca 


Lebenslängliche Zwangsarbeit für die Attentäter 
Die „Eiserne Garde“ rehabilitiert 


[Telegraphiſche Meldung) 


Bukareſt, 5. April. Im Prozeß gegen die 
Mörder des Miniſterpräſidenten Duca fällte das 
Kriegsgericht das Urteil. Der Student Kon⸗ 
ſtantines cu, der die tödlichen Schüſſe 
auf Duca abgegeben hatte, erhielt lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit. ebenſo ſeine 
beiden Helfershelfer, die Studenten Belimace 
und Caranic a. Alle übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen, darunter der Führer 
der Eiſernen Garde, Codreanu. 

Das Urteil hat in Bukareſt einen außerordent⸗ 
lich ſtarken Eindruck gemacht, weil es in der Pra⸗ 
xis auf eine Rehabilitierung der Eiſer⸗ 


Scharfe Neviſionsa 


nen Garde hinausläuft und eine ſchwere innen⸗ 
politiſche Niederlage der Regierung 
Tatarescu bedeutet. Vor allem wird jetzt die 
Eiſerne Garde wahrſcheinlich einen außerordent⸗ 
lichen Zulauf bekommen. Was die Regierung 
tun wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht ſagen. 
Bereits vor einer Woche hieß e3, daß fie im Falle 
eines Freiſpruches der Führer der Bewegung zu⸗ 
kücktreten und einer Regierung Averescu 
Platz machen müſſe. Die Entſcheidung darüber 
liegt jedoch bei der Krone. Dieſe Entſcheidung 
mag ausfallen, wie ſie will, eines iſt ſicher, der 
große Kampf zwiſchen liberaliſtiſcher und faſchiſti⸗ 
ſcher Idee hat vor dem Kriegsgericht mit einem 
moraliſchen Sieg der letzteren geendet. 


useinanderſetzung 


der Schanzenſtraße im Februar FEEN En 


Zwischen Rumänien und Ungarn — Von Titulescu entfesselt 


Ein Erfolg für die Minderheiten in Ungarn 


[Telegraphiſche Meldung) 


Bukareſt, 5. April. In der 
Kammer hielt Außenminiſter Titulescu, 
deſſen Stellung wie die des ganzen Kabinetts 
durch das Urteil im Duca⸗ Prozeß ſchwer 
erſchüttert ift, eine große außenpolitiſche Rede, 
in der er fih vor allem gegen die ungari⸗ 
jhen. Reviſionsbeſtrebungen wandte. 
Er machte einen Unterſchied zwiſchen dem ita- 
lieniſchen Reviſionsgedanken, der nichts für 
ſich verlange und nur Ausdruck der politiſchen 
Ueberzeugung von der Wandelbarkeit 
aller Verträge ſei und dem ungariſchen 
Reviſionismus, den Titulescu als „egoiſtiſchen 
Ausdruck uralter Beſtrebungen“ darſtellte. Dieſer 
ungariſche Reviſionismus bedeute eine ſyſte⸗ 
matiſche Störung der durch die Verträge 
geſchaffenen Ordnung. Das Ziel dieſer Aeuße⸗ 
rungen, die Demoraliſierung der betrof⸗ 
fenen Länder, werde nicht erreicht werden. 

Titulescu beſchäftigte ſich mit den Bedingun⸗ 
gen, unter denen die Friedensverträge unter 
Umſtänden eine Reviſion auf Grund des Arti⸗ 
kels 19 des Völkerbundspaktes zulaſſen würden 
und beſtritt, daß dieſer Artikel auf die terri- 
torialen Klauſeln angewendet werden 
könne. Die Frage der Grenzen der Länder der 
Kleinen Entente ſei erledigt. Die von Ungarn 
verlangte Volksabſtimmung ſei nicht not⸗ 
wendig geweſen. Titulescu unterſuchte dann die 
politiſchen Garantien für die rumäniſchen 
Grenzen, behandelte die Bündniſſe mit 
Polen und der Kleinen Entente und 
erläuterte die Grundgedanken des neuen Bal⸗ 
kan⸗ Paktes. 


Die größte Schwierigkeit in Mitteleuropa be⸗ 
ſtehe in den 


Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich 
Oeſterreichs. 


Der Anſchluß werde von Italien, Frant- 
reich und der Kleinen Entente abgelehnt. 
Die Vereinigung Oeſterreichs mit Ungarn ſei 
für Deutſchland und die Kleine Entente untragbar. 
Eine Vereinigung Oeſtererichs, Ungarns und 
der Kleinen Entente rufe den Widerſtand 
Deutſchlands und Italiens hervor, 

„Bei einer derartigen Lage fei die einzige 
Löſung die Aufrechterhaltung der politiſchen Un⸗ 
abhängigkeit Oeſterreichs ſowie die Garantie 
für Deutſchland, daß Oeſterreich nicht in 
ein politiſches oder wirtſchaftliches Syſtem ein⸗ 
treten werde, das ſich gegen Deutſchland 
wende. Mitteleuropa dürfe nicht in ſich be⸗ 
kämpfende Staaten aufgeteilt werden. 
Rumänien fei bereit, in wirtſchaftliche 

uſammenarbeit mit den Ländern 
Mitteleuropas zu treten unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Frage der rumäniſchen Grenzen 
aus dem Spiel gelaſſen werde. 

+$ 


Budapeſt, 5. April. Im Oberhaus brachte 
Graf Wladislaus Somſſich die Ausführungen 
Titulescus zu Sprache und trat als Mitglied der 
ungaxiſchen Friedensdelegation der Behauptung 
Tituleseus mit Nachdruck entgegen, als hätte die 
ungariſche Friedensdelegation Gelegenheit gehabt, 
die Feſtſetzung der Friedensbedingungen zu be⸗ 
einfluſſen Die ungariſche Friedensdelegation 
ſei in einem Pariſer Vorort ſozuſagen gefan⸗ 
gen gehalten und lediglich zur Uebernahme 
der Friedensbedingungen von dem Fünferrat be⸗ 
ſtellt worden. Die Behauptung, daß mit der unga⸗ 
riſchen Delegation Verhandlungen geführt wor⸗ 


Rumäniſchen 


Prinz Sigvard und gran bei König ouſtaf 


den ſeien, ſodaß keine Volksabſtimmung nötig 
war, jei eine zyniſche Entſtellung. 
„Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde zu 
einem gewaltigen Proteſt gegen die Ausführungen 
Maning und Titulescus. Der regierungspartei⸗ 
liche Abgeordnete Geza Deſi bezeichnete die In⸗ 
terpellation Manius als beſtellte Rede. Es 
ſcheine, daß der Heißhunger Rumäniens noch 
immer nicht geſättigt ſei. Ungarn ſtehe mit ſeinem 
Glauben an die Reviſion nicht allein. In Eng⸗ 
land beginne man den Fehler einzuſehen. Es 
werde die Zeit kommen, wo ſich die Sieger unter⸗ 
einander verzanken würden. Es werde niemals 
Frieden geben, wenn die Verträge nicht revidiert 
würden. i 
Weiterhin hat die Rede Titulescus aber eine 
politiſche Wirkung in Ungarn gezeitegt, 
die im Intereſſe der Minderheiten in Un⸗ 
garn, auch der deutſchen Minderheit, nur be- 
grüßt werden kann. Der Regierung wurde näm⸗ 
lich vorgeworfen, daß ſie durch ihre Verordnung 
über die Namens ⸗Magyariſierung 
dem Ausland den Beweis gegeben habe, daß in 
Ungarn die Minderheiten unterdrückt würden. 
Die Regierung, die erklärte, daß es ſich nicht um 
eine Verordnung ſondern nur um ein Rund⸗ 
ſchreiben gehandelt habe, gab zu. daß dieſes 
Schreiben in der Provinz falſch ausgelegt 
worden ſei. Es ſei ſogar zu Zwangs mitteln ge⸗ 
griffen worden, was nicht in der Abſicht der Res 
gierung gelegen habe. Die Empfindungen der 


Minderheiten ſeien zu achten, es dürften keinerlei! 


Zwangsmittel zur Magyariſierung der Namen 
angewandt werden, und die Träger fremdklingen⸗ 
der Namen hätten keinerlei Nachteile zu 
befürchten. 


Wo läßt Ungarn ſein Getreide? 


Beginn SR 
der Römer Wirtſchaftsverhandlungen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Rom, 5, April. Die ungariſche and die öſter⸗ 
reichiſche Abordnung, die die Verhandlungen zum 
Abſchluß der in den xömiſchen Protokollen vorge⸗ 
ſehenen Wirtſchaftsabkommen führen ſollen, ſind 
in Rom eingetroffen. Von ungariſcher Seite wird 
als Gegenſtand der Verhandlungen en 

1. Feſtlegung des Preiſes für das Ge⸗ 
29 0 das nach Italien und Oeſterreich 
ausgeführt werden joll; 

2. Feſtlegung des Zahlungsver fahrens, 
3. Organiſation des Fremdenverkehrs 
zwiſchen den drei Staaten; 9 8 8 
4. Die Frage der italieniſchen Adria⸗Häfen 

Trieſt und Fiume. 

Es iſt anzunehmen, daß die Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen zu einem poſitiven Abſchluß gebracht wer⸗ 
den, da nach der großen Aufmachung der Dreier⸗ 
beſprechung ein wirtſchaftspolitiſcher Mißerfolg 
untragbar wäre. Ungarn will die Abnahme 
von etwa ſechs Millionen Doppelzentner Getreide 
durch das Ausland erzielen, um ſeiner Landwirt⸗ 
ſchaft entſcheidende Hilfe zu ſichern. Die Ziffern, 
die Italien Ungarn bezw. Oeſterreich als Ab 
nahmekontingent wird zugeſtehen wollen, 
werden ſich um 2 bis 3 bezw. um eine Million 
Doppelzentner herum bewegen. Bei den großen 
Vorräten an Getreide, die in Italien noch 
lagern und bei weiteren günſtigen Ernten im 
Inlande müßte Italien geradezu daran denken, 
Ungarn Prämien für eine gewiſſe Menge nach 
anderen Ländern auszuführenden Getreides zu 
zahlen, wenn es ihm wirkſame Hilfe zuteil 
werden laſſen will. i 


u 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. April. Wie die „Nachtausgabe“ er- 
fährt, dürfte eine Ausſöhnung zwiſchen König 
Guſtaf und ſeinem Enkel, dem Prinzen Sig⸗ 
vard, ſchon erfolgt ſein oder kurz be⸗ 
vorſtehen. Der Prinz verbringt mit ſeiner 
jungen Gattin Erica die Flitterwochen an der 
Riviera und weilt jetzt in Cannes. Er hat 
dort ſeine Schweſter Prinzeſſin Ingrid aufge⸗ 
Beide ſpeiſten anſchließend mit ihrem 
Großvater in einer kleinen, wenig bejuchten 
Gaſtwirtſchaft. Sie blieben mit dem König drei 


Stunden in angeregter Unterhaltung beiſammen. 
Von einem Mitglied der Hofgeſellſchaft wurde 
einem Berichterſtatter erklärt, es ſei erlaubt an⸗ 
zunehmen, daß eine Ausſöhnung erfolge und 
daß der König Vergangenes vergangen ſein laſſen 
wolle. Prinz Sigvard wohnt in ſeinem Hotel 
unter dem Namen Prinz Bernadotte von Schwe⸗ 
den. Auf Anfrage wird uns vom Schwiegervater 
des Prinzen mitgeteilt, daß das junge Paar von 
der Riviera nach Rom weiterfährt 


Se 


geplündert worden. 
tige des e ga und der 


tierun 


Terroriſten 
vor dem Gondergericht 


(Telegraphiſche Meldung.) 

5. April. Vor dem Hanſentiſchen 
i 0 Prozeß gegen fünfzig 
Kommuniſten, die vollendeten und ver⸗ 


ſuchten Mordes in verſchiedenen Fällen, wegen 


Landfriedensbruchs, Beihilfe und Vergehen gegen 
das Waffengeſetz angeklagt find. Mit dieſer Ver- 
ponora ſollen vier kom muniſtiſche 

Inttaten aufgeklärt und strafrechtlich erledigt 
werden. Es handelt ſich im einzelnen um einen 


Ueberfall auf Nationalſozialiſten in der Ham 


burger Neuſtadt am Abend des 19. Mai 
1922, bei dem der Marineſturmmann Karl 
Heinzelmann durch einen Meſſerſtich ins 


Rückenmark tödlich, ein SS.⸗Mann ſchwer und 


zwei SA.⸗Männer leichter verletzt wurden, ferner 
fm einen Feuerüberfall auf Angehörige der 
Hitlerjugend am Morgen des 26. Juni 1932 in 
der Helgoländer Allee, bei dem der Hitlerjunge 
Nieſe an der Hand verletzt wurde, i 
weiteren Feuerüberfall auf Angehörige, eines 
Marineſturmes am Morgen des 2. ember 


1932 in der Admiralitätsſtraße, durch den neun 


SA.⸗Männer und zwei Straßenpaſſanten teils 
ſchwer, teils leicht verletzt wurden, und Ichlteßfich 
um einen Feuerüberfall auf das „Adler. Hotel in 


. 


A.⸗Mann und ein junges 


das nationalſozialiſtiſche Verkehrslokal „Adler⸗ 
Hotel“ verübt wurde, ſind in dem nahe gelegenen 
„Schulterblatt“ Lebensmittelg A) Sn te 
Daran waren ğa 


Roten Marine beteiligt. Dabei wurden 
Straßenpaſſanten durch unherirrende 
tödlich getroffen. 


Neue Kommuniſtenzentrale 
in der Bukowina ausgehoben 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Bukareſt, 5. April. Vor etwa 14 Tagen war 
in der Bukowina eine große: kommuniſtiſche 


enden 


Zentrale ausgehoben und etwa 30 Perſonen ver⸗ 


haftet worden Jetzt iſt der Polizei ein zweiter 
Schlag geglückt: es gelang ihr, Verſuche, die 
alte Organiſation wieder aufzurichten, im Keim 
zu erſticken und zahlreiche Verhaftungen vorzu⸗ 
nehmen. Im Mittelpunkt der Angelegenheit 
ſteht ein Agent Moſes Löwental, der als 
Lehrer für hebräiſche Sprache an verſchiedenen 
jüdiſchen Privatſchulen tätig war. Mit ihm 
arbeiteten als Zellenobleute techniſche Leiter, 
Kuriere und Agenten folgende Perſonen: Roſa. 
Fuchsmann, Abraham Jurmann, Sara 
Ledermann, Moſes Pfeffer, Benjamin 
Wald, Iſidor Kanner und zahlreiche andere 
dunkle Ehrenmänner, die alle, bis auf zwei, Juden 
ſind. Die Verhafteten, bei denen ſehr viel be- 
laſtendes Material gefunden wurde, ſind unter 
ſtarker Bedeckung beim Kriegsgericht Jaſſy 
eingeliefert worden. . 


Schw'etverbrecher gefaßt 
(Telegraphiſche Meldung) 


Karlsruhe, 5. April. Dienstag nachmittag 
wurde der Kaufmann Arthur Hans bauer und 
die Dienſtmagd Anna Greve feſtgenommen. 
Hansbauer, der ſich viele falſche Namen beilegte, 
wird von der Stagtsanwaltſchaft und Kriminal ⸗ 
polizei Köln wegen Raubes und Raubmordverſuchs 
geſucht. Außerdem wird ber Täter von 15 aus- 
wärtigen Staatsanwaltſchaften wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls und Diebſtahls geſucht. Es liegen 26 


Haftbe ehle gegen ihn vor. Bei der Durchſuchung 


der Wohnung des Täters wurden 112 Nad- 
ſchlüſſel, ein Paar Gummihandſchuhe, ein Schlag⸗ 
ring und eine große Anzahl Schmuckaegenſtände 
gefunden. Der Wert der von ihm feit 1933 neitoh. 
lenen Sachen beträgt etwa 30 000 RM. Der Täter 
iſt geſtändig. Seine Genoſſin, die Greve war 
dem Täter bei verſchiedenen Straftaten behilflich 
und hat nach ihrem Geſtändnis ſelbſt Diebſtähle 
ausgeführt. 


Beirat beim Reichskomm'ſſar 
für Cin- und Ausfuhrb⸗willigung 


Durchführung der Einfuhrkontingentierung 
gegenüber Frankreich 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 5. April. Da die Franzöſiſche Regie ⸗ 
rung die ſeit dem 1 Januar 1934 erlaffenen zahle 
reichen neuen Ein nden unter 
Hinzuziehung der Intereſſenken in gorm ſoge⸗ 
nannter „Comités interprofessionnels* bewirt⸗ 
60 505 und an ee ſtarke Erſchwerung 
er deutſchen Einfuhr era hen, 
hat die Deutſche Regierung fih veranlaßt gejehen, 
die Bewirtſchaftung der mit Verordnung vom 
12. Januar 1934 (Reichsgeſetzblatt I, S. 26) anges 
ordneten Kontingentierung der e dia 
Einfuhr nach Deutſchland ebenfalls unter Hin⸗ 
zuziehung der Intereſſenten durchzuführen. Zu 
dieſem Zwecke wird beim Reichskommiſſar für 
Aus- und Einfuhrbewilligung ein Beirat mit 
Unterausſchüſſen für die einzelnen der Kontingen⸗ 
unterworfenen Warengruppen gebildet. 
Der Beirat bezw. ſeine une ſollen 
ſämtliche Einfuhrbewilligungsanträge für einfuhr⸗ 
kontingentierte franzöſiſche Waren prüfen und zu 
allen bei der Durchführung der Einfuhrkontingen⸗ 
tierung Haenden enn e f ergebenden Fra⸗ 
en Stellung nehmen. Zur Deckung der entſtehen⸗ 
en Koſten iſt nach fande em Vor⸗ 
bild die Erhebung von Gebühren durch 
den Reichskommiſſar vorgeſehen. Der Beirat fol 
wieder beſeitigt werden, wenn die n Re- 
gierung die Hinzuziehung der In Tenten beim 
1 infuhrbewilligungsverfahren wieder 
aufhebt. X * 


Der wegen der Erſchießung des Reichswehr⸗ 
ſoldaten Schuhmacher zu zwei Monaten be- 
dingten Arreſtes verurteilte Heimatwehrmann 
Strele hat gegen an Verurteilung die Nime 
tigleitsbeſchwerde beim oberſten Gerichtshof in 
Wien eingebracht. 


um einen 


ver N 
wurden. Zur gleichen Zeit, als der Ueberfall auf 


 Mdentfäe Morgenpojt Ar. 90. 


raujo, den fie den Tigermanuel nennen, 
nach hinten und ſchmeißt einen Holzſcheit ins 
Feuer. Die Funken ſtieben auf, und ich muß an 
die Schmiede meiner Kindheit denken, an die Fun⸗ 
ken, die vom Amboß ſtoben. Das Feuer nagt an 
dem Holzſcheit, und langſam wird es heller um 
uns. j f 
Da liegt der Wald, ein Märchenwald. 
Jahrhunderte alte Tannenrieſen, wuchtig un 
prächtig ſtehen fie, wie die letzten Ueberbleibſel 
kängſt vergangener Zeiten, feſtgewurzelt in dem 
eligen Hochlandboden Honduras. 
Ein eiskalter Wind bläſt hier oben, aber mor⸗ 
gen ſchon werden wir wieder unten ſein, unten im 
Tiefland, wo die Sonne unbarmherzig auf einen 
niederbrennt und die Moskitos, dieſe kleinen Mör⸗ 
der, einem das Blut abzapfen. Dort drüben ſtehen 
meine Pferde und nagen an dem ſatten Hochlands⸗ 
gras. Ich habe ſie abgeſchirrt, und die Sättel lie⸗ 
gen hinter mir, die werden mir heute nacht, wie 
ſeit Wochen, als Kopfkiſſen dienen, aber eines 
wird anders ſein, die Luft, die würzige, kalte Luft. 
Wie ſchade, daß ich weiter muß, nicht hierbleiben 
kann für immer. Es wäre ſo ſchön hier oben, wie 
damals in meiner Heimat, wo ich barfüßig über 
die Felſenkanten ſprang, hinter den Gemſen her. 
Nur wilder iſt alles um uns, urſprünglicher. Es 
zäte mich nicht wundern, wenn plötzlich ein hünen⸗ 
hafter blondbärtiger Germane auf uns zu⸗ 
ſtürzen würde und in ſeiner maleriſchen Tracht, 
den erhobenen Speer in der Rechten, um uns von 
hier zu vertreiben. So muß es damals bei uns 
ausgeſehen haben. Hier aber ſind wir in Zentral⸗ 
amerika, im Hochland von Honduras. ; 
Meine Blicke wandern zurück, ſehen eine Weile 
ins Feuer und ſuchen dann den Araujo, der mir 
gegenüber hockt. Er ijf dem echte Sohn dieſer 
Berge, groß, ſchlank, wild und verwegen. So wie 
er jetzt da ſitzt, beleckt vom roten Widerſchein der 
Flammen, den breiten Schlapphut im Genick, die 
blauſchwarze Haarſträhne in der Stirn, ſieht er 
faſt furchterregend aus. Seine Augen glühen wie 
zwei ſchwarze Diamanten, und ſeine Züge ſind 
hart und bronzebraun wie die Felſen da drüben 
in der Schlucht, durch die das Waſſer donnert. 
Er ſpricht leiſe, erzählt von ſich und ſeinen 
Vätern, die aus dem Norden gekommen ſind, um 
ſich hier oben in der Wildnis anzuſiedeln. Vorhin 
hat er ſeine Bruſt entblößt und mich die unzähli⸗ 
gen Schrammen ſehen laſſen, die er davongetragen 
im Zweikampf mit Berglöwen und fauchenden 
Jaguaren. Nur mit dem Meſſer in der Fauſt 
hat er ſie angegriffen. Einem anderen hätte ich 
ins Geſicht gelacht, nicht aber dieſem wilden Bur⸗ 
ſchen, der ganz ſo ausſah, wie man eben ausſehen 
ge um mit dem Meſſer einen Jaguar umzu⸗ 
egen. 


Jetzt ſchwieg er, ſah noch eine Weile ins Feuer 
und wünſchte mir dann „Buena noche“. Ich zog 
den Zarape (Indianerdecke) enger um mich und 
ließ den Kopf auf den Sattel fallen, dann ſtreckte 
ich die Stiefel mit den großen Räderſporen lang 
von mir und ſchlummerte ein. ! 

Ich durfte ruhig ſchlafen, der Mann da mit 
dem wilden Ausſehen wird wachen. Er wird mir 
nichts zuleide tun, denn ich komme von weit ge- 
ritten und bin fein Gaſt. Im Shope meiner Mut⸗ 
ter hätte ich nicht ſorgloſer ſchlafen können als bei 
ihm. Meine Perſon iſt ihm heilig, heilig durch 
das vererbte Geles der Gaſtfreundſchaft 
ſeiner Raſſe. Er wird mich beſchatten auf Schritt 
und Tritt, bei Tag und bei Nacht, bis ich das 
Grundſtück ſeines Nachbarn erreicht habe. Dann 
wird er zurückkehren ins Haus ſeines Vater, Stolz 
in der Bruſt, daß er es war, der den „Gringo“ 
bewachen durfte, den Gringo, der zu Pferd durch 
Amerika zog. 

Von den Bäumen tropfte es, und das Gras 
trug Milliarden von Tauperlen, die wie rote Ru⸗ 
bine funkelten. Im Oſten brannte der Himmel, 
und ſeine frühen Strahlen brachen wie Schwerter 

durch das nebelverhangene Zwielicht des dunklen 
Waldes. Ich ſchlug die Augen jetzt vollends auf 
ud volite mich ſangſam aus dem Za rape. Die Füße 
57 mir eingeſchlafen, und wie kauſend Nadeln 


fangen ſie an zu ſtechen, als ich ſie nun bewege. 


Wir ſitzen, in unſere bunten Indianerdecken Manuel begrüßt mich lachend, und „Silberkönig“ 
ewickelt, am Lagerfeuer Jetzt greift Manuel reibt ſeine ſeidene Schnauze an meiner Schulter. 
d Waſſer, 


5 Coſtas erreichen, bis dorthin wollte mich 


Ueber dem Feuer dampft der Teekeſſel und 
pfeift luſtig Luſtig bin auch ich heute morgen. 
Mit einem Saß ſchwinge ich mich auf Silberkönig, 
und ehe Manuel noch weiß, was los iſt, galoppie⸗ 
ren wir zwei nach der Schlucht. 

Dort reiße ich mir die Kleider vom Leibe und 
ſpringe in das eiskalte Waſſer. „Hetii!“ 
wie das gut tat! Das iſt gar nicht ſchäumendes 
flüſſiger Opal iſt es und ein kleiner 
Zaubergarten von Regenbogen. Silberkönig hebt 
ſeinen herrlichen Schädel witternd in die Höhe, 
die Nüſtern blähen ſich, dann plantſcht er hinter 
mir ins Waſſer. Ein Staubregen fällt farben⸗ 
ſprühend in ſich zuſamm ò 1 
nicht von den ſtampfenden Hufen meines 
getroffen zu werden. 

Nachher wälzen wir uns beide im grünen Gras 
um die Wette, bis uns wieder warm geworden iſt. 
Habe ich gejagt, daß ich heute morgen lu ſt ig bin? 
Es war eigentlich überflüſſig. Wie anders hätte 
ich fühlen können an dieſem herrlichen Morgen? 
Brrr... wenn ih zurückdenke, daß es eine Zeit 
gegeben hat, wo ich in Mexiko eine enge Uniform 
trug, einen Säbel, den man andauernd in der 
Hand halten muß, um nicht über ihn zu ſtolpern. 
Wo ich mich vor älteren Damen ſteif und förmlich 


zuſammen, und ich muß aufpaſſen, 
Pferdes 


Tigermanuel / son zu sarsins | 


altungsbeilage 


weiße Reiszähne, eine lefzende Zunge in blutrotem 
ab Blut, viel Blut ... und dann ift es vor ⸗ 
ei 


Manuel hat ihm blitzſchnell das Meſſer von 
unten in den Bauch gerannt, und dann nach oben 
Toben Mit dem drapierten Arm hat er den 
Tatzenhieb der Beſtie aufgefangen, die jetzt ver⸗ 
endet vor ſeinen Füßen liegt. Ich kann es noch 
kaum begreifen und laſſe langſam den Wincheſter 
ſinken, den u an die Wange geriſſen 
habe. Ich weiß nicht warum, aber unwillkürlich 
empfinde ich Abſchen vor Manuel Arjauo. Er 
hat ſeinem Necknamen „Tigermanuel“ alle Ehre 


6. April 1934 


„Ich hätte es lieber nicht 
die Beſtie gleich einem 


gemacht, und trotzdem 


mitangeſehen, wie er 
Schlächter abſchlachtete. 

Als er ſich umſah und ſich unſere Augen be⸗ 
gegneten, mußte er wohl darinnen Tejen, was ich 
eben empfand, denn er muſterte mich mit einem 
Blick, der mir unbehaglich wurde. Der Blick war 
der einer wilden Beſtie, die vom Blutrauſch 
befallen iſt. 

Ich habe ſpäter von einem Reiſenden, den ich 
zufällig in Peru traf, erfahren, daß Tigermanuel 
ſeiner Paſſion zum Opfer gefallen iſt. Es ſoll in 
der Zeit der Paarung geweſen ſein, und während 
er ein Männchen angriff, hat ihn das Weibchen 
von hinten angeſprungen und ihm das Genick 


durchgebiſſen. i 
€ 


Abenteuer im Frühling 


Die heitere Erzählung eines Reinfalls — Von Rolf Herbert Kunze 


Es war ein ſelten ſchöner Tag im Vorfrüh⸗ 
ling. Alles war blau und warm. In leichter 
Luft ſchaukelte das Leben wie ein Segelboot auf 
ſtillem Waſſer. Es war ein Tag, an dem man 
auf Stunden alle Sorgen vergaß, an dem man 
ſich mittreiben ließ dom (eberſchwang der 
anderen. 7 

Fred kaufte von einem blaſſen Jungen die 


zu verbeugen hatte und abends Galaſtiefel tragen eier duftenden Parma⸗Veilchen und brachte tie 


mußte, jene verfluchten Lackſtiefel, die einem ſo 
an den Füßen brennen. Wie konnte ich das nur 


weite Wildnis und der donnernde Wildbach in der 
Schlucht. Bei Gott, ich verdiente nicht, daß Got⸗ 
tes Strahlen mich beſcheinen, wenn ich nicht die 
Schönheit ſeines Schaffens zu würdigen wüßte. 

Nach dem Frühſtück ſaßen wir auf, Manuel ritt 
voran. Langſam ging es bergab, und je weiter wir 
kamen, um ſo heißer brannte die Sonne auf uns 
nieder. Die Landſchaft bekam allmählich ein an⸗ 
deres Ausſehen, und als es etwa drei Uhr ſein 
mochte, hielten wir an, um die Pferde verſchnaufen 
zu laſſen. f 

Wir waren jetzt im tropiſchen Wald. Die 
Steinregion und der feſte Boden lagen hinter uns. 


| 


yajé. Gie jab dort in einem leich⸗ 
ten Kleidchen und lächelte glücklich als 
er kam. Sie kannten ſich erſt wenige Wochen 
und hatten ſich doch ſehr lieb. Ob das nur am 
kommenden Frühling lag, oder ob auch ſonſt ihre 
Herzen in gleicher Harmonie ſchlugen, bleibt da⸗ 
ingeſtellt. Tatſache war: Sie hatten ſich ſchreck⸗ 
lich gern! Und doch wollte es keiner dem ande⸗ 
ren recht eingeſtehen. Charlott blies ſich eine 
Wolke blonder Haare aus der Stirn, ein mokan⸗ 
tes Lächeln lag um ihren Mund: 

„— Sie wollen doch nicht im Ernit behaup⸗ 
ten — — ?!“ „Daß Sie mir gefallen! Sogar 
ausnehmend gut gefallen! Natürlich will ich das 
behaupten!“ . 

„Gott gefallen — —“ „Und daß Liebe dar- 
aus werden kann — und was für eine Liebe!“ 
Fred war ein romantiſcher junger Mann. Gar 
zu gerne hätte er ein Abenteuer erlebt, deſſen 
Held nur um ſeiner ſelbſt willen geliebt wurde. 


Charlott ins Café 


ten, getupf 


Hier war es ſumpfig und die Erde rotbraun und Aber ſeine Seele war von Mißtrauen erfüllt, 


ſo lange ertragen? War das nicht ſchöner hier? 
Der ſprühende Morgen, die goldene Sonne, die 


feucht. In etwa vier Stunden konnten wir die denn er war in der 


Manuel begleiten. Vor acht Uhr wird es nicht 
dunkel, ſo blieb uns alſo eine gute Stunde, um die 
Pferde raſten zu laſſen und uns um etwas Eß⸗ 
bares umzuſehen. | 


Das Buſchmeſſer in der Rechten, jtolpert Ma⸗ 
nuel in das Dickicht, und wir vermeiden es, Lärm 


zu machen, um das Wild nicht zu verſcheuchen.] rauſcht vom 
Nach kaum ein paar hundert Schritten bleibt er Fern und weſenlos verſanken 


plötzlich ſtehen. Faſt wäre ich mit der Naſe gegen 
ſeinen Rücken gerannt, ſo nahe bin ich hinter ihm. 


Jetzt aber reiße ich im] 


ausgewachſener Jaguar. Er liegt auf einem blitzten die 
umgeſtürzten Baumrieſen und blinzelt uns böſe zärtlicher Duft vom 
entgegen. Ich würde gern ſchießen, Mannel aber vom Tiergarten herüber. 
die Waffe nach daß ihr faſt der Atem verging. 


hat mit einem ſchnellen Griff 
unten gedrückt. Ein kurzer Blick, und ich verſtehe. 


ſpannendes Schauſpiel ab. 
Im Nu reißt Manuel ſein Hemd vom Leib, ein 


miſche Fabrik, die recht gut florierte 


N 


| 


| tinktiv den Wincheſter an des 
die Wange, denn wenige Meter vor uns liegt ein genähter 


raſcher Griff, und es iſt um den linken Unterarm 


gewickelt, den Schlapphut darüber, ſchiebt er ihn 
als Schild vor. In der Rechten hält er das ſcharf⸗ 
geſchliffene Buſchmeſſer und geht geduckt auf den 
Jaguar los. 

Der liegt jetzt nicht mehr teilnahmslos auf dem 
Baumſtamm, ſondern hat ſich aufgerichtet, 
um den Gegner zu empfangen. Sein buntſcheckiges 
5 ſträubt ſich am Hals, und der lange Schweif 


5 meinen Augen ſpielt ſich nun ein wild⸗ 


peitſcht die Rinde des Baumes. Ich ſehe noch, wie 
feine Krallen ſpielend die Rinde auffleiſchen und 
wie der ſchwarze Strich in ſeinen gelben Augen 
dünner wird. Dann faucht er und ſetzt zum 
Sprunge an. Im nächſten Augenblick ſehe ich einen 
dunklen Schatten durch die Luft ſauſen und ein 


blitzendes Meſſer, das ihn empfängt. Ich ſehe 


Mischung, 
stellen können, 
Raucher das Rezep 
ist die Meisterschöpfung uns 


— — 
= 
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Die denkb 


die wir uns für eine 
besitzt diese Marke. 
t unserer Edel-Blatt-Auslese. — Das 
eres Mischungskünstlers. 


eramann 


Wahl feiner Eltern ziemlich 
Sein Vater beſaß eine che⸗ 
und die 
er in Kürze übernehmen ſollte. Charlott gegen⸗ 
über gab er fih als kleiner Vertreter mit be⸗ 
ſcheidenem Einkommen aus. Sie gingen oft in 
veritedte Konditoreien, fie weinten in Kinos und 
tanzten heute das erſte Mal in dieſem eleganten 
Lokal im Weſten. Zur Feier des Tages — zu 
Charlotts Geburtstag. Die Kleine war wie be⸗ 
Rhythmus dieſes unbekannten Lebens. 
Alltag und Miſere, 
es lebte nur der luſtbeſchwingte Augenblick. Sehr 
ſpät erit fuhren fie nach Hauſe. Zur Krönung 
Tages in einem offenen Wagen. Wie auf⸗ 
Schmuck an einem wallenden Mantel 
Sterne am nächtlichen Himmel. Ein 
kommenden Frühling kam 
Fred küßte Charlott, 


vorſichtig geweſen 


* 


Während der kommenden Wochen kam Fred 
mehrere Male der Gedanke, daß er an Charlott 
ein Unrecht 1 Jetzt, da er den Beweis hatte, 
um ſeiner ſelbſt willen geliebt zu werden, hätte 
er ſie an den Freuden ſeines Vermögens teilneh⸗ 
men laſſen können. Aber — wenn die Kleine 
erfuhr, wer er ſei — würde ſie ihm die Lüge 
nicht nachtragen? Würde ſie nicht, wie all die 
anderen, die Situation ausnutzen? Und das 
Abenteuer, das ſo ſchön begonnen hatte, würde 
vielleicht einen häßlichen Abſchluß finden. Enden 
mußte es eines Tages, das wußte Fred. Auch er 
ſollte eine Konvenienzehe eingehen, der ‚feine Fa- 
milie jeit Generationen das Anwachſen des Ver⸗ 
mögens zu verdanken hatte. Aber Fred hatte 
Bedenken, aus dem Leben Charlotts zu gehen, 
ohne das „happy⸗end“ erreicht zu haben. Da kam 
ihm ein guter Gedanke: „Ein kleiner Treffer in 
der Lotterie! — Wir werden auf vierzehn Tage 
in die Berge fahren!“ Charlott war entzückt. 
In lockender Ferne tat ſich eine neue Welt auf, 


— — 


ar al 


ücklichſte 


Qualitäts-Zigarette vor- 


da ragten ſchneebedeckte Rieſen zum wolkenloſen 
Himmel, da wandelten ſorgloſe Menſchen durch 
Sonne und Seligkeit. Raſſelnd jagte der D-Zug 
dom Brenner in das Eiſacktal hinab. Neuſchnee 
lag auf den Bergen. Weißes Mondlicht fiel 
durchs Fenſter. Genug. Verworrene Geräuſche 
ſtiegen aus der fremden Stadt. Das Heulen der 
Sirenen vom Hafen her, die Glockenſchläge einer 
nahen Kirche. — Und dann Santa Margherita. 
Grüne Palmen fächeln den azurnen Himmel. Im 
dunklen Laub der Drangenbäume ſäuſelt ein 
warmer Frühlin⸗s wind, der ſachte die Küſte her⸗ 
aufſtreicht. Das Meer läßt an den Felſen ſein 
Lied zerſchellen — ein ſchneeweißes Schiff hat 
ſteile Segel aufgeſtellt. Wie verzaubert ſchritt 
Charlott durch dieſe Tage. Nichts war ja uner⸗ 
reichbar, ſogar aus dem Traum griffen Wünſche 
in die Wirklichkeit. Die Hände unter dem Kopf 
lagen ſie eines Tages langausgeſtreckt im Graſe. 
Die blauen Spiralen des Zigarettenrauches ſtie⸗ 
gen in der ruhigen Luft kerzengerade empor. 
Dunkle Schatten begannen an den Bergen gegen⸗ 
über hinaufzuklettern. Der See ſchwamm in 
dunklem Violett. chönes Land,“ ſeufzte Fred, 
„— ſchade, daß wir in drei Tagen reiſen mijjen —“ 


> 
u 


„Drei Tage find kurze Friſt —“ flüſterte die 
Kleine Ihre Augen wurden melancholiſch. In 
München machten ſie nochmals Station. Auch 


hier ſah Charlott viel Schönes und viel Neues. 
Da brachte ihr Fred eine Perlenkette, nicht wert⸗ 
voll und nicht groß — wie er ſagte — aber wun- 
derbar war das matte Feuer, wenn es auf ihrer 
Haut brannte. Und dann fuhren fie heimwärts. 
Dichter Regen fiel wie Peitſchenſchläge. Gedrückt 
ging Charlott durch ihr kleines Zimmer. Alles 
war ihr zu eng geworden: Die armſelige Fächer⸗ 
palme, der „Ernteſegen“ über dem Sofa, die 
braune Pendeluhr und morgen wieder das 
Schneideratelier. Die Straße lag ſtill und ver⸗ 
laſſen, wie ein ſchlafender Vagabund. Trübe Qa- 


ternen blinzelten mißvergnügt. Eine geftreifte 
Katze ſprang, vor Näſſe triefend, unter die Re⸗ 
miſe. 


x 
Fred überdachte feinen Abſchiedsbrief. Innig 
ſollte er ſein und zart: Alle Szenen, die in ſpl⸗ 
chen Fällen üblich ſind, kommen für uns natürlich 
nicht in Frage — Vernunft, mein liebes Kind — 
Vernunft! 

Da klingelte es. 
Charlott! 

„Mein lieber Fred, — ein Wunder iſt ge⸗ 
ſchehen, Deine geſchenkten Perlen ſind echt! — 
Der Juwelier bietet mir zweitauſend — viel⸗ 
leicht auch noch mehr! Ich bin überglücklich und 
ſchwimme in Seligkeit! 

Denn jetzt — jetzt kann ich meinen Egon hei⸗ 
raten, der ſchon jo lange auf mich wartet! Sei 
bedankt für all die ſchönen Stunden — Charlott.“ 


Ein Rohrpoſtbrief? Von 


Auflösung vom 5. April 
Inſchrift 
I. 


Wer mutig will, der hat die Welt gewonnen. 
Es werden ſtets zwei Felder überſprungen. 


II. 
Der Siegel der Wahrheit iſt Einfachheit. 
Es werden ſtets zwei Felder überſprungen. 


= — 


— Hier findet der 
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G MÖCHTEST DU WIEDER Wi 
FRÜHER SEIN- MAX è 


Anläßlich meines 25jährigen Berufs: 
jubiläums sind mir zahlreiche Glückwünsche 

„und Ehrungen zu teil geworden. Ick erlaube 
mir auf diesem Wege hierfür 
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is 28. April 
33335 Gewinne n, 2 Prämien I. Warte v. RM 


300000 


auszusprechen. Höchstgewinn auj 1 Doppellos RM 2 k “le: - A BEIDE: DR-JANS- 
. OPPELN, im April 1954. 1 5 ER SOG ne A Bo r 5 ; SENS TEE * 
Willi Ernst Geiger Hauptgewinn auf 1 Doppellos RM |0 ALE 3 — 5 ' F. 


Schriftleiter und Leiter der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpostè in Oppeln 


100000 
Palasi-Theater e ee n 25000 


Frühlingsſtimmen Adele Kern, Für en P% bar 


= Szöke Szakall, Herm. Thimig, Osk. Karlweis 


Ein Ufa-Großfilm, wie er größer und gewal- 
tiger kaum über die Leinwand gegangen ist! 


Hans Albers, fonse erte Kämpfer 
1 di ötterte Schön- 
Srigitte Helm heit kiapelsch.Formate. 


e O LD“ 


( Gereins-Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Beuthen 

Reichstreubund ehemaliger Berufsſoldaten. Sonn 
abend, den 7. d. M., 20 Ahr, JZahreshauptver⸗ 
ſammlung und Kameradſchaftsabend im 


il 


rn mit Michael Bohnen, Lien Deyers, 


E Dazu‘ Das Ton-Lustspiel | Aus reifender Sonne 1 ; 2 j Friedrich Kaysler Vereinslokal „Kaiſerkrone“, Reichspräſidentenplatz. 
55 ; ins ewige Eis i f : 7 i 
FE 2renarleren sich durch Ura-Tonwocne Lost AM +Donnellose AM L Sade Der Film der denkbar größten Besetzung! ke bene aod Ta 2030 Uhe. im 
VVV Blückshriefe an 5 in 5R \ Die hohe Darstellungskunst und der Sen- Sela nad) Stollarzowig. Kolonie (Gren auden» 
2 ER N \ mit S losen M ae 8 der ee 45885 den . Reftauvant, Treffpunkt um 14 Uhr an der Halteſtelle der 
blückshrißfe an 10 l ME $ ß (Blodhaus) in Dombrowa. 


Bräutenbend. Alle katholiſchen jungen Mädchen, die 
eine Ehe eingehen wollen, werden zu einem Bräuteabend 
am Freitag, dem 6. April (19,45) im St.⸗Joſephs⸗Haus, 
Piekarer Straße, herzlich eingeladen. 

Ev. Männerwerk, Gruppe 8. Sonntag, 8. April, 
20 Uhr, Verſammlung des Evangeliſchen Männerwerks, 
Gruppe B (früher Evangel. Handwerker⸗ und Arbeiter⸗ 
Verein) im Feneind dae 

Ev. Frauenhilfe. Montag, 9. April, 16 Uhr, Hand- 


Porto und Liste 35 Pfg. extra 
in allen durch Plakate kennilichen 
Verkaufsstellen und dutch 


G. Dischiatis 4 Co. | U” aur Freitag bis Montag 


Berlin C 2, Königstr. 51 | e e 
e 4 unserer besten Komiker in einem Film! g 
Großer Schlager 19341 | DE ‚Otte Wartburg, Theo en . 
Sonderangebot für Leſer dieſes Slot: 92 Weil Ferdi und Eugen Rex in F verei ns im Gemeindehauſe. 5 ; 


tes, nur bis 15, April 1934 gültig, Evangeliſches weibliches und männliches Jugendwerk. 


fomeit der Bortat hergibt, 75 Theater Kon Unt a ie Jungmädchen⸗, Jungmänners und Jungſcharſtunden 
Füllfederhalter g: 


: finden in der gewohnten Weiſe ſtatt. 
Normale Größe, fabrikfriſch. Beſte Dyngosstraße 39 


Gleiwitz 
üllfeder der Gegenwart, Schreibt auf 
toff, Holz, Glas, Porzellan, Zeitungs 


Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten Kreuz, 
papier. Kleckſt, fließt und ſchmiert] 


Auserwähltes Beinrogramm 7 Ula-Tonwoche 


agt Christine 
< „ünderklärtmit 
ftoherMiene: 4 


hilfEsparen 


i Gleiwitz Stadt. Geſellige Mitgliederzuſammen⸗ 
kunft Montag, 9. April, 16 Uhr, im Vereinszimmev 


nicht! Macht tadelloſe Durchſchrift! BE Bei diesem Film lacht selbst der (Stadtgarten). Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
e ee eee, S JE Geke era Tranen oer auf Die am Sonnabend, dem 7, Auel, 20 Uhr, iA aen 
1009 8 * vE er 1 ' ` „ ’ 
Brieftasche Ey Auflerdem das gute Tonheiprogramm. Ta 19950 1 e Genera Dan lin 
SAA ; merkſam. Gäſte find ebenfalls wi men. 
Vom Beſten das Beſte! Der Stolz 3 moame ga 
Preis Zapf f 5 85 pea 1 echt Saffian⸗ Ab heute: Ratibor 
a A eder, gefaltet 11X17 cm groß. Fünf Gardeverein Ratibor. In der am Sonntag ſtattfin⸗ 
— Fächer. Ein Gelegenheitskauf brai 53 Jan Kiepura Martha Eggerth 8 m S A des 8 unh Kan e 
s : N, denden Sitzung n i) 
Beim Doppelpaket (44 Pfg.) 4 Pfg. Nutzen. Schwan gleichen! Nur 2,05 Mark. paza Paul Hörbiger, Paul Kemp | Bamlit einen Vortrag über den Befuhder Krie⸗ 
zum Einweichen, Wafchen, Scheuern, Neinemachen. Beide Teile zuſammen nur 2,95 Mark. Hilde Hildebrandt gergräber in Italien halten. ; 


Bei Nachnahme 45 Pfg. mehr, ſonſt 

Geld voraus. Warten Sie nicht, ſchrei⸗ 

ben Sie noch heute! Bei Nichtgefallen 
Geld retour! 

Ferdinand Acker, Verlag, Wolfach / Bad. 


in dem neuen Spitzenfilm der Ufa: 


nes Mein Herz ruft nach br! 


Theater 5 
Seuthen O8. 


Jan Klepura singt und singt! 
Ein Feuerwerk der guten Laune! 
Wo.: 413, Eis, 680 Schöne junge Menschen! Prachtvollestimmen! 
So.: 2%, 415, 618, g% Wundervolle Musik! Großartige Komiker! 


Beiprogramm / Neueste Deulig-Tonwoche 


ý F 5 R oe N 
Heindelsregiſter 
In das Handelsregiſter A. ift unter 
Nr. 2243 die Firma „Auguſt Oziewior“ 
in Beuthen OS. und als Inhaber der 
Kaufmann Auguft Dziewior in Beu⸗ 
then OS. eingetragen. Amtsgericht 


Beuthen OS., den 3. April 1934, : 


am RING 


Der Riesen -DELI - Erfolg! 


Heinrich George, Peter Voss 
Heriha Thiele, Albert Lieven 


Zwangsverſteigerung. ich 
Am 13. April 1884, 10 Uhr, ſoll an) 
Gerichtsſtelle (Stadtpark), Zimmer 25, 
verſteigert werden das im Grundbuch] ; 
von Beuthen⸗Vorſtadt Band 4b, Blatt 
Nr. 168, auf den Namen der Geſchäfts. we 
inhaberin Fräulein Berta Fröhlich 


In, 85 
N | | | 
eingetragene Grundſtück, Hofraum, ES 


Große Blottnitzaſtraße 48, in Größe Außerdem das reichhaltige 


von 2 a 70 qm. Pe > ; Tonbeiprogramm. $ 
Amtsgericht in Beuthen DS, * 3 

— 
Gloria-Palast 


früh, Capitol, Beuthen OS„Ring-Hochhaus ea 


Künstler-Garnituren 
dreiteilig, deutsches Tüllgewebe, 1.95 
mod, Muster, Fenster 3.45, 2.75, J. 


Künstler- Garnituren dreiteilig, 
pr. Filet-Tüll, geschmackvolle Aus- 4 25 
musterung, Fenster 6.90, 5.25, 4.95, "Fu 


Landhausgardinen glatt weiß u. 
mit bunten Streifen mit Volant, 28 
ca. 60,cm breit.. Meter 40, UJ 


Gardinen-Voll-Voile mod. Druck- 
muster, 110 cm br., Mtr. 1.45, 1,10, 983 


Schwedenstreifen für Vorhänge, 
Indanthren, schöne Farbstellungen 
120 cm breit 80 cm breit 


Meter 855, 683 Meter 55 J 45) 
Neue Jaegnard-Ripse für Ueber- 1 25 


stellenangebote 


; Junge flotte . 

Stenotypistin aisKontoristin 
i geſucht. Angeb. unter . 1012 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. Bth. 


(ehrliches, fleißiges Eine 
ene, J. immer- 
geſucht. Gute == Wohnung 


niſſe Bedingung. 
Beuthen DS., 
Eichendorffſtr. 4, II. mit Nebengelaß ab 
1. Mai 1934 zu 
$ Stellengesuche vermieten, Zu erfr. 
Kunstseide/ Satin Stück 3.25, 2.75 Junger Drogist 


Zugelassene Verkaufsstelle | | | \ 
für Ehestands- Darlehen — 8 bolonte ob. Beh 
j í ling bei befhetde: 


nen Anſprüchen in 
Beuthen oder Une 
ken Ang. unt. 

. 1013 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Ay- Zimmer- 
Wohnung, 


1. Etage, Vorder⸗ 
haus, ſofort zu 
vermieten. Zu er- 
fragen: Beuthen, 
Hindenburgſtr. 10, 


gardinen, 120 cm br., Mtr. 1.75, 1.45, 


Stores-Meterware, ecru mit mod. 
Einsätzen und breiten Fransen, 1 25 
Meter 2,95, 1.95, An 


Divan-Deeken, Tiseh-Decken, 
Gobelin- Wandbilder, Bettvorlagen in 
großer Auswahl besonders preiswert. 


Steppdeeken, 160/210, pr. Kunst- 
seide mit guter Salin-Rückseite, ge- 2 50 
reinigte Halbwollfüllg,, Stck. 17.50, fs 


Kinderwagen-Steppdecken 
doppelseitig Satin Stück 1.95 


Magda Schneider und Harald Paulsen in 


Der gute Druck 
EA ; z- Ihrer Brietbogen u, Besuchskarten, 
Hutgebendes Prospekte und Kataloge, Flugblätter 


Kolonialwären- und Preislisten ist von 
Geschäft entscheidendemEinfluß 


* > „I ® > 

chen eta Jin. im geschäftlichen u, privaten Leben 
e mit an. entscheidet über Erfolg oder Miß- 
ſchließ Wohnungſetfolg immer 


olort zu verkaufen. der gute Eindruck 


Antrag. u. A. B. 500 
Beuthen, Dyngos⸗ . d. Geſchäfts s 

ſtraße 20, I. vechts. f. gene anenl  Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 
e S, 


$ Glaube. 


Sie nicht an die Märchen, die über 
Kaffee veröffentlicht werden. Sie 
bezahlen für diesen Glauben eine 
laufende Rente in Form von hohen 
Kaffeepreisen.—Beachten Sie beim 
Einkaufdie Kaffeepreise, die Ihnen 
abgefordert werden. 


Darboven’s „Unerreicht“ kostet 
nur 55 Pfennig, „Voran“ 65 Pfennig 
das / Pfund, und als Höchst- 
leistung „Idee“ das 200 gr - Paket 
122 Pfennig. „Idee“ ist veredelt und 
leicht bekömmlich. > 


Überzeugen Sie sich davon. 


Im Beiprogramm „Veberfall in Virginia“ 
und die Fox tönende Wochenschau, 


Beginn werktags 4, 6%, 8© Uhr 
Sonntags 2, 4%, 6%, 9 Uhr 
Erwerbslose zahlen bis 5 Uhr 40 Pf. 


im Laden. 
Für d. Schuld., die en A 
5 N ergel, geb, Kane Jederzeit - 
5 8 i ia mtt da e LAdentische 
1“ idagogium Y obten 


Beuthen OS, Tel. 4227 


erbebereit 
mich bösw. verl. hat.] Glas⸗Stufentiſche, Regale, Vitrinen W. . 


Warne jed., ihr auff in beſter Qualität zu billigſt. Preiſen. 


nter nat Hl. VI. OI. Indisi- aBerge,Bz. mein. Namen etw. Paul Töppig, Liegnitz, Kloſterſtr. 3 eine Anz ei ge in der ji J. DARBOVEN, HAMBURG 15 
Straffe dueller Unterricht. Brasi: Tel. z. borg. Viktor Bere|vormals techniſcher Leiter der Firma A x 
Erziehg, Günstige Erfolge 265. Prosp. Igel, Bth., Rreuzitr.6 E. Doctor, Liegnig. „Ostdeutschen Morgenpost 


ten. 


[Eigener Bepicht) 


Beuthen, 5. April. Die Vorbereitungen für das große Friedens- und Kulturwerk des vom 9. bis 15. April 


stattfindenden Reichsberufsw 


ettkampfes sind hier abgeschlossen. 


Die Beuthener berufstätige Jugend 


ist sich der Größe des ihr gewordenen Auftrages bewußt geworden und hat ihr berufliches Können und ihre 
berufliche Erfahrung einer freiwilligen Selbstprüfung unterstellt. In Beuthen wurde bei einer Gesamtbeteili- 
gungsziffer von 1263 durchweg der vorgeschriebene Beteiligungssatz von 60 Prozent erreicht. Die Beu- 
thener Jugend ist somit bestrebt, dem Willen des Führers zu entsprechen und auf friedlichem Wege wert- 


volle Wiederaufbauarbe 
i i 


Zur Eröffnung des Reichsberufswettkampfes 
wird am Sonnabend, dem 7. April, ein Fackel⸗ 
zug durchgeführt, der um 20 Uhr vom HJ. 
Heim, Gräupnerſtraße, feinen Ausgang nimmt 
und an dem ſich die HJ. ſowie ſämtliche Teil 
nehmer am Berufswettkampf beteiligen werden. 
Der Kreisbetriebszellenobmann, Pg. Wan- 
der ka, Unterbannführer Tenſchert und der 
Berufsreferent der OJ, Oskar Kurzen⸗ 
bäufer, werden die Eröffnungsanſprachen hal- 

Die Wettkampftage ſind: 

Montag, den 9. April: für den Deutſchen 
Arbeiterverband des graphiſchen Gewerbes, den 
Deutſchen Holzarbeiter⸗Verband und den Deutſchen 


Arbeiter⸗Verband der öffentlichen Betriebe. 


Dienstag, den 10. April: Deutſcher Ar⸗ 
beiter⸗Verband des Nahrungsmittelgewerbes. 

Mittwoch, den 11. April: Deutſcher Ar⸗ 
beiterverband des Baugewerbes. 

Donnerstag, den 12. April: 
Metallarbeiter⸗Verband. 

Freitag, den 13. April: 
arbeiterverband. 

Sonntag, den 15. April: Deutſcher Arbeit⸗ 
terverband des Bergbaues: Deutſche Angeſtellten⸗ 
ſchäft, männliche und weibliche. 7 i 

Die Ihriftlihen Arbeiten werden in der 
Berufsſchule gefertigt. Die Wettkampf⸗ 
ſtätten für die Löſung der praktiſchen De- 
ruflichen Aufgaben ſowie der Zeitpunkt 
des Beginns an den einzelnen Tagen werden noch 
bekannt gegehen werden. Für die männliche und 
weibliche Angeſtelltenſchaft findet die 
Prüfung nur in der Bekufsſchule ſtatt. 

Am Mittwoch, dem 11. April, abends, findet 
im Deutſchen Haus eine große Kundgebung 
im Rahmen des Reichsberufswettkampfes ſtatt, zu 
der der Leiter des Sozialen Amtes der HI., 
Bannführer Scheer ſchmidt und Bezirks⸗ 
Jugendleiter Hans Bott als Sprecher erſchei⸗ 
nen werden. Am Sonntag, dem 15. Axxil, 
wird ferner eine große Abſchlußkundgebung durch⸗ 
geführt werden. Den Siegern des Reichsberufs⸗ 
wettkampfes minten zahlreiche Ehrenpreiſe, 


Qunt und iſſonſchaft 
Chirurgie und Führertum 


58. Kongreß der Deutſchen Geſellſchaft für 
Chirurgie in Berlin 
(Sonderbericht von Dr, K.) 
Die 38. Tagung der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Chirurgie wurde im Langenbeck⸗ 


Virchomw⸗Haus in Berlin durch den Vorſitzenden 
der Geſellſchaft, Profeſſor Kirſchner, Tübin⸗ 


Deutſcher 


Deutſcher Leder⸗ 


gen, in Gegenwart zahlreicher Vertreter der Ne- 


gierung, der Reichswehr, SU.- und SS.⸗Führer 
feierlich eröffnet. Zu Beginn gedachte der Bor- 
ſitzende des großen Chirurgen Johann Friedrich 
Dieffenbach, der von 1830—1847 an der Cha⸗ 
rité gewirkt hat und der durch geniale Berein- 
fachung der chirurgiſchen Technik der Meiſter 
der neueren Chirurgie geworden iſt. 
Schon vor mehr als 100 Jahren hat Dieffenbach 
Bruchleiden durch damals kühne Operationen ge⸗ 
heilt, ja er hat als erſter Schönheitsopera⸗ 
tionen ander Naſe mit großem Erfolg durch⸗ 
geführt. ? 

In ſeinem Rückblick auf die Arbeit des perz 
floſſenen Jahres ging Profeſſor Kirſchner auf 
eine Denkſchrift der Deutſchen Orthopädi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ein, mit der ſich die Chirurgen 
auseinandergeſetzt haben. Die Chirurgen ſind 
grundſätzlich Gegner einer Spaltung der Heil⸗ 
kunde in allzu viele Einzelfächer. Die Orthopäden 
wünſchen Aufteilung der chirurgiſchen Arbeit in 
eine „Chirurgie der Glieder“, die der Orthopädie, 
überlaſſen werden fole, und eine „Chirurgie des 
Rumpfes“ als Aufgabe der eigentlichen Chirurgie. 
Eine ſolche Trennung werde von den Chirurgen 
abgelehnt. 

Zum Schluß bekannte ſich der Kongreß durch 
feinen Vorſitzenden zum neuen Deutſchland 
und zum Führerprinzip. Gerade der Chirurg 
kennt die Bedeutung der Handarbeit und fühlt ſich 
dem Handarbeiter verwandt. Dazu verlangt die 
Unberechenbarkeit ſeines Objektes beſondere i 
ſtige Elaftizität und Schnelligkeit des Entſchluſſes. 


Se. 


- 


zigfährigen Doltorjubilaum das Diplom zu 


it zu leisten, 


die von der Parteileitung der NSDAP. 
und ihren Unterorganiſationen ſowie 
von den Induſtrieverwaltungen zur 
Verfügung geſtellt worden ſind. 


Die Siegerehrung erfolgt am 
1. Mai, dem Feiertage der nationalen 
Arbeit. 


Die beſten Kämpfer des Bezirks Schleſien 
werden zu einem Ausſcheidungskampf 
einberufen werden, der am 28. April in Berlin 
stattfindet. Von ihnen werden die Beſten 
einer jeden Reichsfachſchaft am 1. Mai an- 
läßlich des Feiertages der nationalen Arbeit vom 
Führer, Adolf Hitler, auf dem Tempelhofer 
Feld perſönlich geehrt werden. 


Dem A 
Ehrenausſchuß 


des Reichsberufswettkampfes gehören in Beuthen 
folgende Perſönlichkeiten an: = 
Kreisleiter Oberbürgermeiſter Pg. Schmie⸗ 
d ing, 
Stellvertretender Willi 
Pfeiffer, 
Kreisbetriebszellenobmann Pg. Wanderka, 
Stadtrat Pg. Röhle, 
Stadtkämmerer Pg. Müller, 
Kreisamtsleiter der NS. Hago 
Palaſchinſki, 
Kreispropagandaleiter Pg. Hein rich, 
Kreisbauernführer Pg. Max Langſch. 
Bannführer Gutten berger, 
Obmann des NSLB. Pg. Bolig, 
Profeſſor Woltersdorf, 
Stadtrat Pg. Schindler, 
Polizeimajor Pg. Rothe, 
Gewerbeſchuldirektor Nie dhoff, 
Handelsſchuldirektor Sagan, 
Generaldirektor Dr. Werner, 


Kreisleiter Pg. 


Pg. Dr. 


nem Volk. So iſt Chirurgie, wie Prof. Kirſchner 
es formulierte, „lebendig gewordener Sozialis⸗ 
mus“. Die Freiheit und Souveränität des Chi- 
rurgen am Operationstiſch aber führt in der Chi- 
rurgie zwangsläufig zum Führerprinzip. Denn 
bei der Operation gibt es keinen Parlamentaris⸗ 
mus. Der Kongreß iſt außerordentlich ſtark be⸗ 
ſucht; neben Vertretern des Auslandsdeutſchtums 
ind auch zahlreiche ausländiſche Ge⸗ 
lehrte anweſend. Aus der großen Zahl der 116 
angemeldeten Vorträge heben ſich beſonders her⸗ 
vor: „Die Behandlung der eitrigen Fnfektion und 
ihre Folgen“, „Raſſe und Erbbiologie“, „Die Be⸗ 
handlung von Verletzungen bei Luftangriffen“. Die 
wiſſenſchaftlichen Sitzungen begannen mit Refera- 
ten über die chirurgiſche Behandlung des Ge- 
hirns. i 

So hielt der Direktor der Chirurgiſchen 
Uniderſitätsklinik Breslau, Profeſſor K. H. 
[Bauer, ein Hauptreferat über das G terili- 
ſierungsgeſetz. Der Chirurg jei nicht nur 
als Operateur an der Unfruchtbarmachung be⸗ 
teiligt; er habe vielmehr auch einen weſentlichen 
Anteil an der Ermittlung vieler Erbkrank⸗ 
heiten, wobei er ſeiner Meldepflicht nachzu⸗ 
kommen habe. Gerade die angeborenen erblichen 
Mißbildungen kämen zu operativer Beſeitigung 
des Defekts zuerſt in die Hände des Chirurgen. 
Hier zeige ſich die wichtigſte Feſtſtellung, daß zwar 
am einzelnen Erbkranken viele Schaden äußer⸗ 
lich beſeitigt werden könnten, daß aber die 
Erbmaſſe nicht zubeeinfluſſen ſei und 
daß daher Unfruchtbarmachung erfolgen müſſe. 


Erneuerung des Doktordivloms. Die rechts 
und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſität 
Göttingen weiſt in einer Erklärung darauf 
hin, daß der von ihr gepflegte Brauch beim fünf: 


erneuern, nur auf Grund beſonderer 
Verdſenſte und nur dann erfolgen könne, 
wenn ihr dieſe Verdienſte und die Perſönlichkeit 
des Jubilars bekannt feien. Eine rechtliche Ans 
wartſchaft auf die Diplomerneuerung beſtehe für 
den Jubilar nicht. 
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Er leiſtet dieſen Dienſt verantwortungsbewußt fei- 


Bergwerksdirektor Pg. Radmann, 
Hauptſchriftleiter Schadewaldt, 
Oberſtudiendirektor Wendehorſt, 
Hochſchuldirektor Dr Hänfler und 
Baumeiſter Wieczorek. 


Reichstreubund 
weiht 20 Ortsgruppenfahnen 


Nenſtadt. 5. April. 

Die Ortsgruppe Neuſtadt im Reichs⸗ 
treubunde ehem. Berufsſoldaten begeht am 12, 
13. und 14. Mai das Feſt ihrer Fahnenweihe, 
verbunden mit einem Kameradentreffen aller ober⸗ 
ſchleſiſchen Berufsſoldaten. Hierbei werden gleich⸗ 
zeitig etwa 20 weitere Fahnen oberſchleſi⸗ 
iher Ortsgruppen geweiht. Neuſtadt ift auker- 
dem vom Landesverbandsführer Oberſchleſien als 
Tagungsort für die Führertagung aller 
oberſchleſiſcher Ortsgruppen, die am 12. Mai 
ſtattfindet, gewählt worden. Eine beſondere Weihe 
gewinnt die Veranſtaltung durch den bei der Er⸗ 
öffnung der Führertagung vorgeſehenen Fahnen⸗ 
einmarſch der alten, ruhmreichen oberſchleſiſchen 
Regimenter. Durch gediegene Darbietungen der 
Arbeitsgemeinſchaft der Neuſtädter Männerge⸗ 
ſangvereine unter Muſikdirektor Boebel und 
des Trompeterkorps des Reiterregiments 11 unter 
Leitung des Obermuſikmeiſters Ad. Kaiſer 
werden Sangesbrüder und Muſikfreunde am 12. 
5. 1934 auf ihre Koſten kommen. f 


Vom Zuge erfaßt 
Leobſchü tz. 5. April. 

Der ſieben Jahre alte Schüler Joſef Adamek 
aus Kathrein bei Troppau wurde an der Bahn⸗ 
linie Bauerwitz— Troppau beim Ueberſchreiten 
der Gleiſe vom Zuge erfaßt und eine Strecke 
mitgeſchleift. Mit ſchweren Verletzungen an Kopf 
und Händen wurde der Knabe ins Landeskranken⸗ 
haus Troppau transportiert, wo er ſogleich 
operiert wurde. 


Chorkonzert der Gleiwitzer Liedertafel 


Unter den zahlreichen Muſikvereinigungen 
Oberſchleſiens nimmt die Gleiwitzer Liedertafel, 
deren Gründung ſich in dieſen Tagen zum fünf⸗ 
undachtzigſten Male jährt, einen beſonderen Platz 
ein. Von jeher bemüht, das deutſche Liedergut zu 
pflegen, hat die Vereinigung in zäher, zielbewußter 
Arbeit unter der Leitung des Dirigenten, Muſik⸗ 
direktors Max Schweſchert, eine künſtlexiſche 
Höhe erreicht, deren Anerkennung weit über Ober⸗ 
ſchleſiens Grenzen hinaus der Erfolg mehrerer 
Könzertreiſen wiederholt beſtqtigte. 

Am Donnerstag abend kam aus Anlaß des 
85jährigen Beſtehens die Gleiwitzer Liedertafel im 
Stadttheater mit einem Konzert heraus, deſſen 
Programm erneut Weg und Können des tradi⸗ 
tionsreichen Vereins aufzeigte. Mit prächtig ge⸗ 
ſungenen Liedern erwies ſich der vorzüglich ge⸗ 
ſchulte Männerchor wieder einmal jeder Auf⸗ 
gabe gewachſen. Ein Fra nenguartett, in 
neuer Zuſammenſtellung mit den Sopranſtimmen 
von Seffi Kündel und Margarete Franz und 
den Altſtimmen Elsbeth Berndts und Hannah 
Schweicherts beſetzt, wartete mit Liedern des 
16. Jahrhunderts und einer ſtarken Kompoſition 
von Joſef Thamm, einem „Schleſiſchen Lieder⸗ 
ſpiel“ nach Gedichten von Philo vom Walde 
auf und zeigte ſich in der Klangfarbe der einzelnen 
Stimmen aufeinander gut abgeſtimmt. 

Ein verhältnismäßig gut beſuchtes Haus, das 
mit reichem Beifall Chor, Dirigenten und den 
Komponiſten Joſef Thamm bedachte, folgte in⸗ 
tereſſiert den einzelnen Darbietungen, deren kriti⸗ 
ſche Würdigung morgen folgt. G. N. 


Von der Deutſchen Akademie. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat Geheimrat Profeſſor Dr. Frie⸗ 
drich von Müller ſich entſchloſſen, von der 
Leitung der Deutſchen Akademie zurückzu⸗ 
treten und dieſe einer jüngeren Kraft anzu⸗ 
vertrauen. Die Wahl des künftigen Präſidenten 
wird durch den Senat der Deutſchen Akademie 
vorgenommen werden. 
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6. April 1934 


Die nò folgt der Parole des Führers zur {hoen 
d J In Meigsberufäweillampf vom 8. bes 
15. Wyr d. J. legt fie ein zewaltiges Bekenntnis wur 
Leiſtung ab. 


Weit mehr als eine Million deutſcher Jungen und Mädel 
werden in ihrem Berufe zum Wettrampf antreten. Die 
jungen Maurer und Tiſchler, die Schloſſer und Schneider, 
Heimarbeiter, Bauern und Arbeiter der Stirn und der 
Fauſt werden im Wettkampf ihre beſte Arbeitsleiſtung 
zeigen. 

Die Tage des Berufswetttampfes werden Ehrentage des 
jungen deutſchen Arbeitertums fein. Desham ijt daeſes 
Seltabzeihen, das jeder Teilnehmer am Wettkampf tragen 
wird, ein Ehrenzeichen für jeden. 


Neuer Leiter 
der Hohenzollerngrube 


i Beuthen, 5, April. 
Als Nachfolger des verſtorbenen Leiters der 
Hohenzollerngrube, des Bergwerksdirektors Dr. 
Lange, wurde Dipl.⸗Ing. Dr Janſen, Berlin, 
ernannt. Dr. Janſen war bisher bei der Bubiag⸗ 
Braunkohlen⸗ und Brikettinduſtrie A. G. Berlin 
tätig. 


Ein Schaubergwerk im Obererzgebirge 


Annaberg (Erzgeb.], 5. Appl 

Im Rahmen des ſächſiſchen Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramms wird in dem obererzgebirgſſchen 
Ort Pobershau, an der Bahn Chemnitz 
Reitzenhain, ein 400 Jahre altes Zinn⸗ 
und Silberbergwerk zu einem Schau⸗ 
bergwerk ausgebaut. Das ſehenswerte, alte 
Werk, in dem früher außer Silber und Zinn 
auch Wismut und Kobalt gewonnen wurden, 
iſt in ſeiner ganzen Anlage für den Erzbergbau, 
dem das „Erz“ gebirge“ ſeinen Namen verdankt, 
charakteriſtiſch. 


Die Grenzlandſpfelſchar im Rundfunk 


Die Grenzlandſpielſchar der Hitler- 
Jugend ſpielt am Sonnabend, dem 7. April, von 
14.25 bis 15 Uhr, im Gleiwitzer Sender. 
Die HJ. wird aufgefordert, die Sendung zu 
hören. 


Kaffee Hag 


macht den besten Mokka 


— — ä— nn 


Adlerſchild für Proſeſſor Geeberg 

Profeſſor D. Dr. Reinhold Seeberg, dent 
bekannten evangeliſchen Theologen und Ehren⸗ 
präſidenten des Zentralausſchuſſes für innere 
Miſſion, wurden an jeinem 75. Geburtstag zahl- 


reiche Ehrungen von ſeiten des Staates, der 
Kirche und der Inneren Miſſion zuteil. Im 


Rahmen eines Empfanges überbrachte Miniſte⸗ 
rialdirektor Donnewerth vom Reichsinnen⸗ 
miniſterium Profeſſor Seeberg den Adler⸗ 
ſchild des Deutſchen Reiches und ver⸗ 
las ein Handſchreiben des Reichspräſidenten, in 
dem der Jubilar als Gelehrter von großem Mig- 
maß, als Doktor aller Fakultäten, als einfluß⸗ 
reicher Lehrer zweier Theologengenerationen ge 
würdigt wird. X 


Ein Geſchenk der Oberpräſidenten an die 
Grenzlandführerſchule Schimiſchow. Der Dber- 
präſident hat von dem Maler Herbert Schnür⸗ 
pel, Liegnitz, das Gemälde „Nach porn!“ an- 
gekauft und der Grenzlandführerſchule Schimi⸗ 
ſchow in Oberſchleſien als Geſchenk überwieſen. 

Polniſcher Staatspreis für Prof. Wyczol⸗ 
kowſki. Den Preis für bilden dy Kunſt des 
polniſchen Unterrichtsminiſteriums, der in dieſem 
Jahre zum erſten Male verteilt wurde, erhielt der 
Senior der polniſchen Maler und Graphiker, 
Profeſſor Leon Wyczolkowſki, der bereits im 
83. Lebensjahr ſteht. Profeſſor Wyezolkowſki hat 
in Deutſchland ſtudiert und ſich dann 
ſpäter ſelbſtändig in Polen zum Freilicht⸗ 
maler entwickelt. Jahrzehnte hindurch war er 
einer der führenden Lehrer der Kunſtalade⸗ 
mie in Krakau. Sein größtes Verdienſt liegt 
in der Erneuerung der polniſchen Graphik 
und in der Wiederbelebung des in Polen früher 
wenig gepflegten Steindrucks. 


Deutſche Theatergemeinde, Kattowiß. Freitag, 
20 Uhr, Erſtaufführung „Madame Butterfly“. 
Dieſe Aufführung iſt die 27. im Abonnement B. Regie: 
Alfred Otto; mufikaliſche Leitung: Erich Peter. Montane 
20 Uhr, „Wenn der Hahn kräht“. 
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Aufhebung 
des Mieteinigungsamts 


Durch Erlaß hat der Miniſter für Wirtſchaft 
und Arbeit zugleich für den Juſtizminiſter be⸗ 
ſtimmt, daß das Amtsgericht in Beuthen die 
Geſchäfte des Mieteinigungsamts für 
die Stadt Beuthen wahrzunehmen hat, ſobald 
dieſes Mieteinigungsamt aufgehoben iſt. Der 
Oberbürgermeiſter hät daher verfügt, daß das 
ſtädtiſche Mieteinigungsamt mit Wirkung vom 
1. Mai 1934 aufgehoben wird. Für sämtliche 
Geſchäfte, die bisher von dem ſtädtiſchen Miet⸗ 
einigungsamt erledigt wurden, iſt fortan das hie⸗ 
iige Amtsgericht zuſtändig. 


Kanal⸗ und Mühlabfuhrgebühren 
; für 1934 


Wie ſich aus den im Beuthener Stadtblatt 
vom 23. 3. 1934 veröffentlichten Gebühren⸗ 
ordnungen über die Erhebung von Entwäſſe⸗ 
rungs⸗ und Müllabfuhrgebühren ergibt, find die 
Manal- und Müllabfuhrgebühren vom 1. 4. 1934 
ab nicht mehr von den Mietern, ſondern von 
Vermietern (Grundſtückseigentümern) 
und zwar in monatlichen. Teilbeträgen im voraus 
an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten. Der 
Vermieter legt die nach dem Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert berechneten Gebühren abzüglich des 
auf ihn entfallenden Anteils auf die Mieter 
ſeines Grundſtücks ſchlüſſelmäßig um, 
zieht die einzelnen Beträge von den Mietern ein 
und führt ſie bis zum 15. jeden Monats an die 
ſtädt. Steuerkaſſe ab. Die Mieter zahlen aljo 
künftig die nach der Umlage auf ſie entfallenden 
Kanal⸗ und Müllabfuhrgebühren über den Ver⸗ 
mieter. Der direkte Verkehr zwiſchen Mieter 
und Steuerkaſſe fällt fort. 


Lehrlingsfreiſprechung in der 
Konditoren⸗Zwangsinnung 


Die am Donnerstag im Café Hindenburg in 
Beuthen abgehaltene Vierteljahresverſammlung 
der Konditoren⸗Zwangs⸗Innung, deren 
Bereich ſich auf die Kreiſe Beuthen, Gleiwitz und 
Hindenburg erſtreckt, erhielt durch die Frei⸗ 
ſprechung von vier Lehrlingen eine beſonders 
feſtliche Note. Obermeiſter Kanfmann, Hin⸗ 
denburg, konnte unter den Anweſenden ganz beſon⸗ 
ders Berufsſchuldirektor Niedhoff und Magi⸗ 
ſtratsvertreter Dr. Würdig begrüßen, Die Lehr- 
linge, die ſich mit Erfolg der Geſellenprüfung 
unterzogen hatten, waren Martin Wenzel bei 
Kaufmann in Hindenburg, Stanislaus Pach bei 
Pach in Mikultſchütz, Alfred Schindler bei 
Oderſty in Beuthen und Theodor Bienek bei 
Pander in Gleiwig. Obermeiſter Kaufmann 
richtete an die Junggeſellen recht beherzigenswerte 
Worte und ermahnte ſie zu Gehorſam und Pflicht⸗ 
erfüllung. Gleiche Worte fand Obermeiſter Ranj- 
mann für die vier neuen Lehrlinge, die in die 
Lehrlingsſtammrolle eingetragen worden ſind. An⸗ 
ſchließend an die Freiſprechung gab der Ober⸗ 
meiſter bekannt, daß der Vorſtand die Iu- 
nungsbeiträge um 1,75 Mark vierteljährlich 
gesenkt hat. Der Haushaltsplan für das lau- 
fende Jahr wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
1556 Mark feſtgeſetzt. Einen breiten Raum in den 
Verhandlungen nahm die Heranbildung eines ge⸗ 
funden Nachwuchſes in Anſpruch. Es wurde 


beſchloſſen, in Zukunft nur noch am 1. April und 


am 1. Oktober Lehrlinge einzuſtellen und die Ein⸗ 
ſtellung von einer Eignungsprüfung ab» 
hängig zu machen. Der Vorſchlag des Ober⸗ 
meiſters, die ſchultechniſche Ausbildung der Lehr⸗ 
linge im Innungsbereich an der Hindenburger 
Berufsſchule zu zentraliſieren, ſtieß inſofern auf 
Widerſpruch der Innungsmitglieder aus Beuthen 
und Gleiwitz, als von dieſen gewünſcht wurde, es 
bei dem Beſuch der Berufsſchule am Orte der 
Lehrſtelle zu belaſſen und die Lehrlinge nur an 
einer Konditorenfachklaſſe, die gegebe⸗ 
nenfalls an der Hindenburger Berufsſchule errich⸗ 
tet werden ſoll, teilnehmen zu laſſen. — Von einer 
Ernennung der Vorſtandsmitglieder wurde mit 
Rückſicht darauf, daß in allernächſter Zeit das 
Pflichtinnungsgeſetz in Kraft treten 
dürfte, Abſtand genommen. Für die Konditoren⸗ 
innung ſtehen nach dieſem Geſetz Veränderungen 
bevor. Entweder wird deren Bereich auf noch an- 
dere oberſchleſiſche Städte erweitert, oder die In⸗ 
nung wird der Oppelner Innung zuge⸗ 
ſchlagen. — . 


Die vom Balkan nordweſtwärts wandernde 
Störung hat mit ihrem Zentrum Grünberg er⸗ 


reicht. Es kam zu vereinzelten Nieder ⸗ 
ſchlägen, die in der Grafſchaft Glatz und im 
Rieſengebirge als Schnee niedergingen. Eine be⸗ 
ſtändige Wetterlage ſtellt ſich daher nicht ein. 
Neue Wetterperſchlechterung ſowie 
Temperaturrückgang ſind noch vor Wochenende zu 
erwarten, 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Freitag abend: 
Wechſelnder Wind, wolkiges, zum Teil aufhei⸗ 


terndes Wetter, vereinzelt Niederſchlag, 
etwas milder. 
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Monatsverſammlung ù 
kotſch“ ab. Nach Begrüß ungsworten des Vereins- 
führers, Maſchinenwerkmeiſters Rogowſky, 


1 


2, 


1100 Oberſch leſier 
fahren nach Krafau 


Der Sonderzug nach Krakau war am 
Donnerstag nachmittag ausverkauft. Ins⸗ 
geſamt nehmen 1100 Perſonen aus Beuthen, 
Gleiwitz, Hindenburg und Oppeln an der Fahrt 
teil. Mehr Fahrgäſte konnten nicht mitgenommen 
werden, weil ſonſt bei den Beſichtigungen, 
z. B. des Salzbergwerks Wielicezka, techniſche 
Schwierigkeiten eintreten. 


lleberfall im Hausflur 


landſtraße 6 ein zehnjähriges Mädchen 
von einem jungen Mann überfallen. Dieſer 
hielt dem Kind den Mund zu und verſuchte, ſich 
an ihm zu vergehen. Erſt als mehrere Perſonen 
hinzukamen, ließ der Wüſtling von dem Kinde ab. 
Obgleich er von einem der Herren noch gepackt 
wurde, gelang es ihm zu entkommen. Er hat aber 
offenbar Kratzwunden an den Händen da⸗ 
vongetragen. Die Hinzugekommenen werden drin⸗ 
gend erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, 
Bimmer 66, zu melden, um den Täter ſeiner 
Strafe zuzuführen. Dorthin ſind auch ſonſt füx die 
Ermittelung ſachsienliche Mitteilungen zu richten. 
Der Täter ift 1,68—1,70: Meter groß. ſchlank, 
trug helle Knickerbockerhoſe und grau⸗grünliche 
Windjacke. 


Hauptverhandlung gegen Dr. Kuhna 
i am 25. April 


In der Strafſache gegen den Amts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſteher Dr Kuhna aus Beuthen und 
Genoſſen wegen Untreue und Urkundenunter⸗ 
drückung im Amte iſt Termin zur Hauptverhand⸗ 
lung auf Mittwoch, den 25. April, 9 Uhr, vor der 
3. Strafkammer des Landgerichts (Poſtſtraße 
Saal Nr. 39) anberaumt. 


* Der Gieſche⸗Sportverein hielt ſeine März⸗ 
im Vereinslokal „War⸗ 


und einem Gedenken der Arbeitsopfer von Karſten⸗ 
Centrum überreichte der Vereinsführer elf neu 
aufgenommenen Mitgliedern die Mitgliederkarten. 
Ferner wurden weitere acht Neuanmeldungen getä⸗ 
tigt. Der Vereinsführer teilte mit, daß künftig in 
den Monatsverſammlungen keine Debatten mehr 
geführt werden ſollen, ſondern dieſe Verſammlun⸗ 
gen als Schulungsaben de anzuſehen find, in 
denen durch Vorträge im Sinne unſeres Führers 
Adolf Hitler aufklärend gewirkt werden ſoll. 
Auf das Schleſiſche Jugendtreffen zu Pfingſten 
wurde beſonders hingewieſen. Sportfreund 
Sillat verlas einen Auszug „Die Turnerſchaft 
marſchiert“ mit dem Leitgedanken „Zurück zu 
Jahn, vorwärts mit Hitler.“ Sport⸗ 
freund Fiola erſtattete einen günſtigen Bericht 
über die Entwicklung der Turnbewegung im Ver⸗ 
ein. Das diesjährige Anturnen ſoll voraus⸗ 
ſichtlich am Sonntag, dem 8. April cr., in der 
Gieſche⸗Kampfbahn ſtattfinden, um zeitig für das 


diesjährige Gieſche⸗Sportfeſt zu trainieren. Es 


lajia Tuudar 


; Gleiwitz 
Freitag, 6. April 


6,25: Morgenkonzert der Kieler Orcheſtergemeinſchaft. 

8,00: Was koche ich heute? 

8,10: Frauengymnaſtik. 

10,10— 10,40: Schulfunk. 

11,50: Mittagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 

13,40: Anterhaltungskonzert der Schleſiſchen Philhar⸗ 
monie. . 

15,10: Kleines Konzert, 

15,50: Alle mal herhören! 

16,00: Neue raſſenkundliche Literatur. 

16,10: Der deutſche Ingenieur im Ausland. 

16,30: A a he 

18,00: Altes und Neues in der Aquarienkunde. 

18,15: Jugendfunk. 

19,00: Schalmeienkonzert der Kapelle 
Breslau⸗Stadt der Hitlerjugend. 

20,15: Vom Ringen des deutſchen Handwerks. 

21,15: Anterhaltüngskonzert. N 

22,15: Reichsſendung Adolf⸗Hitler⸗Preis des deutſchen 
Volksliedes. Preisverteilung. 

23,00: Nachtkonzert der Dresdener Philharmonie. 


Sonnabend, 7. April 

6,25: Morgenkonzert. 

8,00: Was koche ich heute und am Sonntag? 

8,10: Für die Frau. Wir wollen guten 
tragen. 

10,40: Funktindergarten. i 

11,50: Mittagskonzert des Schleſiſchen Gau⸗Symphonie⸗ 
Orcheſters. 

13,40: Anterhaltungsmuſik des Schleſiſchen 
phonie⸗Orcheſters. 

15,10: Emanuel Geibel. 

15,30: 

16,00: 

17,00 


des Bannes 11 


Schmuck 


Gau⸗Sym⸗ 
Ein Vorkämpfer der deutſchen 
Einheit. 

Die Amſchau. Bon Weltgeltung deutſcher 
Wiſſenſchaft. 

Nachmittagstonzert der Funkkapelle. 

In einer Pauſe von 

bis 17,10: Für die Bauern: Wettervorherſage; 
anſchl. Schleſ. Jugend im Dienſte des Winter⸗ 
hilfswerks. 


der 


u. 


Am Mittwoch wurde in einem Hausflur Dit- D 


Eröffnung des Sommersemesters 


-Höhere Technische Staatslehranstalt 


dem Reichswirtschaftsminister unterstellt = 


Beuthen, 5. April. Die Höhere Technische Staatslehr- 
anstalt für Hoch- und Tiefbau wurde dem Reichswirtschaftsminister unter- 
stellt und ist dadurch Rejehs anstalt geworden. 


Im Lehrkörper traten folgende Veränderungen 
ein: Studienrat Walther, der an der Anſtalt 
ſeit ihrer Verlegung nach Beuthen tätig war, 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. Auf Grund 
der durch die Finanzlage des Staates bedingten 
Sparmaßnahmen mußte dieſer kerndeutſche, 
pflichttreue Lehrer, der ſich größter Achtung und 
Wertſchätzung bei allen Amtsgenoſſen und Studie⸗ 
renden erfreute, zugleich mit vielen anderen älte⸗ 
ren und kinderloſen Beamten aus ſeinem Amte 
ſcheiden. Studienrat Penſe wurde als kommiſſa⸗ 
riſcher Studiendirektor an die Schweſteranſtalt in 
Buxtehude verſetzt. Auch das Ausſcheiden dieſes 
hervorragend befähigten Dozenten bedeutet für die 
Beuthener Staatslehranſtalt einen ſchweren Ver⸗ 
luft. Auf eigenen Wunſch wurde der Probelehrer 
Dr. Ing. Helmigk aus dem Staatsdienſt ent 


laſſen. An die hieſige Anſtalt verſetzt wurde 
Studienrat Wargenau aus Königsberg, als 
Probelehrer einberufen Regierungsbaumeiſter 


Borchert aus Berlin. 
Die Aufnahmeprüfung für die 5. Klaſſe beſtan⸗ 


den 16 Bewerber. Die Anſtalt wird im Sommer- 
ſemeſter 1934 von 150 Studierenden beſucht. 


Zur Eröffnung des Sommerſemeſters 


traten Dozenten und Studierende der Anſtalt am 
4. April, vormittags 9 Uhr, auf dem Moltkeplatz 


an. Der kommiſſariſche Direktor, Pg. Wender 
ho r ſt, ging von den Worten unſeres Führers aus, 
die dieſer von der Autobauſtelle Unterhaching aus 
an das deutſche Volk richtete, und betonte, daß 
heute die Ausbildung tüchtiger Bautechniker für 
die Arbeitsſchlachten der nächſten Jahre tätiger 
Nationalſozialismus ſei, daß aber Hand 
in Hand mit der Erziehung des techniſchen Nach⸗ 


Mütter! Meldet Euch noch heute zur NSV 


Sie kämpft für Euch und Eure Kinder! 
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wuchſes für den Beruf i 
nationalſozialiſtiſchen Staat gehen mmg 
Aufgaben gerecht zu werden, jei Sache der 
Dozentenſchaft, doch müſſe dieſe durch die 
Selbſterziehung der Studierenden im Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Studenten⸗ 
bund unterſtützt werden. Die Anſprache klang 
aus in ein dreifaches „Sieg Heil“ auf das deutſche 
Volk, ſeinen Führer Adolf Hitler und den 
ehrwürdigen Reichspräſidenten. Nach dem Geſang 
des Deutſchland⸗ und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes mir- 
den die ſchwarzweißrote Reichsflagge und das 
Hakenkreuzbanner unter den Klängen des Präſen⸗ 
tiermarſches auf dem Anſtaltsgebäude gehißt. 


an. 


die Erziehung zum 
Dieſen 


wurde zur Pflicht gemacht, daß jeder Spork⸗ 
treibende in Sportkleidung am Platz erſcheint. Der 
Vereinsführer gab bekannt, daß für Auguft ein 
Waldfeſt geplant iſt. an Schluß wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß die Monatsverſammlungen des 
Gieſche⸗-Sportvereins am Sonntag nach dem 
18. jeden Monats im Vereinslokal „Warkotſch“ 
abgehalten werden. Ebenſo wurde auf die Turn⸗ 
abende an jedem Montag und Donnerstag von 
18—20 Uhr erneut hingewieſen. Die Sport- 
freunde werden gebeten, in 
Vorträge über die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
ſowie über Sport zu halten. Die Vorträge ſind 
vorher beim Vereinsführer anzumelden. 


„Spione am Werk“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 
Die beiden Hauptdarſteller Carl Ludwig Diehl und 
Brigitte Helm ſind beſtimmend für den Erfolg dieſes 
Spionagefilms., Der Film beginnt mit einer rauſchenden 
Feſtlichkeit der Wiener Geſellſchaft im Jahre 1912, aus 


der ein Fremder die ſchöne Italienerin Marcheſa Galdi 


ihrem Geliebten, einem öſterreichiſchen Generalſtabsoffi⸗ 
zier, entführt. Die öſterreichiſche Spionageabwehr ſtellt 
feſt, daß ſie eine italieniſche Geheimagentin iſt. Der 
zweite Teil der Filmhandlung ſpielt im Weltkriege. 
Die Aufnahmen von den Kampfhandlungen an der Front 
ſind glänzend gelungen. Der zu Anrecht der Spionage 
bezichtigte Offizier wird gerechtfertigt. Er kann aber 
feines wiedergewonnenen Offiziersrockes nicht froh wer- 
den, denn die Frau, die er liebt, hat für ihr Land das 
Leben gelaſſen. Dann zieht er in den Kampf. K 


Schomberg 


* Gefahrenquelle verſchwindet. Die Garten⸗ 
zäune der Kolonie Schomberg in der Flucht⸗ 
linie der Beuthener Straße werden zurückper⸗ 
legt. Damit verſchwindet endlich die Gefahren⸗ 
quelle, die ſich daraus ergab, daß dort der Bürger⸗ 
ſteig von den Geleiſen der Straßenbahn geſchnit⸗ 
ten wurde. j 


: Schleſ. größter Juriſt Carl Gottl. Svarez. 

: Gitarre⸗Quartett. 

: Schleſ. Glocken läuten den Sonntag ein. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Die luſtigen Weiber von Windſor. 
Oper von Otto Nicolai. 

Zwiſchenprogramm. 

: Heut find wir in der Haſenheide. 


Komiſche 


Kattowitz 


12,05: Schallplattenkonzert; 12,30: Wetterbericht; 
12,33: Schallplattenkonzert; 12,55: Mittagsberichte; 
15,20: Getreidebörſe, poͤlniſcher Export, Wirtſchaftsbe⸗ 
richte; 15,40: Leichte Muſik; 1640 Zeitſchriftenſchau; 
16,55: Chorkonzert; 17,152 W. A. Mozart: Konzert 
Es-Dur, Op. 417; 17,30: Geſang; 17,50: Plauderei: Der 
ſchleſiſche Gärtner; 18,00: Vortrag; 18,20: Chronik der 
Pfadfinder; 18,25: Geſang; 19,00: Programmdurchſage, 
Verſchiedenes; 19,10: Vortrag; 19,25: Feuilleton; 19,40: 
Sport-, Schnee⸗ und Abendberichte; 20,00: Ausgewählte 
Gedanken; 20,02: Muſikaliſche Plauderei; 20,15: Gym: 
phoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. In 
der Pauſe: Literariſches Feuilleton; 22,40: Tanzmuſikz 
23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 
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12,05: Konzert des Salonorcheſters Donien; 12,30: 
Wetterberichte; 12,36: Fortſetzung des Konzerts; 12,55: 
Mittagsberichte; 15,20: Getreidebörſe, polniſcher Export, 
Wirtſchaftsberichte; 15,40: Schallplattenkonzert;. 16,00: 
Für Kranke; 16,40: Franzöſiſcher Unterricht; 16,55: 
Kinderbriefkaſten; 17,40: Hörbericht aus dem Labora- 
torium Prof. Weigels in Lemberg; 18,00: Gottesdienſt 
aus Oſtra Brama in Wilna; 19,00: Programmdurchſage, 
Verſchiedenes; 19,10: Vortrag; 19,25: Poeſie; 19,40: 
Sport- und Abendberichte; 20,00: Ausgewählte Gedan⸗ 
ken; 20,02: Frühlingskonzert; 21,00: Schallplattenkon⸗ 
zert; 21,20: Chopinkonzert; 22,00; Vortrag in italie: 
niſcher Sprache; 22,15: Schallplattenkonzert; 23,00: 
Wetterberichte; 23,05: Tanzmuſik aus dem Cafe „Italia“ 
in Warſchau. 2 


den Verſammlungen 


Hindenburg 


*Ehrenvolle Berufung. Das älteſte Mitglied 


der NSDAP. in Hindenburg, Pg. Walter Ring, 
beſucht ab geſtern bis zum 16. Mai die Rei ch s⸗ 
führerſchule in Bernheim. — 

* Jubilare bei der Stadtverwaltung. Die 
Stadtoberinſpektoren Wilhelm Gorzawſki und 
Andreas Wieczorek, der Stadtinſpektor Auguft 
Brodocz, der Stadtſekretär Max S chaffert 
und der Vollziehungsbeamte Krawietz können 
auf eine 25jährige Dienſtzeit bei der Hin⸗ 
denburger Stadtverwaltung zurückblicken. o 


* Hindenburg erhält eine neue Grünanlage. 
Der dürch den Abriß des ehem. Mronezſchen Ge- 
bäudes frei gewordene Platz an der Einmündung 
der Wolf⸗Hitler⸗ in die Kronprinzenſtraße wir 
in eine Grünanlage umgewandelt werden. 
Die Adolf⸗Hitſer⸗Straße wird im übrigen an 
den Böſchungen mit Roſenhecken bepflanzt 
werden, wie fie bereits am Kamillianerplacz zu 
einem Schmuck des Stadtbildes geworden find. 


* Der Eislaufverein hielt im Kißling⸗Reſtau⸗ 
rant (Friedemann) feine Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ab, in der als Führer Lehrer 
Meiſel einſtimmig wiedergewählt wurde. Als 
ſeinen Vertreter beſtimmte dieſer dann Stadlober⸗ 
ſekretär Kloppek, zum Kaſſenwart Maſchinen⸗ 
bauer Daniel, zum Schriftführer Kogiehif i 
zu Jugendführern Otto Graßmann und Frl. 
Urbanek. Aus den Exeigniſſen der letzten Sai⸗ 
ſon iſt mitzuteilen, daß die erſte Hockeymannſchafßk 
elf und die zweite zwei Spiele ausgetragen 
hatte. Die Bezirkskunſtlaufmeiſterſchaft wurde auf 
der neuen Vereinseislaufbahn (A TV.) ausgetra⸗ 

Laen, Schöne Erfolge erzielte der Kanadier 
Herimer in einem mehrtägigen Kurſus im 
Eishockey. Uebrigens hat ſich diesmal die erſte 
Mannſchaft auch an den Deutſchen Meiſterſchaften 
in Schierke im Harz beteiligt. Der Verein 


zählt jetzt 100 Mitglieder. i. 


* 6000 Mark erſchwindelt. Vor dem Hinden⸗ 
burger Schöffengericht hatte ſich der erwerbslose 
Wirtſchaftsangeſtellte Roman P. zu verantworten, 


dem die Anklage zur Laſt legte einer Haus⸗ 


beſitzerin über 6000 Mark abgeſchwin⸗ 
delt zu haben, für die er angeblich die Pachbung 
einer Gutswirtſchaft übernehmen wollte. Nach⸗ 
dem ſich die Frau mit vieler Mühe den hohen Be⸗ 
trag beſchafft hatte, ſtellte es ſich heraus, daß P. 
die Wirtſchaft auf ſeinen Namen hatte überſchrei⸗ 
ben Taten, wofür P. nunmehr zu feds Mos 
naten Gefängnis verurteilt wurde. —t. 


* 28mal vorbeſtraft. Mit einem foler Vor⸗ 
ſtrafenrekord kann der Grubenarbeiter Jos 


ſef K. aufwarten, der erneut vor dem Hinden⸗ 


burger Strafrichter ſtand und fih wegen Dichs 


ſtahfs im Rückfalle zu verantworten hatte. 
Das Urteil gegen K. lautete auf zehn Mo⸗ 
nate Gefängnis; auch wurde ihm bei einer 
nochmaligen Verurteilung Zuchthaus ſowie 
Sicherungsverwahrung in Ausſicht geſtellt. —t. 


Wir bitten unſere Bezieher, beſonders 
die Leſer auf dem Lande, bei ; 


unpünktlicher Zuftellung 


der Zeitung um jofortige Mitteilung. Die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ kommt ſo zeitig 
zum Verſand, daß ſie überall am frühen 
Morgen vorliegen muß. Wir gehen jeder 
Beſchwerde ſorgfältig nach und ſichern ſo⸗ 
fortige Abhilfe zu. ; ; 


„Oſtdeutſche Morgenpoſt“, Beuthen OS. 
Fernſprecher Sammel⸗Nr. 2851. 


„ 


ARS 


: RE Beuthen, 5. April. 
Kreisamtsleiter der NSV. Dr. Ber- 
ger und Kreispreſſe⸗ und Propaganda: 
wart der NGV. Mich na ſtellen uns 


folgenden Rechenſchaftsbericht des Beu⸗ $ 


$ thener Winterhilfswerkes zur Verfügung: 


Am 31. März d. J. ging das erſte Winterhilfs⸗ 
werk des deutſchen Volkes zu Ende. Die Füh⸗ 
rung bei dem Generalangriff auf Not und 
Elend war der NS. Volks wohlfahrt, der 
jüngſten Organiſation der NSDAP., anvertraut 
worden. In Beuthen wurde die NS. Volkswohl⸗ 


fahrt Anfang September v. J. ins Leben gerufen, 


“ie wurde alsbald mit der Durchführung des Bei- 
thener Winterhilfswerks beauftragt. Mitte Okto⸗ 
ber v. J. wurde eine Kreisarbeitsgemein⸗ 
hart für das WOW. gebildet. Einige Mitglie⸗ 
der dieſer Arbeitsgemeinſchaft entwickelten alsbald 
einen geradezu vorbildlichen Eifer im 
Dienſte des WOW., indem fie nicht nur für Muf- 
Rärung ſorgten, ſondern auch in kritiſchen Mo⸗ 
menten, als fih eine gewiſſe Gebemüdigkeit be⸗ 
merkbar machte, dem Opferwillen der Bevölke⸗ 
rung einen neuen Auftrieb gaben. 


Ihr Dienſt an den Armen und die anf- 
opferungsfreudige Arbeit der zahlreichen 
Helfer und Helferinnen des WHW. trugen 
herrliche Früchte, fo daß das Beu- 
thener WHW: am Ende feiner Arbeit mit 
Genugtuung von ſich ſagen darf. daß es 
treue Kameradſchaft gepflegt und in 
uneigennützigſter Weiſe den Sozialis⸗ 
mus der Tat geübt habe. 


Den Auftakt zum WH W. unſerer Stadt 
bildete eine Spende des Magiſtrats zum 
Ankauf von Winterkartoffeln in Höhe von 
17 946,63 Mark. Weitere Spenden liefen alsbald 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung ein. Indu⸗ 
ſtrie, Kaufmannſchaft, Handwerk und 
Privatperſonen führten im Laufe des Winterhalb⸗ 
jahrs insgeſamt 38 774.02 Mark an das Ben- 

thener WSW. ab. Auf die in Umlauf geſetzten 
Geldfammelliſten gingen 34 346,01 Mark 
ein. Die Eintopfgerichte brachten insge⸗ 
ſamt 26 053,51 Mark ein. 


Allgemeine öffentliche Sammlungen | 


= + N > h KEC $ fe - 4 
wurden zunächſt von den vier Ortsgruppen durch⸗ 
geführt. Dieſe Büchſenſammlungen brach⸗ 
ten ein: e ? 

als Lokalſammlungen 

als Straßenſammlungen 
als Kinoſammlungen 


„ 1490,16 RM. 
361232 „ 
. 1081,96 „ 


Bei den Kinoſammlungen betätigten ſich be⸗ 
ſonders eifrig die Kammerlichtſpiele. 


Es zeigte ſich bald, daß die Sammelaktionen 
einheitlich organisiert und geleitet iwer- 
den mußten. Dieſer Arbeit widmete ſich die Kreis⸗ 
waltung der NS. Volkswohlfahrt, und zwar mit 
folgendem Ergebnis: 

Winterpfennigaktioon 

Verkauf von Chriſtroſen 1531/2 „ 

Verkauf von Neufjahrsplaketten . 1 029,86 „ 

Verkauf von Winterpfennigpla- 

katen u. Priefverſch lußmarken 

Verkauf von Glasplaketten. 3524,21 „ 

Verkauf von Oſterblumen 2948,73 „ 

Verſchiedene Veranſtaltungen . 534546 „ 


All dieſe Zahlen zeugen von erfreulicher Gehe⸗ 
x freudigkeit unſerer Bevölkerung. Unſere Preſſe⸗ 
abteilung konnte mehrfach auf die vorbildlichen 
Leiſtungen gerade der minderbemittelten 
Schichten für das WHW. hinweiſen. 

Die Sexta I des Hindenburg⸗Gymnaſiums ließ 
den ganzen Winter über zwei Büchſen in der 
Maie herumgehen. und hat für die Aermſten 
unſerer Stadt 101,50 Mart abführen können. Der 
Opferfreudigkeit der Kleinen mußte die Lehrer⸗ 
ſchaft mehrfach Dämpfer aufſetzen. Größere Be- 
träge wurden grundſätzlich zurückgewieſen, damit 
ſich die ſozial ſchwächeren Schüler nicht zurück⸗ 
gesetzt fühlten. Ueber 20 Pfg. wurden im Einzel⸗ 
fall nicht angenommen. In der Klaſſe wurde 


eine Art Gabenbarometer aufgeſtellt, 


das den jeweiligen Stand der Einnahmen genau 
angab. Die Klaſſentür der Serta I it mit WHW.⸗ 
Plaketten geſchmückt; es ift dies wohl die eingige 
Klaſſe, die ſämtliche Plaketten des WOW 
erworben hat. 


An beſonderen Zuwendungen 


hat das WHW. in Beuthen erhalten: 
Vom Magiſtrat Beuthen für 
Schulkinderbekleidung 15 000 RM. 
Vom Magiſtrat Beuthen für Koh 
lenverſorgung der Baracken 3 500 „ 
Von der Schleſ. Bergwerks und 
Hütten-AG. für Schul kinder⸗ i \ 
bekleidung 5000 „ 
Von der Stadtſparkaſſe als 
Zuſatzbetreuung für die Kinder⸗ 
reichen )) re AN OONA 
Von Oberbürgermeiſter Pg. Schmie⸗ 
ding (an Stelle von Ausgaben für 
die Feier anläßlich feiner Gin: 5 
führung oo 
Das Geſamtergebnis des Beuthener 
Winterhilfswerk ſtellt fih auf 184 909,18 Mark. 
Die Anfang April noch einlaufenden Ge⸗ 
halts⸗ und Lohnabzüge vom Märzeinkommen ſind 
terbei nicht berückſichtigt: dieſe werden, da das 
HRS, abaeihloffen iſt, den Gau zugeführt 
und ſollen den Bone bilden für das Hilfs⸗ 
werk „Mutter und Find", ; 


EEN S OEA Tr ES dar 7 un A AE pen PAn 


_ Gesamtleistung der Hiljsaktion 3347 58.34 RM. Ä 
Das Beuthener Winterhiliswerk 
gibt Rechenschaft 


45575 Hilſsbedürſtige 


Von vornherein galt das WSW. als eine 3 u- 
ſatzbebreuung für die Aermſten unterer 
Stadt. Anfangs rechnete die Kreisleitung mit 
etwa 22 000 hilfsbedürftigen Perſonen. Bald je⸗ 
doch zeigte es ſich, daß die Zahl viel zu nies 
rig gegriffen worden war. Es gingen nämlich 
täglich Hunderte von Meldungen von „verſchäm⸗ 
ten“ Armen ein, und ſchließlich war die Zahl der 
hilfsbedürftigen Perſonen einſchließlich der Fami⸗ 
lienangehörigen (Arbeitsloſe, Kurzarbeiter, ſchlecht 
bezahlte Vollarbeiter mit großen Familien, Klein⸗ 
rentner miw.) auf rund 46000, d. h. 46 Pro- 
zent der Bevölkerung hochgeſchnellt. 
Betreut wurden 12 284 Haushalte mit 41 935 Per- 
ſonen, ferner 3640 Einzelperſonen, ſodaß ſich die ge⸗ 
naue Geſamtzahl auf 45 575 Köpfe ſtellt. Als Richt⸗ 
jab für die Betreuung wurden bei uns 15 Mk. pro 
Kopf und pro Monat eingeführt, d. h. Haushalte, 
in denen nach Abzug der Miete je Kopf mehr als 
15 Mark zum Leben vorhanden waren, konnten 
vom Winterhilfswerk grundſätzlich nicht mehr 
erfaßt werden. Die Reichsführung des WHW. bes 
trachtete Oberſchleſien zunächſt als Ueberſchuß⸗ 
gebiet. Auf unſere dringlichen Vorſtellungen hin 
erkannte man uns dann als Selbſtverſor⸗ 
gergebtet und ſpäter ſogar ſtillſchweigend als 


Notſtandsgebiet im Sinne des WHW, und 


ließ uns daraufhin entſprechende Sonderlei⸗ 


ſtungen zukommen. So kam es ſchließlich dahin, 


daß unſere Sachlieferungen an die Hilfsbedürf⸗ 


tigen der Stadt Beuthen faſt doppelt ſo hoch 


wurden als die Einnahmen des WHW. 

Der Wert, der durch die Reichsführung des 
WoW. über die Beuthener Kreiswaltung der NSV. ge- 
lieferten Kohlen ſtellt ſich auf 77 112 RM. Die 
Kreis führung des WHW, gab außerdem Kohle für 
insgeſamt 6.111,91 RM. ab. Der Gau Oberſchle⸗ 
ſien des WHW. lieferte Kartoffeln für 59 665,50 
RM. Die Kreiswaltung Beuthen gab außerdem 
für Kartoffeln 13 974,18 RM. aus. Für Schulkin⸗ 
derbekleidung zahlten wir 32 379,23 AM, Die 
von uns durchgeführte Erwerbsloſenbeklei⸗ 
dung koſtete 13 603,1 RM. Die beiden WH W. 
Küchen haben insgeſamt 225 415 Portionen Eſſen im 
Geſamtwert von 36 968,06 RM. (davon aus Warenſpen⸗ 
den 6 756,88 RM.) verabfolgt. Das Eſſen wurde völlig 
koſtenfrei, zumeiſt an die Perfonen ohne eigenen 
Haushalt, abgegeben. An Lebensmittelſchei⸗ 
nen zu 1 AM. wurden uns von der Reichsführung des 
WHW. durch den Gau Oberſchleſien 36 500 RM. zuge 
ſchickt und von und durch die vier Ortsgruppen an die 
hilfsbedürftigen Perſonen ausgehändigt. Für Weih⸗ 
nachtspäckchen (Lebensmittel) gaben wir 17 077,99 
AM. aus: 

Der Wert der uns durch den Gau zur Ver⸗ 
teilung zugewieſenen Lebensmittel (Roggen⸗ 
und Weizenmehl, Zucker, Fiſche, Malszkaffee) und 
Sachlieferungen ([Hemdenkuch, Schuhe, 
Kleidungsſtückef beläuft ſich auf 13 786,20 Mark. 
Außerdem haben wir Hi efra e' Wakenſpen⸗ 
den im Geſamtwert von 16 340.00. Mark an die 
Hilfsbedürftigen weitergeleitet. An ſonſtigen Be⸗ 
treuungen [(Schubbeſohlungen, Mietsbeihilfen 
niw.) verausgabten wir 6256,51 Mark. 

Der Geſamtwert der von uns durchgeführten 
Hilfsaktion ſtellt fih auf 334 758,34 Mark. 

Im Dienſte des Winterhilfswerks der Stadt 
Beuthen war von den insgeſamt 198 Köpfe zäh⸗ 


Für 35 000 RM. Gold- und Silbersachen gestohlen 


Ein Einbruch nach 5 Jahren 
vor Gericht 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 5. April. Mit einer 


zu beschäftigen. Es handelte sich 


und Silbersachen im Werte von 
Hände fielen. 


Angeklagt waren der in Rybnik, Dftoberjchle- 
ſien, geborene Schreiner Vinzent Kindla und 


[der aus einer Ortſchaft bei Riga, Lettland, ftam- 


mende Arbeiter Heinrich Milton. Der Ein⸗ 
bruch wurde dadurch verübt, daß die Täter nächt⸗ 
licherweiſe vom Keller des auf der Tarnowißer 
Straße gelegenen Grundſtücks aus, nachdem ſie 
ein Loch aus dem Kellergewölbe ausge⸗ 
ſtemmt hatten, in die darüber liegenden Ge- 
ſchäftsräume eingedrungen waren. Die Ermitte⸗ 
lungen führten zu dem Ergebnis, daß die Täter 
aus Polen ſein mußten. Die Annahme, daß auch 
die geſtohlenen Waren nach Polen geſchmuggelt 
worden ſeien, fand ihre Beſtätigung, als ſpäter in 
Mühlhauſen im Elſaß die beiden Angeklagten bei 
einem Einbruch erwiſcht und feſtgenommen wur⸗ 
den. In ihrem Beſitz befanden ſich noch Gold⸗ und 
Silberſachen, die aus dem Einbruch bei Jakobowitz 
herrührten. Wegen des in Mühlhauſen verübten 
Einbruchsdiebſtahls wurden die beiden Angeklag⸗ 
ten von dem franzöſiſchen Schwurgericht in Colmar 
u je fünf Jahren Gefängnis verurteilt. 

ach Verbüßung der Strafe im Sommer v. J. 
wurden ſie auf Veranlaſſung der deutſchen Behör⸗ 
den von Frankreich aus an Deutſchland ausge⸗ 
liefert. 

In der Verhandlung am Donnerstag vor der 


Beuthener Strafkammer gaben die beiden Ange⸗ 


häben die 


Straftat hatte sich am Donnerstag die Große Strafkammer in Beuthen 


Goldwarengeschäft von Jakobowitz in der Nacht zum 1. Juli 
1928, bei dem den Einbrechern Juwelen, Uhren und andere Gold- 


Fenn 


lenden Amtsleitern, Amtswaltern, Bürokräften 
und freiwilligen Helfern und Helferinnen eine 
rieſige Arbeit zu leiſten. Von dem geſamten Per⸗ 
ional der Kreiswaltung, der vier Ortsgruppen, 
der beiden Küchen, ſind insgeſamt 181726 Ar⸗ 
beitsſtunden verrichtet worden. Die höchſte 
monatliche Entſchädig ung für die Bürokräfte 
betrug 45 Mark. Die anderen Helfer und Hel⸗ 
terinnen begnügten ſich mit monatlichen Entſchädi⸗ 
gungen von 7 bis 25 Mark. Die Feſtange⸗ 
ſtelkten und die im Beruf ſtehenden Helfer des 
WoW arbeiteten vol ſtänd ig ehrenamt⸗ 
lich, ihnen wurden nur die Barauslagen erſetzt. 
Vielfach wurde ſogar auf dieſe zugunſten der 
Hilfsbedürftigen verzichtet. Die beim 
tätigen Kräfte haben im Dienſte der Aermſten 
unſerer Stadt vielfach herrliche Beiſpiele von 
wahrer Nächſtenliebe gegeben. Für die 193 Kräfte 
des WOW. wurden während des ganzen Winter- 
halbjahrs insgeſamt 8419,10 Mark an Ent- 
ſchädigungen gezahlt. Das Beuthener WHW. 
kann für ſich alio den Ruhm in Anſpruch nehmen. 
außerordentlich ſparſam gewärtſchaftet 
zu haben. 


Schöne, zum Teil ſogar hervorragende 
Leiſtungen im Dienſte des WHW, un- 
ſerer Stadt haben der Freiwillige 
Arbeitsdienſt, die NS. -Frauen 
ſchaft, die Polizei, die NS. Hago, 
die Hitler-Jugend, der Bund 
Deutſcher Mädchen, etliche Schulen, 
die SA. und SS. vollbracht. 3 


Dem Freiwilligen Arbeitsdienſt gebührt ein be⸗ 
ſonderes Lob. Dieſer hat Zehntauſende von Ar⸗ 
beitsſtunden für das WOW: geopfert beim Aus⸗ 
laden, Verladen und Einkellern von Kartoffeln, 
bei der Mehlverteilung, bei der Holzanfuhr, beim 
Kleben von Plakaten uiw. Allzeit, einſatzbereit 
für Werbezwecke des WHW., zeigte ſich die Stan⸗ 
dartenkapelle unter Muſigzugführer Cyganek. 
Eifrige Mitarbeiter des WOW. waren ferner 
Oberbürgermeiſter Schmieding, Kreisleiter⸗ 
ſtellbertreter Pfeiffer. Amtsleiter der NS. 


Hago Dr Palaſchinſki, Kreispropagandaleiter 
der NSDAP. Heinrich. Intendant Guſtav 


Bartelmus verſchaffte den Hilfsbedürftigen 
unſerer Stadt manch ſchöne Erholungs⸗ und Er⸗ 
bauungsſtunde im Stadttheater durch Hergabe 
von berbilligten Karten oder Freikarten. Die 
Deutſche Bank wirkte immer wieder auf ihre 
Hunden ein, Spenden für das WHW, abzuführen. 
Die Schulen ſtellten ſich in den Dienſt des 
WoW durch „Elternabende“. Von der Induſtrie 
Generaldirektoren Robert, und 
Dr. Werner von der Schleſag ſowie Direktor 
Simon von der Lignoſe einen hervorragenden 
Anteil am WHW. Baumeiſter Kühnel hat der 
Kreiswaltung der NSV. die Geſchäftsräume ganz 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Der Führer 
der NS. Bauernſchaft, Rittergutspächter Langſch, 
und der Jungbauernführer Steier, halfen durch 
Rat und Tat bei der Kartoffelverteilung und 
-eintellerumg mit. Die „Edeka“ und Heinrich 


Kaller ſtellten Lagerräume unentgeltlich zur 
Verfügung. Bei der Fiſchverteilung wirkten die 


fast sechs Jahre zurückliegenden 


um den Einbruch in das hiesige 


rund 35000 Mark in die 


klagten auch zu, im Beſitz eines Teiles der geſtohle⸗ 
nen Waren geweſen zu ſein. Ueber den Erwerb 
derſelben tiſchten ſie dem Gericht aber ein Mär⸗ 
chen auf, in dem der „Große Unbekannte“ 
wieder eine Rolle ſpielte. Kinda, ein ehemali⸗ 
ger polniſcher Zollbeamter, hatte ſich nach jeiner 
Entlaſſung aus dem Dienſte als Schmuggler 
betätigt und will in dieſer Eigenſchaft zur Zeit des 
Einbruchs bei Jakobowitz in Beuthen in einer 
Gaſtwirtſchaft einen gewiſſen „Roſenberger“ ken⸗ 
nengelernt haben, in deſſen Auftrage er die bei 
Jakobowitz geſtohlenen Waren, ohne zu wiſſen, daß 
es ſich um Diebesgut handelte, bei Ruda über die 
Grenze nach Polen geſchmuggelt haben will. Der 
angebliche Roſenberger habe die Waren nicht an 
den Mann bringen können und ſoll nach ver⸗ 
geblichem Bemühen mit Milton nach Frank⸗ 
reich abgereiſt ſein. Im übrigen machte 
Kindla geltend, daß er vom Schwurgericht in 
Colmar als „internationaler“ Verbrecher abge⸗ 
urteilt und daß damit der Einbruch bei Jakobo⸗ 
witz mit abgegolten ſei. Dieſen Einwand ließ 
der Staatsanwalt aber nicht gelten. Er bean⸗ 
tragte gegen jeden der beiden Angeklagten drei 
Jahre Zuchthaus. Das Gericht beſchloß 
aber, die Akten von dem franzöſiſchen Gericht 
anzufordern, und kam aus dieſem Grunde zu 
einer Vertagung. 


Von Straßenräubern 
ausgeplündert 


„ À Gleiwitz, 5. April. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde in den 
ſpäten Abendſtunden des Karfreitags ein Arbeiter 
aus Koslow auf dem Heimwege auf der Chauſ⸗ 
jee nach Koslow von Wegelagerern über- 
fallen. Die Räuber feuerten auf den Ueber⸗ 
fallenen einen Schuß aus einer Schreckſchuß⸗ 
piſtole ab und brachten ihm dadurch ſchwere 
Verbrennungen im Geſicht bei. Sie raub⸗ 
ten dann dem Arbeiter einen Geldbetrag in Höhe 
von 10 Mark und entkamen unerkannt. 


+ 
Nordſeehandlung und Frau Adamek 
(Krakauer Straße 42) mit. Der Gau Schles⸗ 
wig⸗Holſtein offenbarte durch allerlei koſten⸗ 
loſe Lebensmittellieferungen wahren Volksge⸗ 
meinſchaftsſiunn. Der Kreis Leobſchütz ſtellte 
Mehl zur Verfügung ohne Gegenleiſtung. Die 
Malermeiſter Lichotta und Komorek unter⸗ 
ſtützten überaus eifrig die Werbetätiagkeit, ohne 
Bezahlung hierfür zu nehmen. Die Beuthener 


J.] Zeitungen dürfen für ſich in Anſpruch neh⸗ 


men, durch die koſtenloſe Veröffentlichung von 
Hunderten von Artikeln, Notizen und Schlagzeilen 
weſentlich zu dem guten Gelingen unſeres Winter⸗ 
hilfswerks beigetragen zu haben. 

Und ſo können wir noch viele andere frei⸗ 
willige Helfer anführen, die den Aermſten unſerer 
Stadt nicht allein durch beſonders hohe Geld⸗ 
ſpenden, ſondern auch durch allerlei Helfer⸗ 
dienſte nützten. Doch die Raumnot läßt das 
nicht zu. Im Namen der Betreuten ſprechen wir 
allen denen, die ihr Scherflein zum Gelingen un⸗ 
ſeres Winterhilfswerks beigetragen haben, den 
herzlichſten Dank aus. Hunderte von Aner⸗ 
kennungsſchreiben und mündlichen Dank⸗ 
ſagungen geben ein beredtes Zeugnis davon, daß 
die Aermſten unſerer Stadt die ſegensreiche Tätig⸗ 
keit des Winterhilfswerks und des Sozialismus 
der Tat wohltuend empfunden haben. ; 


fahrt. Sie hat in vorbildlicher Weile 


hat, jo will fie weiter jegliches Elend, das bis 
vor kurzem unſerem Volke den Lebensmut abzu⸗ 
töten drohte, ausmerzen. 


Um dieſe Aufgabe von rieſigem Ausmaß 
zu bewältigen, wird die Mithilfe 
aller verantwortungsbewußten deutſchen 


Volksgenoſſen benötigt. 


Jeder wahre Deutſche it zur Mitarbeit ber 
rufen! Wer weiter für die körperliche und 
ſeeliſche Geſundung des deutſchen Volkes 
kämpfen will, der melde ſofort ſeinen Bei⸗ 
tritt bei der zuſtändigen Ortsgruppe der NS.⸗ 
Volkswohlfahrt an. Jetzt wo die Abgaben für 
das WHW. fortfallen, kann jeder deutſche Volks⸗ 
genoſſe ariſcher Abſtammuna der NSV. beitreten. 
Die Aufnahmegebühr beträgt nur 50 Pfg., der 
Monatsbeitrag ſtellt ſich für Parteigenoſſen und 
Anwärter, für die SA. und SS., die HJ. und 
BDM. ſowie für alle jene Organiſationen, die 
durch ein Amt bei der Oberſten Leitung der Nar- 
teiorganiſation vertreten find, wie z. B. NS. 
Hand, NSHI., NSP. wiw. auf monatlich min- 
deitens 50 Pfg., bei allen anderen Perſonen auf 
mindeſtens 1— RM. Die NSV. ift die ein- 
zige Abteilung der NS Da P., die gegenwärtig 
noch Mitglieder aufnimmt. Wer am Aufbau des 
neuen Deutſchen Reiches mitarbeiten will, der 
trete ſofort 
unſerer Stadt der NSV. bei! 


Gleiwit, 
die Kunſtausſtellung 
als Aprilſcherz 


Das hätten ſich der Kampfbund für deutſche 
Kultur und der Künſtlerbund Oberſchleſien gewiß 
nicht träumen laffen, daß man ihre, ſchöne 
Kunſtausſtellung im neuen Heim des 
Oberſchleſiſchen Muſeums verdächtigen würde, 
ein Aprilſcherz zu ſein! Und doch ſtand 
am Eröffnungstage, der nun gerade auf den 
1. April fiel, ein Bürger der Stadt Gleiwitz liſtig 
blinzelnd vor der Pforte des Hauſes, und er 
lehnte es ab, weiterzugehen und ſprach ſchelmiſch 
lächelnd zu ſeiner Gattin: „Geh Du doch zu⸗ 
erft!” Und ſo ſtritten fie eine Weile hin und her, 
ob es denn nun ein Aprilſcherz ſei oder nicht und 
waren mithin in negativem Sinne auf die land⸗ 
läufigen Aprilſcherze hereingefallen, mit denen 
dieſe Ausſtellung nun gar nichts zu tun hatte! 
Abgeſehen davon, daß es nun 
1. April war und geradezu hinreichende Kalauer 
nach altem Brauch umliefen, war dieſer Irrtum 
immerhin verſtändlich. Denn wer das Geſchick 
dieſer Caro⸗Villa kennt, die ein Schmerzenskind 
der Stadt Gleiwitz war, die niemand geſchenkt 
haben wollte, weil allein 600 Mark Hauszins⸗ 
ſteuer im Monat dafür zu zahlen waren, wer 
aljo weiß, daß dieſe Villa das Dornröschen⸗ 
Schloß der Stadt Gleiwitz war, der konnte ſchon 
erſtaunt ſein, daß nun ein prächtiges 
Muſeum daraus wurde. Der Oberbürger⸗ 
meiſter hat einfach das Ei des Kolumbus auf die 
Spitze geſtellt und ſich gefragt: wozu brauchen 
wir ein vom Staat gemietetes Muſeumsgebäude, 
wenn hier ein Haus leer ſteht? Und ſo hat ſich 
denn ereignet, was als Aprilſcherz aufgefaßt 
wurde. 

Am 2. Diterfeiertag hat übrigens Regierungs- 
präſident Dr Schmidt das Muſeum beſucht und 
mit erheblichem Intereſſe und ſehr eingehehnd 
beſichtigt. Hoffentlich hat es ihm fo aut gefallen, 
daß dem Muſeum auch von dieſer Seite einige 
Förderung zuteil wird, auf daß es wachſe, blühe 
und gedeihe! 

* 


Aufgeklärter Einbruch. Der kürzlich in das 
Büro des Lederarbeiter-Verbandes, Jahnſtr. 9 


’ 


Trägerin des WHW. war die NS.⸗Volkswohl⸗ 


Dienſt am Volke geleiſtet. So wie fie im Ber- 
gangenen Winter Hunger und Kälte bekämpft 


bei der zuſtändigen Ortsende in; 


gerade der 


81788 
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| Motorrad raft in ein Fuhrwerk 

g Gleiwitz, 5. April. 
In den Abendſtunden des Mittwoch fuhr ein 
Motorradfahrer bei der Ortſchaft Schie⸗ 
rakowitz bei dem Verſuch, einem Pferdegeſpann 
auszuweichen, in voller Fahrt in dieſes Fuhrwerk 
hinein. Bei dem Anprall gingen das Motorrad 
ſowie der Wagen vollſtändig in Trümmer. 
Das Kraftrad geriet außerdem in Brand und 


a . Belihtigung 
N der 6A.⸗Kapellen 


f Gleiwitz, 5. April. 

Am Donnerstag weilte der Muſikinſpi⸗ 
zient der SͤA.⸗Obergruppe, Standarten⸗ 
führer Fuhſel, in Gleiwitz, um die S A.⸗Ka⸗ 
pellen des Induſtriebezirks zu beſich⸗ 


Os 


Abgeordneter Gra ebe ſpricht 
| in Kattowitz 


Kattowitz, 5. April. 


Großer Einbrecherfang 


Schwientochlowitz, 5. April. 
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tigen. Auf dem Preußenplatz waren die Kapellen 

der SA.⸗Standarte 22 Gleiwitz Hindenburg, 
62 Coſel, 155 Toſt, 156 Beuthen und der ober⸗ 
ſchleſiſchen Motorſtandarte 17 angetreten. Alsbald 
nach Eintreffen des Muſikinſpizienten wurde mit 
den Uebungen begonnen. Beſonderer Wert wurde 
darauf gelegt, die Traditionsmärſche 
einzuüben. Im Anſchluß an die Uebung marſchier. 
ten die Kapellen geſchloſſen unter Muſik durch die 
Stadt bis nach dem Hitlerplatz, wo Standarten⸗ 
führer Fuhſel ſämtliche Kapellen, die das 
Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel-Lied ſpiel⸗ 
ten, dirigierte. 


verübte Einbruch, wobei eine Geldkaſſette mit 
etwa 400 Mark geſtohlen wurde, iſt aufge⸗ 
klärt worden. Als Täter kommt der Unter⸗ 
kaſſierer M. aus Gleiwitz in Frage, der in das 
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden iſt. 

Portopflichtige Dienſtſachen bei der Stadt. 
Der Oberbürgermeiſter hat durch eine Verfügung 
angeordnet, daß von ſofort ab der gejamte 
Schriftverkehr des Stadtamtes 70/1, ſoweit er 
Wohnungsbauhypotheken. Reparaturdarlehen und 
Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzungsarbeiten und 
Wohnungsumbauten betrifft, als portopflich⸗ 
tige Dienſtfache zu verſenden it. Somit hat 
der Empfänger derartiger, von der Stadtverwal⸗ 
tung ausgehender Schriftſtücke das Porto zu tra⸗ 
gen, Alle Schreiben werden mit einem entſpre⸗ 
chenden Hinweis verſehen. 

* Ermäßigte Gebühren auf den Tennisplätzen. 
Die ſtädtiſchen Tennisplätze am Waj- 
ſerturm, Friedrichſtraße und auf dem Jahnſport⸗ 
platz werden, ſofern das gute Wetter anhält, am 
15. April eröffnet. Die Benutzungsgebüh⸗ 
ren ind herabgeſetzt worden und betragen 
nunmehr an Wochentagen 50 Pfg. und an Sonn- 
tagen 70 Pfg. pro Stand und Stunde, Bei der 
Abnahme von Monatskarten wird eine Ermäßis 
gung von 5 Prozent gewährt. Vormerkungen für 
den Monatskartenverkauf werden bereits jetzt im 
Stadtamt für Leibesübungen, Kloſterſtraße 6, 
Zimmer 19, entgegengenommen. i 

* Vergebung der Sportplätze. Das Stadt- 
amt für Leibesübungen fordert die 
Sportvereine letzmalig auf, ihre Anträge be⸗ 
züglich der Vergebung der ſtädtiſchen Sportplätze 
bis zum 10. April im Stadthaus, Kloſterſtraße 6, 
Zimmer 10, zu ſtellen, wenn ſie bei der Ver⸗ 
gebung der Sportplätze berückſichtigt werden 
wollen. j 

* Ortsgruppe der Kinderreichen in Alt⸗ 
Gleiwitz. Die kinderreichen Familien von Alt 
Gleiwitz und Umgebung gründen am kommen⸗ 
den Sonntag um 16 Uhr im Gaſthauſe von Gom 
eine Ortsgruppe der Kinderreichen Deutſch⸗ 
lands. Der Eintritt iſt frei. Es liegt im Inter⸗ 
eſſe aller Kinderreichen, an der Verſammlung 
teilzunehmen. 


Feuer in Iſtroppa 


Am Mittwoch brannten in Oſtroppa das 
Wohnhaus und die Stallungen des Landwirts 
Ludwig Konietzuy vollkommen nieder. Das 
Feuer iſt offenbar durch Funkenflug aus einem 
Schornſtein entſtanden. Die Gebäude waren gegen 
ieh: verſichert, die Einrichtung jedoch 
nicht. 


Mitgliederverſammlung der Deutſchen Partei über 


wurde zum Weihbiſchof der ſchleſiſchen Dij- 


Meſtel in Bad Landeck, früher in Kattowitz, 


in Brafilien nge 15 
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Sejmabgeordneter Oberſtleutnant a. D. 
Graebe aus Bromberg ſpricht heute. Freitag⸗ 
abend, 20 Uhr, im „Chriſtlichen Hoſpiz“, in einer 


„Deutſchtumsfragen“. Abg. Graebe vertritt in 
hervorragender Weiſe das Deutſchtum in Pomme⸗ 
rellen und iſt zugleich der Vorſitzende der Deut⸗ 
ſchen Volksgruppen in Europa. 


Prälat Dr. Bromboſz 
zum Weihbiſchof ernannt 
í Kattowitz, 5. April. 


Prälat Dr T. Bromboſz, Myslowitz, 


zeje ernannt. Dr Bromboſz iſt teit 1927 Stadt⸗ 
pfarrer von Myslowitz und war vorher Kathedral⸗ 
Vikar in Breslau. Er machte den Weltkrieg auf 
deutſcher Seite als Feldkaplan mit. — 


Vom Vater niedergeſtochen 
Bielitz, 5. April. 
Im Verlaufe einer Auseinanderſetzung geriet 
der Vater des 25jährigen Franz Kotas aus 
Riegersdorf bei Bielitz derart in die Wut, daß 
er ſich ein Meſſer holte und den Sohn durch 
mehrere Stiche in die Halsgegend ſchwer 
verletzte. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde 


der Sohn ins Bielitzer Krankenhaus eingeliefert. 
8 
ep} 


* 75. Geburtstag. Hüttenobermeiſter Max 


begeht heute ſeinen 75. Geburtstag. 


Dr. Eckener in London 


Vor über tauſend Mitgliedern der Ass Poeples’ Association in London ſprach Dr. Hugo 
Eckener für die Zukunft des Luftſchiffes. 


CC... ͤ ͤ 
ROMAN VON H ANS. HEUER 


Das Motorboot donnerte in raſender Fahrt 
den Amazonenſtrom hinunter. Günter Dittmar 
ſaß vorn und beobachtete unabläſſig die Strecke 
vor ſich. Je länger dieſe Jagd nach der „Mi⸗ 
randa“ dauerte, um ſo größer wurde ſeine Un⸗ 
ruhe, es könnte ſchon irgend etwas geſchehen ſein, 
er könnte zu ſpät kommen. 

Der Strom war gewaltig in ſeiner Ausdeh⸗ 
nung. Träge wälzte ſich die Flut vorwärts wie 
der ſchillernde, ſchimmernde, bald braun, bald 
grünblau auffunkelnde Leib eines Ungeheuers, 
das ſich dehnt und ſtreckt und alles aufſog, was 
ſich zu ihm heranwagte. Die dunkelgrüne Mauer 
des Urwaldes, hin und wieder unterbrochen von 
den Anlagen der Siedler, die hier der wilden, ur⸗ 
ſprünglichen Natur in hartem Ringen den Boden 
abgewannen, auf dem fie fih behaupteten, den fie 
vergrößerten, Schritt für Schritt die Wildnis 
niederkämpfend, huſchte wie ein Schatten vorbei. 
Die Inſel in der Mitte des Stromes mit dem 
Gewimmel von Flamingos, Störchen, Reihern, 
Ibiſſen und Kormoranen flogen vorüber und 
waren ſchon wieder verſunken, wenn das Vogel- 
volk noch aufgeregt durcheinanderwirbelte und ſich 
kreiſchend, ſchnatternd, klappernd über das un⸗ 
heimliche vorbeiſauſende Rieſentier unterhielt, das 
mit ſeiner knatternden, krachenden Stimme alle 
anderen Leute verſchlang. 

Und dann, nach zweiſtündiger wilder Fahrt 
jah man den Dampfer vor fih. 

Puffend und fauchend kam das Motorboot 
herxangeſchoſſen. Günter Dittmar ſtand auf und 
ſah hinüber. Der Führer des Bootes ſtoppte, im 
Auslauf glitt es an das Schiff heran, ein kurzer 
Wortwechſel herüber und hinüber, eine baſtene 
Strickleiter ſchaukelte hernieder, an der Dittmar 
in die Höhe kletterte. Ein nicht ganz einfaches 
Kunſtſtück, da er den in der Binde ruhenden 
linken Arm nicht gebrauchen konnte. 

Günter Dittmar hatte beſchloſſen, die lange 
Fahrt nach Para: abzukürzen und deshalb ein 


größeres Motorboot gemietet, das genügend 
Brennſtoffvorrat für die Reiſe mitgenommen 
hatte. Inge Jenſen ſollte nur vom Schiff her⸗ 


untergeholt werden, dann wollten jie die Fahrt 
jortſetzen, die die weit über tauſend Meilen lange 
Strecke in wenig mehr Stunden bewältigen würde, 
als der ſchwerfällige Dampfer Tage braucht 


A NACHDRUCK VERBOTENI 

Auf diefe Weiſe würde Inge Jenſen vor den 
Anſtrengungen dieſer Reiſe bewahrt bleiben, an 
Bord des großen Küſtendampfers, der weiterfuhr 
nach Rio, ſorgfältig untergebracht werden, ohne 
allzuſehr unter der tropiſchen Sonnenglut zu 
leiden. ` Try 

Inge Senjen würde ſich wahrſcheinlich ſträu⸗ 
ben gegen den abermaligen Eingriff in ihr Leben, 
aber er hoffte, in einer kurzen Unterredung ihren 
Widerſtand zu beſiegen und ſie davon zu über⸗ 
zeugen, daß er nur in ihrem Intereſſe handle. 

Das Motorboot, überdacht von einem hellen 
Sonnenzelt, blieb in gleicher Höhe mit dem 
Dampfer, während Günter Dittmar den Kapitän 
aufſuchte und nach Inge Jenſen fragte. 

„Jenſen?“ grunzte Kapitän Cabero, dem die 
Sonne über dem Amazonenſtrom in jahrelanger 
Glut das Geſicht und wahrſcheinlich auch den 
Körper ausgedörrt hatte. „Kenne ich nicht 
habe keine Senhorita Jenſen an Bord!“ 

„Denken Sie nach, Kapitän. Ein junges 
Mädchen, blondes Haar, ſieht ſehr blaß aus, iſt 
noch etwas ſchwach, weil es eben eine ſchwere 
Krankheit überſtanden hat.“ y 

„Habe keine blonde Senhorita an Bord!“ wies 
derholte Cabero mürriſch. „Wäre mir ſchon auf- 
gefallen!“ 1 

Günter Dittmar ſtand dem Kapitän des Strom⸗ 
dampfers gegenüber und blickte ihn an, als ver⸗ 
ſtehe er ihn nicht. WE 

Ueberlegte. Inge Jenſen nicht an Bord der 
„Miranda“? Das konnte doch unmöglich ſtim⸗ 
men. Schweſter Carry hatte ausdrücklich geſagt, 
daß Inge früh das Haus des Dr Caſhton verlaf- 
ſen habe, um zur Landungsſtelle zu gehen und 
mit der „Miranda“ Manaos zu verlaſſen. 

„Wiſſen Sie das ganz beſtimmt, Kapitän?“ 

„So beſtimmt, wie ich weiß, daß augenblicklich 
43 Grad Wärme ſind!“ 

Günter Dittmar ließ ſeinen Blick über Deck 
hinſchweifen, als müſſe Inge Jenſen im nächſten 
Augenblick doch von irgendwo auftauchen, erſchrok⸗ 
ken ſtehenbleiben, wenn ſie ihn ſähe und dann 
auf ihn zukommen und ihn Nennen 

Es waren alle möglichen Menſchen da 
aber vergebens ſuchte er den blonden Kopf Inge 
Jenſens. 

Was hatte das zu bedeuten? 


Ausſtemmen der Kellerräume in das 
Lager des Tabakmonopols einzudringen. Eine 
von Vorübergehenden, die das verdächtige Klopfen 


ſtreife nahm die Einbrecher feſt. Es handelt ſich 


Kandziora, Friedrich Wozniak und Janatz 
Lubecki aus Lipine und um einen 
Karl Lange aus Königshütte. Bei 
brechern 
Bajonett mit Säge und noch anderes Einbrecher⸗ 


Das eigene Kind zu Tode gemartert 


Tode gemartert hatte, ift die 24 jährige Mar- 
garethe Janz verhaftet worden. 
ihr fünfjähriges Töchterchen mit Fäuſten und 
einem Knüppel 
Kleine kein Lebenszeichen mehr gab. Die Leiche 
wies am Körper blaue Flecke, blutige Striemen 
und am Kopf mehrere ſchwere Verletzungen auf. 
Außer dem Mädchen ſind aus der Ehe noch z wei 
Knaben hervorgegangen, die ein und zwei Jahre 
alt find. Nach Ausſagen von Hausbewohnern ſoll 
die Mutter ſchon früher häufig das kleine Mädchen 
ſchwer mißhandelt haben. Im Jahre 1930 wurde 
die Frau deshalb wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung beſtraft. 
gibt an, die Tat infolge Verſagens der Nerven be⸗ 
gangen zu haben. 


wärts geneitieht, 
ii 


Fünf Einbrecher verſuchten in der Nacht durch 


wahrgenommen hatten, herbeigerufene Polizei⸗ 


um die Arbeitsloſen Joſef Piers kalle, Alfons 
gewiſſen 


den Ein⸗ 


fand man Brechſtangen. Bohrer, ein 


werkzeug. j —8. 


(Telegraphiſche Meldung) 
Stralfund, 5. April. Weil-fie ihr Kind zu 


Sie hatte auf 


ſolange eingeſchlagen, bis die 


Die entmenſchte Mutter 


Inge Jenſen hatte die Klinik perlaſſen in der 
feſten Abſicht, mit der „Miranda“ au Para zu 
fahren. Sie müßte alſo unbedingt hier ſein. Es 
war nicht anzunehmen, daß ſie auf dem kurzen 
Weg von dem Hauſe Dr Caſhtons zur Landungs⸗ 
ſtelle ihre Abſicht geändert hatte. In dieſem 
Falle wäre ſie wahrſcheinlich trotz allen Bedenken 
wieder in die Klinik zurückgekehrt. 

Inge Jenſen war aber nicht an Bord 
Inge Jenſen war nicht in die Klinik zurückge⸗ 
kommen. Da blieb nur eine . 

Plötzlich ſtieg ein würgendes Gefühl in Günter 
Dittmar hoch. è 
` Pedrito da Gayaz! 

So, wie dieſer Menſch — rachſüchtig, zähe, 


wie alle Braſilianer — ihn bewachte, ihn ver⸗ 


folgte, um eine günſtige Stunde zu erwiſchen, in 
der er Vergeltung üben konnte, ſo würde er auch 
Inge Jenſen beobachtet haben und hatte ſie 
vielleicht geſehen, als ſie die Klinik verließ und 
war ihr ge 

Günter Dittmar zerriß den Gedanken, bevor 


er zu Ende war. 0 

Sprang zur Reling, ſchwang ſich hinauf, 
ergriff die Strickleiter, die noch herunterbaumelte 
und war im Nu wieder in dem Motorboot. 

„Los, Eſterro!“ ſchrie er dem Bootsführer zu. 
„Jetzt zeig’, was du kannſt! Nach Manaos zu⸗ 
rück! Aber in einem Tempo, Freundchen, wie 
du es in deinem ganzen Leben noch nicht gefah⸗ 
ren biſt! Schnell! Schnell!“ 

In einem Lande, in dem man ſehr viel Zeit, 
in dem das Wort „Manana! Manana! — Mor: 
gen! Morgen!“ die größte Bedeutung im ganzen 


Wortſchatz hat, in dem man alle Langſamkeit, 


alle Trägheit, alle Faulheit mit der unerträg⸗ 
lichen, kochenden Hitze entſchuldigt — in einem 
ſolchen Lande wird das Wort „Schnell! Schnell!“ 
als eine himmelſchreiende Beleidigung empfunden. 
Wozu ſchnell? Schnell läuft ſich tot! Langſam 
kommt auch ans Ziel! ER 

Günter Dittmar kannte das einzige Rezept, 
das auch im Lande des Manana aus kleinen 
Schritten große macht und aus langſamen wieſel⸗ 
artige. 

„Weißt du, Eſterro, was ein Conto iſt?“ 

„D ja, Senhor, ein Conto find tauſend Mile 
reis!“ augenleuchtete Eſterro. ; 

„Ein Conto- ift. dein, wenn du die Hälfte Zeit 
gebrauchſt, um nach Manaos zurückzukommen!“ 

Das Tempo, das Eſterro nun eich u war 
nicht anders als hölliſch zu nennen. Das Motor⸗ 


boot raſte den Amazonenſtrom entlang, als würde 


es von unheimlichen, überirdiſchen Kräften vor⸗ 
Hochauf ragte die Spitze des 


Bootes, zu beiden Seiten ſpritzte das Walker, auf- 


wurde vernichtet. Die Pferde gingen mit dem 
vorderen Teil des Wagens durch und konnten erit < 
ſpäter eingefangen werden. Der Motorradfahrer 
und ſein Sozius erlitten bei dem Unfall ſchwere 
Kopfverletzungen; die Inſaſſen des Wagens 
kamen mit dem Schrecken davon. 


Gemeindevorſteher 


zu Gefängnis verurteilt 
Coſel, 5. April. 


Der frühere Gemeindevorſteher R. aus Bre 
rislawitz, Kreis Coſel, hatte fih wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder zu ver⸗ 
antworten. Bei einer im Dezember vorgenom⸗ 
menen Revifion wurde ein Fehlbetrag von 
über 2900 Mark feſtgeſtellt. 1000 Mark will der 
Angeklagte aus einer Brieftaſche verloren, 
den Reſt des Geldes für Arztkoſten für ſeine Fran 
verwandt haben. R. wurde zu vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Leobſchütz 

* Deutſche Bühne. Am Freitag wird die 
neue Bühne im großen Weberbauerſchen Saale 
mit der Aufführung der Oper „Figaros 
Hochzeit“ von W. A. Mozart ihrer Beſtimmung 
übergeben, Vor der Opernaufführung wird das 
Orcheſter des Ratiborer Stadttheaters (Ltg. Etti 
Zimmer) die „Egmont“⸗Ouverture von L. van 
Beethoven zu Gehör bringen. Im Anſchluß hieran 
ſpricht Studienrat Gdynia einige Worte zum 
bedeutſamen Ereignis im Kulturleben der Stadt. 

* Neuer Schulrat. Die Verwaltung der 
Kreisſchulratsſtelle ift dem Mittelſchul⸗ 
iee Bruno Woſch aus Glatz übertragen 
worden. 1 e i 


Rojenberg 


* In den Ruheſtand getreten. Mit dem 
1. April iſt Gendarmeriewachtmeiſter Biſon in 
Klein Laſſowitz in den Ruheſtand getreten. 
Er hat ſeit dem Jahre 1903 ununterbrochen im 
Kreiſe Roſenberg ſeinen Dienſt verſehen. —n. 

* Das ehrliche Schwein. In einem hieſigen 
Schuhgeſchäft kaufte ein Ehepaar mit einem Kinde 
ein Paar Schuhe. Während die Eltern ver⸗ 
handelten, verſchwand das Kind plötzlich. 
Später wurde der Verluſt eines Paars Schuhe 
bemerkt. Die Polizei nahm bei den Leuten eine 
Hausſuchung vor, hätte aber vielleicht nichts ge⸗ 
funden, wenn nicht ein Schwein ehrlichen 
als jeine Beſitzer geweſen wäre Gerade als näm⸗ 
lich die Polizei im Schweineſtall erſchien, hatte 
das Schweinchen einen der dort vergrabenen 
Schuhe herausgebuddelt, ſo daß die Diebe 
überführt werden konnten. Bi 


Parteinachrichten 


BOM. Mädelring, Beuthen. Am Sonnabend findet 
ein Fackelzug zur Werbung für den Reichs ⸗ 
berüfs wettkampf ſtatt. Alle BDM.⸗Mädel tref- 
fen ſich um 19,30 Uhr vor dem Jugendheim. Erſcheinen 
Pflicht! Uniform Pflicht! 

Reichsverband Deutſcher Handelsvertreter und Ge- 
ae ROGO. eingetr. Verein Hindenburg. Auf 

eranlaſſung des Skabsleiters der NS. Sago, Pg. Hans 
Heck, muß in Hindenburg die Ortsgruppe des 
Roc. gegründet werden. Sämtliche Mitglieder 
der Fachſchaft Reiſender Kaufleute werden erſucht, zur 
gemeinſamen Beſprechung und Gründung der Ortsgruppe 
des RG. am Sonnabend (20,30) in den Abonſchen 
Bierftuben, Königshütter Straße, zu erſcheinen. 

gewühlt von der wahnſinnigen Kraft der Ge⸗ 
ſchwindigkeit. 

Günter Dittmars Inneres war voll Unruhe. 

Er hatte für die Annahme, daß der Braſilianer 
Pedrito da Gayaz feine Hand im Spiele hatte, 
nicht den geringſten Beweis, nichts als ſein Ge⸗ 
fühl, das keine Erklärung nach einer anderem 
Richtung hin zuließ. i 

nd. Inge Jenſen in der Gewalt Pedrito da 
Gahaz .. das bedeutete für fie ſchlimmſte Ge- 
fahr. eine viel ſchlimmere Gefahr, als die iber- 
ſtürzte Reiſe nach Rio ſie je geweſen wäre! Sie 
ſtand noch unter dem Bann des Erlebniſſes auf 
der Hazienda Catalao mit ſeiner furchtbaren Er⸗ 
öffnung .. und da kam dieſer Menſch, der keine 
Hemmniſſe kannte, der vor nichts zurückſchreckte, 
und verſchleppte ſie _. a 

„Schneller! Scyieller, Eſterro!“ feuerte er den 
Bootsführer an. 

Der zuckte mit den Achſeln. ` 

„Mehr gibt der Motor nicht her!“ brummte er. 

Alles huſchte ſchemenhaft vorbei. Günter Ditt- 
mar ſah nichts. FIRE Lie 

Was Urwald ... was Schönheit ringsum — 
Inge Jenſen war in Gefahr! F 3y 

Wenn fie geſund geweſen wäre, im Vollbeſitz 
ihrer Kräfte .. vielleicht hätte fie ſich dann etwas 
wenigſtens gegen die Abſichten des verrückten Pra- 
ſilianers wehren können. Aber fie war noch krank 
. . die neue Aufregung dieſes Erlebens konnte 
einen Rückfall in das kaum überſtandene Fieber 
bringen, das ſie ein zweites Mal nicht mehr los⸗ 
laſſen würde! g 
Günter Dittmar nahm den linken Arm aus der 
Binde. Die kleine Wunde an der Schulter 
nichts war ſie! J 

„Geh weg!“ ſagte er kurz und ſchob Eſterro 
beiſeite, nahm ſelbſt die Führung des Bootes in 
die Hand. Eſterro ſtand dabei und fühlte, wie 
ih ihm die Haare ſträubten. . 

„Senhor, wir fliegen in die Luft!“ ſchrie er, 
als das Boot noch ſchnellex vorwärts ſchoß als 
bisher. 3 | | 
„Wir fliegen nicht! Wir haben eine Aufgabe 
zu erfüllen! Setz dich dorthin und red' mir nicht 
mehr darein!“ BR j 

Wenn ſich ihnen jetzt unerwartet das kleinſte 
Hindernis entgegenſtellte, wenn jetzt irgend etwas 
verſagte ] 


ya 


bei dieſer Geſchwindigkeit wären die 
Folgen unvorſtellbar geweſen. ji 

Eſterro ſaß hinter Dittmar mit gefalteten Hän⸗ 
den und ergebungsvollem Angeſicht und betete zu 
allen Heiligen im allgemeinen und zu ſeinem ſpe⸗ 
ziellen Schutzheiligen im beſonderen. 


(Fortſetzung iolgt). 


Farbe befennen . 2 í 


Jeder ſportliche Veranitalter kennt jene Gruppe 
von Menſchen, die immer irgendwie „Beziehun⸗ 
gen“ haben und die ſich auf das Schnorren von 
Freikarten jo gut verftchen, als wenn fie in 
dieſer Tätigkeit ihre Lebensaufgabe erblickten. Den 
Vereinen und Veranſtaltern ſind natürlich die 
„Kaſſenkunden“ entſchieden angenehmer, aber was 
ſoll man machen, wenn dieſe oder jene Kanone mit 
ſeinen „Verwandten“ anrückt? Dann pflegt man 
im allgemeinen ein Auge zuzudrücken, wenn es 
nicht gar beide ſein müſſen. Es gibt allerdings 
auch ganz hartnäckige Kaſſierer, die ſich 
durch nichts erweichen laſſen und nur dann eine 
Ausnahme machen, wenn das engere Gefolge des 
Aktiven, alſo Frau oder Braut und ſchließlich viel⸗ 
leicht noch Schwiegermutter und Schwiegervater, 
auf der Bildfläche erſcheinen. Hinterher hat ſich 
allerdings dann ſchon manchesmal herausgeſtellt, 
daß auch dieſe Verwandtſchaft nicht ganz „echt“ 
war. 

Mit den Frauen und Bräuten iſt das über⸗ 
haupt ſo eine eigene Sache. Im nächſten Monat 
wird in Italien die Fußball⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft geſtartet. Da haben die Italiener — 
wahrſcheinlich auf Grund der bisherigen Erfah⸗ 
rungen — nun folgende Beſtimmung erlaſſen: 

„Die Frauen der Offiziellen und der Spie ⸗ 
ler genießen die gleichen Vergünſtigun⸗ 
gen, falls lie Dona fide (die rechtmäßigen! 
Gattinen ſind. Die betreffenden Männer müſſen 
darauf den Eid leiſten.“ 

Wer alſo ſchon ſelig davon geträumt hat, mit 
einer kleinen Freundin eine koſtenloſe Reiſe 
gen Süden anzutreten, eht fi) in feinen Erwar⸗ 
kungen getäuſcht. Mit der Freundin ift es 
nichts, nur die Ehefrau wird aner 
kannt. Das ſoll fogar beſchworen werden! 
Alſo heißt es, Farbe bekennen. Da gibt es nur 
einen Ausweg. Die Ehemänner laden ihre Ehe⸗ 
frauen ein, und wer noch frei und ledig iſt, der 
muß, will er auf die ſchönen Italienpläne nicht 
verzichten, vorher noch den Weg zum Stan» 
desamt antreten. 


Suche nich dem „unbekannten 
Meiſterfohrer“ 


Am 15. April Straßenrennen bei Gleiwitz 


Im Rahmen der vom Reichsſportführer Her- 
ausgegebenen Parole „Der unbekannte Sports⸗ 
mann wird geſucht“ veranſtaltet der Besirk 
Oberſchleſſen im Deutſchen Radfahrer⸗Ver⸗ 

band am 15. April in Gleiwitz auf der Strecke 
Gleiwitz—Peiskretſcham—Langendorf—Zawadzki— 
Gr. Strehlitz—Toſt—Gleiwitz ein 100⸗Kilometer⸗ 
Straßenrennen, an dem alle oberſchleſiſchen Rad- 
fahrer teilnehmen können. Verbands- oder Ver⸗ 
einszugehörigkeit iſt nicht notwendig. Jeder iſt 
alſo ſtartberechtigt, der ſich dieſer Prüfung unter⸗ 
ziehen will. Unter den vielen Tauſenden oberſchle⸗ 
ſiſcher Radler find gewiß viele Rennfahrertalente, 
die bisher nur keine Gelegenheit hatten, ihr Kön⸗ 
nen unter Beweis zu ſtellen, und denen auf dieſe 
Weiſe Gelegenheit geboten wird zu zeigen, was ſie 
können. Die Fahrer ſtarten in zwei Grup⸗ 
pen: Rennräder — Tourenräder. Meldungen 
find jofort zu richten an Bezirksfahrwart Anton 
Kloſa, Gleiwitz, Moltkeſtraße 5. Einzelheiten 
erfahren die Gemeldeten rechtzeitig. 


Bruno, Hendenburg, ſchlägt Karomitz 
Deutſch⸗polniſcher Boxkampfabend in Görlitz 
Ein deutſch⸗polniſcher Berufsboxkampfabend 

wurde in der Görlitzer Stadthalle vor 

1200 Zuſchauern durchgeführt, bei dem ausgezeich- 

neter Sport geboten wurde. Im Hauptkampf 

feierte der Leipziger Schwergewichtler Arthur 

Polter einen ſicheren Punktſieg über den ſtarken 

Polen Kantor, Teſchen, der vergeblich auf ſeine 

große k. o. Chance wartete. Das gleiche Ergebnis 

£ erzielten Alfred Polter, Leipzig. im Halbſchwer⸗ 
gewicht über den Polen Nieſobſky. Lodz, jowie 

Bartneck, Breslau, im Federgewicht über den 

Polniſchen Meiſter Woſſidlo. Unentſchieden trenn⸗ 

ten fih die Leichtgewichtler Gornn. Polen und 

Bernhardt, Leipzig, während Bruno, Hin- 


denburg, ſeinen Gegner Klarowitz in der 8. Runde ſpräſentative in Gl 


k. o. ſchlug und fo zum einzigen entſcheidenden Gaumannſchaft antreten. Da an demſelben Tage 
} Siege am Abend kam. 


i Acht Vereine in der Ostoberschlesischen 
| A-Klasse 
N In Oſt⸗OS. wurde laut Beſchluß der Gener il- 


0 
en 
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verſammlung die Zahl der Vereine auf acht erhöht. 
Demnach ſpielen jetzt um die Tennis meiſter⸗ 
ſchaft KT. und Pogon Kattowitz, BBSV Bie- 
liß, Grün⸗Weiß Königshütte, Myslowitz 06, Za⸗ 
lenze 06, MTB. Myslowitz, als vorjähriger B- 
BIO. und Stadion Königshütte. Der 
Tennisverband Schlefien zählt 22 Klubs. Die Ge- 
neralverfammlung beließ den Vorſtand in feiner 
alten Beſetzung, ſo daß Oberſtleutnant Nawra- 
til geten die Führung im ſchleſiſchen Tennis 


Wir stellen vor: 


Preußen Danzig 
Oo's erster Gegner um die Fußballmeisterschaft 


Wer kennt Preußen Danzig? Ein unbeschriebenes Blatt für 
die schlesischen Fußballfreunde, eine Mannschaft, von deren Taten noch 
nichts zu uns gedrungen ist. Und diese Elf hat dieses Jahr den Meister- 
titel des Gaues Ostpreußen-Danzig an seine Farben gehef- 
tet, eines Gaues, der so gute und gefährliche Mannschaften wie VIB. 
Königsberg, Prussia Samland und Hindenburg Allenstein beherbergt. 
Muß da Preußen Danzig nicht eine Elf darstellen, die alle Beachtung 
verdient? Doch erteilen wir unserem Danziger Korrespondenten das 
Wort zur Vorstellung der Preußen elf. 


Die Fußballelf des SC. Preußen, die am rotzki, Schmidt, Stolzenberg, Mondry, Rebelow⸗ 
F DE in een amp 1 0 Grup⸗ſky und Ichnowſki. 
penſpiele um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft be⸗ Dir Hanz fer Mannſchaft 
ſucht, iſt für den Außenſtehenden vielleicht etwas — teff Donain De t er 4 ne e 
überraſchend Gaumeiſter des Ganes Oſtpreußen⸗ M IB Sch NEN olzen berg N 255 
ee E fe ez A 22 del belowſk i“repräſentatib geſpielt, ſie waren unter 
ſcharff ag gen unte, ſeit Jahren den anderem kürzlich dabei, als der Danziger Städte⸗ 
berg nt Duni b die Führung zwiſchen Königs⸗ mannſchaft der große 2:0⸗Erfolg gegen die War- 
A eich 1 N oe ee beraa u 8- ſchauer Städtemannſchaft gelang. Ueber dig Dan- 
gegero eitenarbeit in Dan ziger Mannſchaft it auch ſonſt noch einiges zu 


zig — es gab vor der Neueinteilung ſechs voll-“ $ e 
kommen gleichwertige Ligamannſchaften — keinen KUA für d k A 17 n e 


De! haben, wie dieſer Kampf einmal ausgehen geſpielt, Steffanowſti, der Danziger Torwart, ift 
: i 8 Ned ifellos der beſte, den man auf dieſem 
Nach langen Jahren hat Danzig es nun endlich poene : F Fi 
oeiáatit, Dab, gerade dem SC. Preußen der note n in Oſtdeutſchland finden 
grobe e e ph MIA Dai Die Preußenelf ſpielt einen kampfkräftigen 
überzengen können di chaft iſt ei Fußball. Sie liebt den einfachſten und ſchnellſten 
erſt kla ERR e A En Weg zum Tor alle Stürmer verfügen über 
Sanne ene, e, d aboen Fe gar Kreft, e bellen 
pinter ben Ko dre n . r 11 5 ee 75 5 7 benachteiligt, jetzt iſt er aber wieder 
ehen, fie ſpielen meiſtens aber einen ſehr anſtän⸗ ER REN Se 8 : 
Peu Fußball der ganz gewiß über dem ſteht den 5 a Al ijt EA der e Aufgabe bei 
ruſſia Samland noch im verfloſſenen Jahr zeigte, dem Gang nach À uthen wohl bewußt. In ente 
ab ber l ec fl deen is e aber e eee 
n Meiſte 1 ſiegen ließ. ; 0 5 
Die Preußenelf ſtützt ſich am Sonntag im Das iſt auch diesmal ihre Stärke — und ihre 
Hoffnung auf ein anſtändiges Ergebnis. 
Erich Rohde. 


Kampf auf folgende Spieler (von rechts): Steffa⸗ 
nowfki, Janz, Stockmann, Koglin, Mathies, Ma⸗ 


Stehend von links: Mondry, 


í 1 Stolzenberg, Mathies, Rebelowſki, Ichnowſfki, 
Marotzli; kniend: Koglin, Fanz, Ste ffanowſki, Zielke [(Erſatz; und Schmidt. 


—,, ..,, . SERET 


498. am 15. April 
im Zweifrontenkamp 
Am 15. April ſteigt in Kattowitz ein Fup- 
balltreffen Krakau Oberſchleſien. 
Gleichzeitig wird eine zweite oſtoberſchleſiſche Re» 
eiwitz gegen eine dortige 


Ein ſchwerer Verluſt hat Schleſiens Handball⸗ 
meiſter Boruſſia Carlowitz zu beklagen. Der befte 
Spieler der Carlowitzer Soldaten und mehrfache 
75 nib verſetzt worden, ſo daß er wohl kaum noch in 
der nächſten Spielſerie wird mitwirken können. 
Es beſteht aber die Ausſicht, daß Meier noch die 
Vorrundenſpiele zur Deutſchen Meiſterſchaft wird 
das Länderſpiel Polen — Tſchechoſlowa⸗ beſtreiten dürfen. 
kei ſteigt, iſt zweifelhaft, ob zu dieſen beiden ſchwe⸗ 
ren Treffen der Verbandskapitän mit den Neprä« 
ſentativen von Ruch Bismarckhütte wird rechnen 


können. . 


DSC. Ratibor ſiegt zweimal in Troppau 


Warta Posen spielt in Berlin an und ſiegten verdient 8:2 (5:2). 
Der polniſche Reichsligaverein Warta Po⸗ 
ſen, bei dem an den Oſterfeiertagen Branden- 
burgs Gaumeiſter Viktoria 89 mit gutem Erfolge 
zu Gaſt weilte, wird demnächſt Berlin einen 
Gegenbeſuch abſtatten. Da Viktoria an den DIB.- 
Endſpielen beteiligt ift, wird der Gegner der Po- 
ſener Gäſte am 6. Mai die Mannſchaft von Ten» 
nis Borujsjia fein. 


Troppau knapp 5:4 (3:1). 


Nun doch in Magdeburg 


Der Führer des Deutſ 


entſchieden, daß das ruppenſpiel 


burg auf dem Cricketer⸗Platz ſtattfindet. 


Iſchaften 


Ein schwerer Verlust für Borussia Carlowitz 


Repräſentative, Meier, ift jetzt nach Shweid- 


Die Handballmannſchaft des DSC. Rati⸗ 
bor weilte zu Oſtern in Troppau und kam zu 
zwei beachtlichen Erfolgen. Im eriten Spiel tra 
ten die Ratiborer gegen den Deutſchen Sportklub 
Das zweite 
Treffen gewann der DSC. gegen den Turnverein 


en Fußball⸗Bundes hat 
1 Wacker 
Halle gegen 1. FC. Nürnberg in Magde⸗ 


Auswahlſpiel 
für die deutſchen Kampfſpiele 


Um für die Spiele der Gauhandball⸗Mann⸗ 
anläßlich der Deutſchen Kampf⸗ 
ſpiele in Nürnberg beſtens gewappnet zu ſein, 
hat der Gan Schleſien für den kommenden 
Sonntag ein Auswahlſpiel angelegt, das auf 
dem NSTV.⸗Platz in Breslau än der Menzel- 
ſtraße ſteigt. Die beiden Auswahlmännſchaften 
ſpielen in folgender Aufſtellung: 

A-Mannſchaft: Faerber (Boruſſia Carlowitz); 
Wieſner (BR. Schleſien), Proske (Juſtiz⸗SV. 
Breslau); Nikiſch (Boruſſiah, Sollmann (VfB. 
Breslau), Hierſchel II (Alemannia Breslau); 
Sonntag [ATV Penzig), Laqua (Poſt SV. 
Oppeln); Künzel (NS TV. Breslau). Ortmann 
(Polizei⸗SV. Breslau), Schmidt (Boruſſiah. 

B-Mannſchaft: Grundmann (VfB. Breslau), 
Jäſchke (Polizei Breslau); Puſch (NS V. Bres- 
lau), Knothe II (Reichsbahn Breslau), Rückert 
(TB. Neukirch); Kluge (NS TV. Breslau), Mar- 
jeb Boruſſia), Hielſcher (Alemannia), Jüttner 
(TV. Relling), Winkler (TV. eling). 

Als Vorſpiel zu dem Repräſentativtreffen 
kommt die Vorſchlußrunde zur Schleſiſchen 
Frauenhandballmeiſterſchaft zwiſchen 
dem SV. Stabelwitz und der Reichsbahn Oppeln 
zum Austrag. Der Sieger dieſes Spieles trifft am 
darauffolgenden Sonntag auf den Sieger des eben⸗ 
falls am kommenden Sonntag in Grünberg ſtei⸗ 
genden Wiederholungsſpieles zwiſchen der Turner⸗ 
ſchaft Grünberg und dem WV. Gutheil Liegnitz. 


FFF 


Kirchliche Nachrichten 


Evaungeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 

Sonntag, 8. April: 8 Frühgottesdienſt, Sup. a. D. 
Schmula; 9,30 Hauptgottesdienſt, Paſtor Heidenreich. 
Kollekte für die erſte Diakonenanſtalt in Kraſchnitz und 
Bruderſchaft „Zoar“ bei Rothenburg Os. 9,30 Gottes 
dienſt in Hohenlinde, Sup. a. D. Schmula; 11 Taufen. 

Dienstag, 10. April: 9,30 Uhr findet in der Kirche 
ür die in die Schule neu eintretenden Kinder eine 
Schulanfänger⸗Andacht ſtatt. Die Eltern und Paten wer- 
den gebeten, mit den Kindern an der Feier teilzunehmen. 

Mittwoch, 11. April: 8 Uhr Abendandacht, anſchlie⸗ 
ßend Abendmuſik. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Ev. Gemeindehaus, 
Ludendorffſtraße 12 
Sonntag, 8. April, 20 Uhr, öffentlicher Miſſionsvor⸗ 
trag, gehalten von Miſſtonsinſpektor Urban der Süd- 
oſt⸗Europa⸗Miſſion in Bukowine. Dienstag, 10. 4., 20 
Uhr, Gemeinſchaftsbibelſtunde. 


Evangeliſche Gemeinde, Gleiwitz 

Sonntag, 8. April: 7,30 Frühgottesdienſt, anſchließ. 
Abendmahlsfeier, Paſtor Schulz; 9,30 Haupigottesdienſt, 
Paſtor Kiehr. Kollekte für die Erſte Diakonenanſtalt in 
Kraſchnitz und Bruderſchaft „Zoar“ bei Rothenburg Os. 
Am Dienstag, 10. April: vorm. 9 Schulgoktesdienſt in 
der Kirche, Paſtor Albertz. Die liturgiſche Abendandacht 
am 10. April fällt aus. Donnerstag, 12. April, 4 Uhr, 
Monatsverfammlung des Ev. Frauenvereins; 7,30 Bibe: 
ſtunde im Gemeindehaus, Paſtor Schulz. Freitag, 7,30, 
Bibelftunde in Ellguth⸗Zabrze, Paftor Schulz. 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Hindenburg 
Friedenskirche: Sonntag: 9,30 Gottesdienſt, Paftor 
Wahn; 12 Taufen. Dienstag 8 Uhr früh, Gottesdienſt 
zum Schulanfang in der Kirche; abends 7,30 Bibelſtunde 
im Gemeindehaus. Donnerstag: 7,30 Wochenandacht in 
der Kirche. Mikultſchütz: Mittwoch: 7,30 Bibel- 


ſtunde. 

Königin⸗Luiſe⸗Gedüchtniskirche: 9,30 Gottesdienſt; 
10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. 

Pfarrgemeinde Borfigwert: Sonntag: 9,30 Gottes- 
dienſt. Dienstag: früh 10 Uhr Schulanfängerandacht in 
der Kirche. 


Katholiſche Kirchengemeinden, Hindenburg 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 Int. der Roſenkranz⸗ 
bruderſchaft; 7,30 Pfarxmeſſe und Kindergottesdienſt; 
8,45 Predigt, Int. der Männerkongregation 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 hl. Meſſe; 9 auf die Meinung d. 
Kath. Beamtenvereins., Hochamt mit Pr.; 16 Veſperand. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. f. d. Parochianen; 
7 Int. z. göttl. Vorſ. f. leb. aus der Fam. Kulla; 
8,30 Pred., Int. der Roſenkranzbruderſch.; 10 Kinder 

ottesd., Int. f. verſt. Franziska Gawenda; 14,30 
oſenkranzandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 
8,15 Predigt, Int. Chrobacge jr 
Jahrkind Johannes Luka. 

Kamillus⸗Kirche: 5,45 zum hl. Herzen Jefu; 7 Fut. 
des Kath. Männervereins St. Kamillus; 8,30 für die Teb. 
und verſt. Mitglieder, Förderer und Stifter des Kirchen 
bauvereins St. Kamillus; 10 für das Jahrkind Maria 
Koberſtein; 11 Int. der Herz⸗Jeſu⸗Verehrerinnen; 
17 deutſche Andacht. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 für die Parochianen; 
7,15 für Brautpaar Wurzel Hoffmann, Kinder- 
gottesdienſt; 8,15 Hochamt und Predigt; 11,30 für verſt. 
Alexander Vogel. 

St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 f. verſt. Thomas und Thereſe 
Pie la; 8,30 zur göttl. Vorſehung, Meinung Ku ret. 
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7 Jahrkind Johanna Stiller; 
9,45 Predigt, Int. 


Die „Ostdeutsche“ erzählt aus aller Welt 
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Blonder Märchenprinz 


in geflidkten Hosen: 
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Um die Erbschaft des reichsten Mannes Australiens — Die 700 Millionen 
des „Hammelvaters“ — 20 Jahre stumme Liebe — Er hat das „goldene Vließ“ gefunden 


(Nachdruck auch auszugsweiſe verboten) 


Nach mehr als drei Jahrzehnten iſt die letzte 
e in einem Erbſchaftsprozeß 
gef „der um das hinterlaſſene Vermögen des 
duſtraliſchen e James Tyſon 
geführt wurde. Die Werte, um die hier geſtritten 
wurde, betragen nicht weniger als 700 Millionen 
Mark, eine für an Begriffe unvorſtell⸗ 
bar hohe Summe. „Tyſons Laufbahn und 
Perſönlichteit waren aber noch phantaſtiſcher als 
ſein Reichtum. Er hatte als einfacher Land⸗ 
arbeiter angefangen, und als er ſtarb, war 
er der reichſte Mann Auſtraliens, Herr über rie⸗ 
ſige Ländereien, eine Million Schafe, eine eigene 

tte, Eiſenbahn und ein märchenhaftes 

er mögen ! 


ment wurde fie noch mit einer hübſchen Summe 
bedacht. 


Er konnte überhaupt recht großzügig sein, 


wenn dieſe Großzügigkeit anderen galt. Manche 
wohltätige Inſtitution hatte ihm anſehnliche Spen⸗ 
den zu verdanken. Durch Stipendien ver⸗ 
half er vielen Hunderten junger Menſchen zum 
Studium. Aber er ſelbſt lebte ſtets wie vor 
Jahrzehnten. Er nährte ſich faſt ausſchließlich 
von Hammelfleiſch, das er ſich ſelbſt kochte, 
ſogar das Reinfegen ſeines Wohnhauſes und ſeine 
Wäſche beſorgte er ſelbſt. Dank deinem guten 
Gedächtnis konnte er faſt ohne Buchhaltung aus⸗ 
kommen. Schreiben war für ihn die läſtigſte 
Schwerarbeit. 


Der schrulligste Krösus der Welt 


Sicherlich war Tyſon die eigenartiaſte Figur, 
die je auf dem auſtraliſchen Kontinent gelebt hatte. 
Ein Rieſe von Wuchs, blond und blauäugig, mit 
einem Geſicht, das aus Bronze gegoſſen ſchien, 
hätte er jedes Frauenherz tief beeindrucken können 
— wenn er nicht in bezug auf Kleidung einen ganz 
ſonderbaren Geſchmack gehabt hätte. Er ging zeit⸗ 
lebens, auch als vielfacher Millionär. in einer ur⸗ 
alten, geflickten Arbeitshoſe herum. Einen Rock 
zog er nur bei ganz feſtlichen Anläſſen an, Kragen 
und Halstuch waren ihm ein Greuel. Statt eines 
Tropenhelms trug er mit Vorliebe eine Mütze 
aus Zeitungspapier. Und wenn er am 
Sonntag aus der Taſche ſeines einzigen „guten 
Anzugs“ die dicke ſilberne Uhr zog, ſo ſah man, 
daß ſie an einem ſchwarzen Schnürſenkel bau- 
melte .. Tyſon wuſch fih auch niemals mit 
Seife ſondern reinigte ſeine ſchwieligen Hände 
mit Sand, wie er es in den harten Jahren ſeiner 
Jugend getan. 


Testament gefällt dem Neffen nicht 


Dieſe für einen Millionär immerhin unge⸗ 
wöhnliche Lebensführung gab ſpäter Anlaß dazu, 


Neues, noch nie Dageweſenes bringen und enga⸗ 
gierte zu dieſem Zweck die bekannte engliſche Tän⸗ 
zerin Madame Tiſha, die es an ſich nicht nötig 
hat, Engagements anzunehmen. wie ihr das 
Hippodrom⸗Theater eins anbot, deren Ueber⸗ 
ipanntheit aber Senſationen brauchte. Madame 
Tiſha nahm alſo das Angebot an, gegen ein 
Rieſenhonorar in einem Löwenkäſſig unter 
dem Schutz des Dompteurs zu tanzen. 
bevor das Klingelzeichen ertönte. das die Tänze⸗ 
rin in den Käfig rief, ſtand dieſe ſchon in den 
Kuliſſen und beobachtete anaſtvoll den Aufbau 
des Bühnenkäfigs. Mit jedem Gitter, das auf⸗ 
gestellt wurde, ſchwand ihr Mut und Senſations⸗ 
hunger; aber Vertrag iſt Vertrag, und es 
kein Zurück mehr. 


Als Madame Tiſha aber den autausiehenden 
Dompteur Dokſanſky in feiner verwegenen 
Tracht, die zu ihrem Tanzkoſtüm paßte, heran⸗ 
kommen ſah, ſchwand plötzlich alle ihre Anaſt und 
der alte Senſationshunger ergriff wieder Beſitz 
von ihr. Wie würde ihr das Publikum zujubeln. 
wenn fie unter den Augen der Beſtien tanzte; wie 
würden die Zeitungen am nächſten Tage ihr Lob⸗ 
lied ſingen und von ihrem Mut berichten! Der 
Dompteur reichte der Tänzerin die Hand und 
ſprach ihr feine Bewunderung für ihren Mut aus. 
„. . . Nicht jede Frau würde jo etwas wagen“, 
fanie er, „ich glaube, es gibt jogar wenig Män⸗ 
ner, die einen ſolchen Mut wie Sie haben, 
Mylady.“ Strahlenden Auges hörte ſich Madame 
Tifha dieſe Rede mit an. Sie war ſich jetzt ihres 
Mutes und ihrer ſtarken Nerven vollkommen 
bewußt; — das ſollte wirklich einmal eine andere 
Frau nachmachen! 


Sohn eines Deportierten — Australiens 
reichster Mann 


Und dieſe Jugend war wirklich voller Mühe, 
Entbehrungen und Gefahren. James Vater war 
jeinergeit nach Auſtralien deportiert worden, weil 
er als Soldat im Jähzorn einen Vorgeſetzten 
niedergeſchoſſen hatte. Dort heiratete er 
eine Schickſalsgenoſſin Das Ehepgar lebte in den 
dürftigſten Verhältniſſen, ſodaß James ſchon im 
Alter von zwölf Jahren das Elternhaus verließ, 
um auf eigene Fauſt ſein Glück zu ſuchen. Einige 
arme Teufel hatten es ſich in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, in Neuſeeland eine Siedlung zu gründen. 
James ſchloß ſich ihnen an. Aber das Unter⸗ 
nehmen nahm ein trauriges Ende. denn die 
Maoris ſpielten den Farmern To übel mit, daß ſie 
Hals über Kopf aus der wilden Gegend 
flüchten mußten. 

Nach mannigfachen Abenteuern landete Tyſon 
in der Gegend von Berdigo im auſtraliſchen Staat 
Victoria, der gerade 


Im Zeichen des Goldrausches 


ſtand. James, der immer voll großzügiger Ideen 
war, ließ die Goldgräberei bald im Stich 
und warf fih auf ein noch einträalicheres Geſchäft. 
Er berſorgte das Goldgräberlager von Berdigo 
nit Schaffleiſch und verdiente dabei jo gut, 
daß er ſich bald eine eigene Schafzucht anlegen 
konnte. Er konnte zwar kaum leſen und ſchreiben, 
aber hörte von anderen Züchtern, daß es in Eng⸗ 
land prachtvolle Schafe gäbe. die auch Hervor- 
ragende Wolle lieferten. Aber die Zuchttiere 
ſeien unerſchwinglich teuer und das Rieſiko des 
Transportes zu groß. 

Tyſon wagte den Wurf. Er raffte feine er⸗ 
ſparten paar tauſend Pfund zuſammen und ließ 
ſich aus England die beſten Zuchttiere kommen, 
die im Augenblick aufzutreiben waren. Sie 
brachten ihm ſchon nach wenigen Jahren ein Ver⸗ 
mögen ein. Der blonde Hüne aber wurde auf 
dieſe Weiſe zum eigentlichen 


Dann wurden die Löwen in den Käfig ae- 
trieben und von dem Dompteur nach einigen 
Kunſtſtücken auf ihre Plätze verwieſen. Danach 
exit ließ man die ahenteuerluſtige Tänzerin her⸗ 
ein. Sie beachtete die Beſtien gar nicht, ſon⸗ 
dern tat, als jeien es junge Foxterriers. die wei- 
ter nichts im Kopf hätten, als zu ſchlafen und zu 
freſſen. Sie tänzelte bis in die Mitte des Käfigs 
und begann hier einen indiſchen Tanz auf den 
Sand zu „legen“. Plötzlich aber bekam der größte 
und älteſte Löwe ſchlechte Laune, und er 
begann leiſe zu knurren, wobei er unwillig den 
Kopf hin und her warf. Doch der Dompteur war 
mit feiner langen Lederpeitſche ihiel bei ihm, 
knallte ein paarmal, und der Löwe beruhigte fid 
wieder. Trotzdem blieb aber ſein Herr vor ihm 
ſtehen, ihn immer im Auge behaltend, da ihm die 
Blicke des Tieres nicht gefielen. Die Tänzerin 
hatte nur einen verächtlichen Seitenblick für den 
Löwen übrig, der es wagte, auf feine Art ihren 
Tanz zu kritiſieren. 


„Doch da ertönte mit einem Male aus den Ku⸗ 
liſſen ein Schrei: Der Dompteur wandte fi 
baitig um, und Madame Tiſha zuckte erſchreckt 
zuſammen. Es war höchſte Zeit, daß der Tier⸗ 
bändiger auf die Gemahlin des kritiſterenden 
Löwen aufmerkſam gemacht wurde, da dieſe ge» 
rade zum Sprung anſetzte. Er ließ als War⸗ 
nung ſeine lange 8 durch die Luft 
James é knallen und war mit einem weiten Sprung vor 
dies ein ſommerſproſſiges Farmerstöchter⸗ der Tänzerin, die an allen Gliedern zitternd mit- 
lein aus der Nachbarſchaft. in das er fich in jun⸗ ten in ihrer Tanzpoſe ſtehen blieb. gleichſam. als 
gen Jahren verliebt hatte. Aber er war zu ſchüch⸗ wäre ſie eine Wachsfigur. Nun richtete ſich die 
tern, um der Dame ſeines Herzens dieſe Liebe zu | Löwin wieder auf und kam mit funkelnden Augen 
geſtehen. Jeden Sonntag nachmittag kam der kangſam auf die beiden Menſchen zu Als fie 
große Mann auf die Farm. wo ihn das Mädchen dicht genug heran war hob ſie die Tatze als 
bereits auf der Bank vor dem Hauſe erwartete,] wollte fie aufchlagen, aber ein Ruf des Dompteurs 
ſetzte fich zu feiner Liebe und — ſchwie g. Ex] brachte fie wieder zur Räſon, jo daß fie die Tatze 
bewunderte abwechſelnd ihre Sommerſproſſen und ſchuldbewußt ſinken ließ. Auf einen weiteren Ruf 
ihre großen roten Hände, erhab fih nach einigen ihres Herrn trottete fie dann wieder auf ihren 
Stunden und berſchwand mit einem verlegenen] Platz. Nun hatte die abenteuerluſtige Tänzerin 
„Good bye“. doch genug, und fie kürzte ihren Tanz ab. ſoweit 
So ging es zwanzig Jahre lang. Eines Tages] es ging. Als fie dann endlich wieder in ihrer 
öffnet die ewige Braut den Mund: Haben] Garderobe in Sicherheit war ſagte ſie zu einem 
Sie mir eigentlich nichts zu Tagen, Mr. Lyon.“ Reporter. daß es die ſchwerſte Prüfung 
Worauf der große Janes gekränkt ſortging und Lebens war die fie dort in dem Käfia abgelegt 
fich nicht mehr blicken ließ. Nur in feinem Teltas hatte. und daß fie es boraiche, Lieber der⸗ 


Begründer der berühmten australischen 
Schafzucht 


die eine der Hauptquellen des Reichtums dieſes 
Weltteils bildet. Er kaufte ungeheure 
Weidegründe für feine Herden auf, deren 
Geſambausmaß die Größe eines europäiſchen 
Königreichs erreichte. Teile davon verkaufte er 
später mit vielfachen Gewinn weiter. So hatte 
Mr. Muttonfather (Hammeloater). wie ihn feine 
Landsleute in gutmütigem Spott nannten, buch⸗ 
ſtäblich das „goldene Vließ“ entdeckt. 


Seine „Liebe ohne Worte“ 


James Tyſon hatte auch eine Liebe Es war 


ſeinen geſunden Verſtand in Zweifel zu ziehen. 
Wenigſtens fand ſich einer, der ihn nach ſeinem 
Tode als verrückt bezeichnete und auf ſein Ver⸗ 
mögen Anſpruch erhob. Es war dies Tyſons 
einzig lebender Verwandter, ein Neffe. Der 
alte Methuſalem vermachte nämlich, als er im 
Jahre 1899 ſtarb, ſein ungeheures Vermögen 
einer Reihe von Wohlfahrtseinrichtungen des 
Staates Victoria. Der Neffe, der in ärmlichen 
Verhältniſſen lebte, focht dieſes Teſtament an. 
Im Verlauf des langjährigen Erbſchaftsſtreits 
kamen auch alle merkwürdigen Lebens⸗ 
gewohnheiten des auſtraliſchen Kröſus zur 
Sprache. Das Gericht kam jedoch zur Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſer Naturmenſch über einen voll⸗ 
kommen geſunden Verſtand verfügt hatte, und ent⸗ 


ſchied den Prozeß zugunſten des Staates. So be⸗ 


hielt der hartköpfige Mr. Tyſon auch nach ſeinem 
Tode recht. N ; H. S. 


Die Tänzerin LGWenzwinger 


Southampton. Das Hippodrom⸗Thea⸗ſtragsbrüchig zu werden als daß fie noch 
ter in Southampton wollte einmal etwas ganzleinmal in den Käfig ginge. Dann fant fie in eine 


wohltuende Ohnmacht. 
Der Erfinder der Ansichtspostkarte 
gestorben ; 


München. In Paſſau ift der Erfinder der An- 
ſichtspoſtkarte, Hofphotograph Alfons Adolph, 


och im Alter von 80 Jahren geſtorben. Am 1. Juli 


1879 war es ihm mit Hilfe des e 
rens gelungen, die erſte brauchbare An- 
ſichtskarte zu ſchaffen. Kurze Zeit darauf 
gründete er in Zittau eine Lichtdruckerei mit 
Schnellpreſſen und Dampfbetrieb. In wenigen 


Adolph zog ſchließlich nach Paſſau, wo er die heute 
noch beſtehende Kunſtanſtalt gleichen Namens 
gründete. Im Bayriſchen Wald hat er mit Vor» 
liebe Motive für ſeine Karten geſammelt. Im 
Deutſchen Reichspoſtmuſeum ſind Adolphs erſte 
Anſichtspoſtkarten aufbewahrt. 


An falschen Wechseln erstickt 


Wilna. In Wilna war ein älterer Kaufmann 
wegen Wechſelfälſchungen angeklagt. Vor Ge⸗ 
richt leugnete er, die Fälſchüngen begangen zu 
haben, und bat fih die Wechſel — im ganzen 
waren es 15 — zur Beſichtigung aus. Als der 
Richter ihm die Papiere gegeben hatte, ballte ſie 
der Kaufmann blitzſchnell zuſammen und ſteckte ſie 
in den Mund, um ſie zu verſchlingen. Es 
gelang ihm nicht, das Papier hinunterzuwürden; 
er erlitt einen Erſtickungsanfall und im 
gleichen Augenblick einen Herzſchlag, der ſeinem 
Leben ein Ende machte. 


Geisteskranker Brandstifter 


Kopenhagen. Die Bevölkerung des 1 
Teiles der Inſel Seeland iſt durch das Auf⸗ 
tauchen eines geiſteskranken Brandſtif⸗ 
ters in Schrecken verſetzt worden. Der Brand⸗ 
ſtifter iſt vor zwei Tagen aus einer Irrenanſtalt 
entſprungen. In der Nacht zum Dienstag legte 
der Irrſinnige in der Nähe von Naeſtved an zwei 
verſchiedenen Stellen Feuer an. Ein Wirtſchafts⸗ 
gebäude brannte nieder, während in dem anderen 
Falle das Feuer im Keime erſtickt werden konnte. 
Polizei iſt aufgeboten worden, um des Täters 
habhaft zu werden. Um 1 gegen den Brand- 
ſtifter zu ſchützen, wachen die Hofbeſitzer zuſammen 
mit ihren Knechten. 


Entführung durch Hypnose 


Budapeſt. Ein höchſt eigenartiger vat beſchäf⸗ 
tigt augenblicklich die Budapeſter Polizei. Vor 
acht Wochen hatte eine Frau angezeigt, daß ihr 
Mann, der Tiſchlermeiſter Ludwig Pap, ſpurlos 
verſchwunden ſei. Nun aber war Pap in 
Budapeſter Spiritiſtenkreiſen ein ſehr bekanntes 
Medium, deffen man ſich häufig bei ſpiritiſti⸗ 
ſchen Sitzungen bediente. Bei einer ſolchen Sitzung 
war auch eine Frau Helsberg anweſend ge⸗ 
weſen, die ſich als ſchwediſche Schriftſtellerin aus⸗ 
gab. Die Schwedin hatte den Tiihlermeiiter 
zu überreden geſucht, nach Schweden zu kommen, 
da er dort auf Grund ſeinex medialen Veranlagun⸗ 
gen zu großem Wohlſtand gelangen könne. Ludwig 
Pap, der verheiratet und Vater von zwei Kindern 
iſt, hatte jedoch dieſes Anerbieten abgelehnt. Eines 
Tages war er aber aus ſeiner Wohnung ver⸗ 
ſchwunden. Nun nach acht Wochen erhielt ſeine 
Frau einen Brief von ihm, in dem er ihr mitteilte, 
daß die Schwedin ihn e ert und 
auf dieſe Weiſe gezwungen habe, mit ihr nach 
Schweden zu kommen. Er lebe jetzt in Gotenburg, 


ihres wo Frau Helsberg ihn in einer Villa gefangen 


halte. Er ſtünde immer wieder unter dem hypnoti⸗ 
ſchen Einfluß der Frau, die ihn an der Rückkehr 


Jahren wurden ſeine Erzeugniſſe Weltartikel⸗ 


—— —— ͤꝗ wm!— — äV:— — — — 


Ein Bürgermäddhen 
wird Kaiserin 
Hanoi (Indochina). In diefen Tagen herrſchi 
in Hanoi Feſtesfreude; denn der junge Bao Dat, 
aifer von Anna m, nimmt die hübſche 
Marie Nouyen Hu⸗Hao, zur Gemahlin. Es wird 
eine der ſeltenen Herrſcherhochzeiten, die den Ab⸗ 
ſchluß einer wirklichen, romantiſchen Liebes- 
geſchichte bilden; denn Fräulein Marie, die 
am 20. März zur Kaiſerin von Annam gekrönt 
werden wird, iſt die Tochter einfacher, wenn auch 
wohlhabender Bürgersleute. Ebenſo wie ihr Bräu⸗ 
tigam ift ſie in Frankreich erzogen worden; Bao 
Dai hat ſie dort kennen gelernt und in ihr eine 
Fiege Partnerin beim Ping⸗pong und beim 
anz gefunden — und er iſt ein ebenſo berühmter 
Ping⸗pong⸗Spieler wie Tänzer. Beide Braut⸗ 
leute find völlig europäiſiert; der Kaiſer 
ging ſechs Jahre lang in Frankreich zur Schule, 
Fräulein Hu⸗Hao dagegen lebte dort als Schweſter 
der annamitiſchen Frau des Generaldirektors der 


Agence Indo⸗Pacifique, Baron Didelot, in deſſen 


Hauſe und iſt vom Bubikopf bis zu den un⸗ 
wahrſcheinlich hohen Abſätzen Pariſerin. Aber 


prangen. 


Kaiſer Bao Dai hat bereits eine Hochzeits ⸗ 
proklamation erlaſſen, in der es heißt: „Die 


künftige Kaiſerin, die ebenſo wie Wir in Frant- 
reich erzogen iſt, vereinigt in ihrer Perſon die 
Grazie des Weſtens mit dem Charme des Orients. 


zu lernen, und Wir glauben, daß ſie es wohl ver⸗ 
dient, Unſer gleichberechtigtes Ehegemahl zu wer⸗ 


rung und ihr Beiſpiel den Titel der „Erſten Frau 


des Kaiſerreichs“ voll und ganz verdienen wird.“ 


Und ſo wurde am 20. März die feierliche 
Eheſchließung nach annamitiſcher Sitte mit 
orientaliſchem Prunk vollzogen. Die Braut 


ablegen, die zehn Ehegebote getreulich zu er: 
füllen, beſonders aber ihrem Gatten die Treue zu 
halten und ihn nicht zu beſtehlen. In allen 
Städten Annams waren die Tänzerinnen den 
Tag über auf den Beinen, und Bao Dai ließ 
ungeheure Berge dampfenden Reiſes an die Mr- 
men ſeines Landes verteilen. 


nach Budapeſt hindere. Zum Schluß bittet er ſeine 


damit er aus ſeinem merkwürdigen Gefängnis be⸗ 
freit werde. Die Budapeſter Polizei hat dann auch 
ſofort Schritte eingeleitet, zumal ſich im vorigen 
Jahre zwei ähnliche Entführungen in hypnotiſchem 
Zuſtand ereignet haben. 


Ein Zirkusbär zerfleischt elfjährigen 
Naben EENAA? 
Budapeſt. 


einen Bären zu ſeiner Ausſtellung rechnet. Wäh⸗ 
rend die Zirkusleute beim Mittageſſen ſaßen, 
ſchlich fih ein elfjähriger Knabe an den Büren- 
wagen heran und öffnete die e un⸗ 
Haren EBEN. dicht vor dem am Gitter liegenden 

ären. Der Bär faßte prompt zu, krallte ſich 
mit der einen Pranke in den Rücken des un⸗ 
glücklichen Kindes und zerfleiſchte mit der 
anderen Pranke Geſicht, Bruſt und Arme des 
Knaben, der in lebensgefährlichem Zuſtand ins 
Krankenhaus gebracht wurde. Während die Gen⸗ 
darmerie feſtzuſtellen verſucht, wen die Verant- 
wortung trifft, muß ſie gleichzeitig die Zirkusleute 
vor dem Gelhnchtwerden durch die erregten Dorf- 
bewohner ſchützen. 


Wieder eine Faweett-Spur 


London. Aus Sao Paolo kommt die Nachricht, 


daß ein Geolog namens Teſſione im Amazo⸗ 
nengebiet Spuren von dem ſeit neun Jahren 


verſchollenen engliſchen Oberſten Fawcett gefunden 

abe. Oberſt Faweett war vor neun Jahren 
pingar- 
phen Raleigh Riemell in den braſilianiſchen Ur- 


ekanntlich mit ſeinem Sohn und dem P 


wald aufgebrochen, um das ſagenhafte Atlantis zu 
entdecken, das er im Quellgebiet des Kingu und 
des Tapajoz vermutete. Aus Villa Diamantino 
richtete Fawcett fein letztes Telegramm an die zi> 
viliſierte Welt, indem er ſich jetzt dem Gebiet der 
ſogenannten weißen Indianer nähere. Seit⸗ 
dem find er und feine Begleiter verſchwunden. 


habe von Indianern gehört, Fawcett lebe im Ger 
biet der Eingu⸗Indianer, er ſelbſt, Teſſtone, fei 
mals in der Rinde von Bäumen den Buchſtaben 
F. eingeſchnitten gefunden. 

In London nimmt man die Nachricht Teſſiones 
ziemlich ernſt. Bisher allerdings ſpricht nichts 
gehalt daß Teſſiones Angaben mehr Wahrheits⸗ 
gehalt haben als diejenigen anderer Männer, von 
denen angeblich wahre Na richten über Fawcett 
gekommen ſind. Tatſache iſt, daß die Indianer 
des Eingu⸗Gebietes äußerſt abgeſchloſſen 


anderen Diſtrikten in ihr Gebiet hineinlaſſen. 


macht haben ſollen, iſt nicht recht einzuſehen. 
Der „geangelte“ Taschendieb — 5 


toria-Bahnhof in London ein berüchtigter Taſchen⸗ 
dieb gefaßt. Schon lange waren ihm die Beamten 
auf der Spur, konnten ihn aber nie auf friſcher 
Tat ertappen. Schließlich verkleidete ſich ein De⸗ 
tektiv als „Provinzler“ wechſelte am Schalter um- 
ſtändlich eine größere Geldſumme und ſteckte jeine 
lich 56 che in die äußere MWanteltaſche. Plötz⸗ 
lich hörte man einen Aufſchrei: Der Taſchendieb 
war in die Falle gegangen, hatte in die Taſche des 
„Provinzlers“ gegriffen und bekam ſeine Hand 
nicht mehr heraus, da die Taſche inwendig mit 
Dutzenden ſcharfer Angelhaken beſetzt war. 


am Hochzeitstage werden beide in ſtarrender Seide 


Wir haben reichlich Gelegenheit gehabt, ſie kennen 


den. Wir ſind ſicher, daß ſie durch ihre Auffüh⸗ 


mußte vor den buddhiſtiſchen Prieſtern den Schwur. 


Frau, bei der Polizei etwas zu unternehmen, 


In dem Dorf Melykut hält ſich 
gegenwärtig ein Wanderzirkus auf, der u. a. 


Der Geologe Teſſione behauptet jetzt, er 


am Rande dieſes Gebiets gerar und habe mehr⸗ 


leben und nicht einmal ihre Raſſegenoſſen aus 


Warum ſie mit einem Weißen eine Ausnahme ge⸗ 


London. Auf originelle Weiſe wurde am Vie⸗ 
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England gibt teine allgemeine 
Grenz-Sicherung 


Bereitschaft zur Rüstungsgarantie — Scharfer „Times“-Artikel gegen 
Frankreich — Wegen der immer neuen Forderungen 


London, 5. April, 


Die unglaubliche Haltun 
der Franzöſiſchen Ne rg. 


erung gegenüber allen Ver⸗ 
ſuchen, fie zu einem Einlenken auf die allge: 
meine Linie der n u bewegen, 
015 jetzt endlich auch die eng 10 effent: 
ichkeit hellhörig gemacht. Bisher war es 
doch immer jo, daß letzten Endes England auf alle 
ſranzöſiſchen Forderungen im weiteſten Maße eins 
ing, ſo daß alle Bemühungen, zu einem Forte 
frit zu kommen, immer wieder ſcheiterten. 
etzt hat wohl BA een Male in der Geſchichte 
der Abrüſtung die führende engliche Zeitung, die 
Times“, in einem ausführlichen Artikel feſtgeſtellt, 
daß das vollkommene Totlauſen der deere 
bemühungen nur daran liegt, daß Frankreich 
nach jedem Verhandlungsfortſchritt mit neuen 
orderun ge n komme, die längſt überholt und 
berwunden ſein ſollten. . 
In aller Klarheit jtellt das Blatt feſt: „Eine 
Zeitlang habe man hoffen können, auf dem Wege 
der diplomatiſchen Beſprechungen vor- 
anzukommen. Die letzte franzöſiſche Note habe 
aber wieder zu einem Punkt des Weges zurück ⸗ 
eführt, der längſt überſchritten worden war. 
Frankreich erklärte zu Beginn der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, daß keine Rüſtungsverminderung mögli 
ſei, ehe nicht ein Plan gegenſeitigen Bei- 
ſtandes aufgeſtellt und angenommen worden fei. 
Allmählich und erſt nach langen Verhandlungen 
erklärten ſich Großbritannien und die Vereinigten 
Staaten bereit, als Erſatz ein Syſtem ſtriktex und 
Fehr wih Ueberwachung anzunehmen. 
Jetzt wünſcht eine neue Franzöſiſche Regierung, 
den früheren Forderungen bezüglich der Ueber⸗ 
wachung und Garantien noch weitergehende 
Bindungen bezüglich der Sicherung der Alli⸗ 
ierten Frankreichs in Zentrale und Oſteuropa 
gegen einen Angriff hinzuzufügen. Beinahe jedes 
der nächſtbeteiligten Länder hat weſentliche 
Opfer gebracht, indem es energiſch ſeſtgehahltene 
Anſchauungen aufgab. Es bedurfte z. B. eines be⸗ 
trächtlichen Maßes guten Zuredens, bevor 
Deutſchland der Umwandlung der 
Reichswehr in eine Truppe mit kurzer Dienſt⸗ 
zeit zuſtimmte. Wenn Zugeſtändniſſe, die einmal 
gemacht worden ſind, ſpäter wieder zurück⸗ 
gezogen werden, dann müſſen die Verhandlun⸗ 
gen ewig fortdauern. 
„Die Beſprechungen, die bei dem Weggang 
Deutſchlands von Genf begonnen haben, waren 
tatſächlich beträchtlich über das Stadium der letz⸗ 
ten franzöſiſchen Note hinausgegangen und hatten 
Einzelfragen erreicht, die Barthou yn- 
beachtet gelaſſen hat. Das Ergebnis war, 
daß der Meinungsaustauſch zwiſchen der Briti⸗ 
ſchen und Franzöſiſchen Regierung wieder in er⸗ 
heblichem Maße einer Form allgemeiner 
Sicherheit galt, die Eugland für unzweck⸗ 
mäßig und unannehmbar hielt. 


Großbritannien hat nicht die Aufgabe 
und Abſicht, ſich ſelbſt verantwortlich 
für die Aufrechter haltung 
aller europäiſchen Gren⸗ 
zen zu machen, von denen einige, wie 
die öffentliche Meinung zu glauben ge: 
neigt it, nicht in jeder Hinſicht 
gut gezogen find, 

Aber die Anſicht gewinnt fraglos an Boden, 
daß ein Unterſchied gemacht werden kann und 
gemacht werden ſollte zwiſchen der Gewährung 
einer Garantie für die Au'rechterhaltung der Zu⸗ 
ſtände, die die Friedens verträge geſchaſſen 


haben und der Gewehren einer Garantie für ‘se 
Aufrechterhaltung eines neuen internationalen 
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(Telegraphiſche Meldung) 


Syſtems, das ſich auf ein Rü ſt un 4 sabkom⸗ 
men gründet. In Frankreich ijt behauptet wor⸗ 
den, da iſchen 9155 Punkten kein großer 
Unterſchied beſteht. Aber ein ſolcher Beweisgrund 
ermangelt der Logik. 

Eine allgemeine Sicherheitsgarantie muß fih 
auf die Ueberſchreitung einer Grenze 
oder auf irgendeine andere offene Angriffs- 
handlung beziehen. In dieſem Falle müßte 
beinahe unvermeidlicherweiſe eine ſchwierige Er⸗ 
örterung darüber folgen, ob die Handlungsweiſe 
des angeblichen Angreifers berechtigt war 
oder nicht. Bei der Garantie eines Ri- 
ſtungsabkommens würden ſich derartige 
Zweifel höchſtwahrſcheinlich nicht ergeben. 

Nur wenn die internationale Kommiſſion be⸗ 
richten würde, daß ein beſtimmter Staat den ihm 
gewährten Rüſtungsſtand überſchritten hat, 
würden Sanktionen in Frage kommen. Ueber⸗ 
dies würden im erſterwähnten Fall Feind- 
ſeligkeiten bereits ausgebrochen ſein, bevor 
ein gemeinſames Vorgehen notwendig würde, wäh⸗ 
3 erlegung einer Rüſtungsvereinbarung 
nicht das G e mit ſich bringen 
würde. Eine ſolche Vereinbarung über den 
Rüſtungsſtand würde für ein neues und beſſeres 
Syſtem eintreten, während eine allgemeine Sicher⸗ 
heitsgarantie unvermeidlich von den Beſtimmun⸗ 
gen der Friedensverträge untrennbar 
wäre. Alle vorgeſchlagenen Auslegungen eines 
Angriffs gründen fih naturgemäß auf die jepi ge 
Ordnung Europas, und tatſächlich ijt die 
Forderung nach Sicherheit oft kaum zu unter. 
6 von einer Forderung nach unterſchieds⸗ 
pjer Aufrechterhaltung des status quo für alle 
Zeiten. 

Die beſte Art, ſchließlich ein die ganze Welt 
beherrſchendes Sicherheitsſyſtem aufzuſtel⸗ 
len, wäre die, einen Anfang dort zu machen, wo es 
offenbar am dringendſten notwendig iſt, und dann 
allmählich die Vereinbarungen zu erweitern. Ein 
Pakt für die Begrenzung der Rüſtungen in Weſt⸗ 
europa ſollte das nächſte Ziel ſein. 


„Es brennt an der Grenze“ 


(Celegraphiſche Meldung.) 
Bütow (Pommern), 5. April, In der Nacht 
zum Donnerstag entſtand in dem hart an der 
deut ſch⸗yvolniſchen Greuze gelegenen Dorf 


Reckow ein Brand, der bei der Trockenheit 


und dem ſtarken Oſtwind mit raſender Geihwin- 
digkeit um ſich griff und in kurzer Zeit mehrere 
Gehöfte in Flammen ſetzte. Reckows Bevölkerung 
war angeſichts der immer mehr um ſich greifenden 


Flammen machtlos, ſodaß der Autolöſch⸗ 
zug des Kreiſes Bütow angefordert wer⸗ d 


den mußte. Außerdem waren auch die Feuerweh⸗ 
ren aus den umliegenden Ortſchaften anweſend. 
Das Feuer wütete die ganze Nacht bis zum frühen 
Morgen und legte insgeſamt 29 Gebäude mit allen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen. Stroh. und Fut- 
tervorräten in Schutt und Aſche. Die meiſten der 
von dem Brand Betroffenen haben nur das 
nackte Leben gerettet, und viele Perſonen 


trugen Brandwunden davon. 


Die Urſache der Kataſtrophe wird auf vor- 
ſätzläche Brandſtiftung zurückgeführt. Für 
die notleidende Bevölkerung hat der Landrat io- 
fort die notwendige Hilfe eingeleitet. Um die erſte 
Not zu lindern, hat der Vizepräſident der Pro⸗ 
vin; Pommern ſofort den Betrag von 1000 Mark 
geſtiftet, der unverzüglich zur Verteilung kommen 


— — I m 
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Glnchverſtändige 
über den Mordfall Waltershausen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Schweinfurt, 5. April. Der zweite Verhand⸗ 
lungstag begann mit der Vernehmung des Sach⸗ 
berländigen des Walters hauſener 
Mordpfrozeſſes, Obermedizinalrats Dr 
Hartig, der am 3. Dezember 1932 zuſammen 
mit dem Bezirksarzt Dr Hetterich die Leiche 
des Schloßbeſitzers ſeziert hatte. Die Knochen⸗ 


zertrümmerungen ſprächen für einen Nahe 
ſchuß, und es fei anzunehmen, daß der Tod 
bald nach der Tat eingetreten fei, da, die 


Blutung langſam verlief. Ein Selbſtmord ere 
ſcheine unwahrſcheinlich. Der Hauptmann müßte 
höchſtens Linkshänder geweſen ſein, wogegen 
aber die Tatſache ſpreche, daß die linke Muskula⸗ 
tur ſchwächer entwickelt war, Am Schluß äußerte 
ſich der Sachverſtändige dahin, daß Frau Were 
ther im Gefängnis einen außerordentlich 
ruhigen Eindruck gemacht habe. 

Das Gutachten des Sachverſtändigen. Vro- 
je ſors Hermann Fiſcher bon der Univerſität 
Würzburg, ſtellt feſt, daß der Monteuranzug des 
Liebig frei von Blutflecken war. 

Der dritte Sachverſtändige, Proſeſſor Nei- 

art, hält eine geiſtige Krankheit der Frau 

derther für ansgeſchloſſen. Ihren Charakter 
bezeichnet er als ruhig und abgeklärt. 

Zu dieſen Ausführungen warf der Verteidiger 
Liebigs ein, daß ſie ſich nicht mit den Tat⸗ 
ſachen vereinbaren ließen, daß Frau Werther 
ihre 65 Jahre alte Köchin, die ihr ihre ganzen 
Erſparniſſe von 200 Mark geliehen und für 
ihre letzten Pfennige der Schloßherrſchaft 
Eſſen gekauft habe, eine verlogene und hyſteri⸗ 
ſche alte Perſon nannte, und daß ſie ferner einem 
jungen Mann, der einmal in der Gegend umher- 
ſtreifte, 20 Mark gegeben und ihm ihre Hand und 


das Schloß Waltershauſen verſprochen 
wenn er ihren Mann ermorden würde. 

Hauptmann Karl Fiſcher von der Polizei 
Nürnberg war ſeiner Zeit mit der Prüfung der 
im Mordzimmer gefundenen Geſchoſſe beauftragt. 
Die Verwendung der Liebigſchen Piſtole 
in der Mordngcht bleibe ſehr wahrſcheinlich. Es 
ſei ſehr auffallend, daß von den aus einer Ent⸗ 
fernung von etwa 20 Meter abgegebenen Schüſſen 
nicht einer gefehlt, aber auch nicht einer lebens⸗ 
gefährlich getroffen habe. 

Der Zeuge Hermann Jaeger, ein 20jähriger 
Schneidergehilfe in Waltershauſen, war lange 
mit dem Angeklagten befreundet. Er habe, 
ſo ſagte er, Liebig nicht immer Glauben 
geſchenkt. Ihm feien Liebigs große Geld⸗ 
ausgaben aufgefallen, ſodaß er ſich gedacht 
habe, der Angeklagte müſſe über mehr Geld yers 
fügen als er eigentlich verdient. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er glaube, 
daß Liebig fähig geweſen fei, dieſe grauenhafte 
Tat zu vollbringen, antwortete der Zeuge, 
manchmal ſei Liebig ſehr gut, manchmal aber 
auch das Gegenteil geweſen. Er, der Zeuge, 
habe einmal geſagt, man ſoll den Dieb auf de m 
Schloß ſuchen. Dabei habe er auf Liebig 
hingezielt, da dieſer einen Freund der Tat be⸗ 
zichtigt habe. 6 

Auf Vorhalt des Verteidigers kann Jaeger 
über die übermäßigen Geldausgaben keine germ 
nauen Angaben machen. 5 


Der nächſte Zeuge, der Schuhhändler Stein ⸗ 
ruck, Königshofen, der dort einen SA.⸗Sturm 
führt; äußert ſich zu der Tatſache, wie er ſeiner 
Zeit dazu gekommen war, der Wan der 
mitzuteilen, daß 5 11 5 unauberläjjig. 
ſei. Liebig habe ſich als Verräter erwieſen. 


habe, 


Meineidsverfahren als Auſtakt | 
zum Nundfunkprozeß 


[Telegraphiſ 


Berlin, 5. April. Das Berliner Schwur⸗ 
gericht verhandelte am Mittwoch in einem Mein⸗ 
eidprozeß gegen den leitenden Angeſtellten 

tömer der Drudereifirma J. S. Preuß. 
die in dem Rundfunk⸗Skandal eine große 
Rolle ſpielte. Dieſer Meineidprozeß bildet gewiſ⸗ 
ſexrmaßen ein Vorſpiel zu dem im Mai zu ers 
wartenden großen Rundfunkprozeß 
gegen Bredow, Magnus und die anderen 
gefallenen Größen des Rundfunks. Als im De- 
zember 1932 der erſte Rundfunk⸗Skandal begann 
und dem damaligen Direktor der Berliner 
Funkſtunde. Knöpfke, vorgeworfen wurde, er 
habe rieſige Beſtechungsſummen bon 
der Firma Preuß entgegengenommen, um 
dieſer Firma Druckaufträge zuzuſchanzen, wurde 
die Geſchäftsgebahrung der Inhaber der Firma 
Preuß eingehend nachgeprüft. 

Anfang Februar vorigen Jahres wurde die 
Staatsanwaltſchaft verſtändigt, daß Römer eine 
Vertrauensſtellung bei der Firma Preuß 
innehabe und von den Schiebungen unter⸗ 
richtet ſei. Die Staatsanwaltſchaft lud Römer 
zum Verhör, in dem er aber alles beſtritt. 
Seine Angaben hat er dann einige Tage danach 
Bor dem Amtsgericht Köpenick beſchworen. 
Als ſpäter die Funkſtunde AG. gegen die Firma 
Preuß einen Zivilprozeß anſtrengte und 
Schadenerſatz verlangte, weil fie übervor⸗ 
teilt worden ſei, hat Römer weiter auf Veran⸗ 
laſſung der Inhaber der Firma eine eizdesſtatt⸗ 
liche Verſicherung abgegeben, in der er wiederum 
beſtritt, von Schmiergeldern etwas zu Willen, Die 


che Meldung) 


weiteren Nachprüfungen der Staatsanwaltſchaft 
führten aber zu der Feſtſtellung, daß Römer m ire 
deſtens in einem Falle davon gewußt 
habe, daß an einen Angeftellten einer Schallplat⸗ 
tenfirma 40000 Mark Schmiergelder gegeben wor. 
den ſeien. ; 

In der Verhandlung am Mittwoch war 
Römer im weſentlichen geſtändi g. Das 
Schwurgericht verurteilte ihn wegen Meieides 
und Abgabe einer wiſſentlich falſchen 
eidesſtattlichen Erklärung zu einem 
Jahr zwei Monaten Zuchthaus und drei 
Jahren Ehrperluſt. 


Der Preußiſche Kultusminiſter hat, wie das 
VDa.⸗Büro meldet, eine Entſcheidung dahin ge- 
troffen, daß die Entlaſſung oder Penſionierung 
wegen Nichtzugehörigkeit zu einer Kirche nicht er⸗ 
folgen darf. 

* 

Die Schauſpielerin Hant Nieſe wurde in 
Wien im Konzertſaal vom Schlage getroffen 
und ſtarb auf dem Wege ins Krankenhaus. Die 
Künſtlerin ſtand im 59. Lebensjahre. 

* 


Die Nationalbank beabiihtiat, die bisherigen 
Zehn⸗Schilling⸗Noten einzulöſen und durch Noten 
zu erſetzen, die das Staatswappen, den Habs- 
Parner Doppeladler, aber ohne Krone, tragen 
ollen. ; 
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Landwirtschaftliche Entschuldung im Rückblick 


Durchereifende Maßnahmen zur Förde- 
rung der deutschen Landwirtschaft 
sind notwendig, weil eine Gesundung unserer 
Gesamtwirtschaft eine wesentliche Besserung 
der Verhältnisse im Bereich des agrarischen 
Sektors zur Voraussetzung hat. Es 
besteht auch heute  Uebereinstimmung dahin- 
gehend, daß mit vorübergehenden Notmaßnah- 
men, wie vor allem dem Vollstreckungsschutz, 
nicht endgültig geholfen werden kann. Erfor- 
derlich ist vielmehr die Schaffumg derjenigen Be- 
dingungen, die ein reibungsloses Funk- 
HO meren der Landwirtschaft wie- 
der gewährleisten. Eine dieser für notwendig 
erachteten Grundworaussetzungen für eine Ge- 
sundung von Dauer ist die 


Zurückführung der überhöhten landwirt- 
schaftlichen Verschuldung auf ein 
erträgliches Maß. 


Es hat niemals Zweifel darüber bestanden, daß 
die Entschuldung der Landwirtschaft nicht das 
allein-seligemachende Heilmittel ist, sondern nur 


erstarkung unserer Landwirtschaft erforderlich 
Kind. 

Die Versuche, der Landwirtschaft von der 
geldlichen Seite her Hilfe zu bringen, reichen 
weit zurück. Es darf in diesem Zusammenhang 
an die Grenz hilfe der Jahre 1922—28, das 
Hündenburg- Programm und die Um- 
schuldungs-Ausiandsanlteihe vom 
1928, das Ostpreußengesetz von 1929 
und die Not verordnung vom 26. 7. 1980 
enimnert werden. Alle diese auf gesetzgeberi- 
schem Wege verfügten Erleichterungen hatten 
nur fragmentarische Bedeutung. Das erste Ge- 
Setz, das im großzügiger Weise an die Frage 
der Entschuldung der ‚Landwirtschaft heranging, 
war das Osthilfegesetz. vom 31. März 
1931, das auch jetzt noch in seinen Grund- 
zügen, vor allen Dingen im Hinblick auf die 
Bereitstellung der. finanziellen Mittel, die 
Grundlage der Osthilfeentschuldung, der heute 
sämtliche Bezirke östlich der Elbe unterliegen, 
bildet. 

Das Osthilfegesetz stellt in den Vordergrund 
seiner Hilfe die individuelle Entschuldung des 
Eimzelbetriebes mit dem Ziele der Wieder- 
herstellung der Rentabilität. An 
diesem Grundsatz, der individuellen Entschul- 
-düng ist, ungeachtet zahlreicher genereller Maß- 
nahmen, bis beute festgehalten worden. Aueh 
das Hugenbergsche Gesetz zur Rege- 
lung der lamdwirtschaftlichen Schuldverhältnisse 
hält im Prinzip an diesem Grundsatz der indi- 
viduellen Entschuldung fest, Soweit ein Ur- 
teil über das bisher Erreichte gefällt werden 
Kamm, darf gesagt werden, daß diese Haltung 
der Gesetze in bezug auf die Frage genereller 
oder indivädueller Entschuldung im großen und 
ganzen richtig gewesen ist. Sicherlich steht 
außer Zweifel, daß gerade die Durchführung der 
individuellen Entschuldung ein ungeheures Maß 
von Arbeit und Verantwortung den mit der 
Entschuldung befaßten Stellen aufgebürdet hat. 

Wer in die näheren Zusammenhänge auch 
nur einigermaßen eingeweiht ist, wird ämerken- 
nem müssen, daß eine Arbeit geleistet worden 


‘Gelde kommen. 


ist, wie sie selten Vorbilder in der Wirtschafts- 
geschichte findet. In einer Zeitspamne , von 
kaum 3 Jahren sind im Wege der Einzelent- 
schuldung, ungeachtet der erfolgten Ablehnung 
von Entschuldungsanträgen rund 31000 Fälle 
mit einem Gesamtvolumen von rund 370 Millio- 
nen bewältigt worden, Nimmt man hinzu, daß 
das gesamte Osthilfeentschuldungsverfahren in 
mehr als 70 Gesetzen und Verordnungen ge- 
regelt ist, was zur Folge hatte, daß sich das 
ganze Verfahren in einem verwaltungs- oder 
gerichtsähnlichen Prozesse Abrollen läßt, 60 
erscheint die bisher vollbrachte Leistung noch 
bedeutender. Sicherlich ist zuzugeben, daß die 
Osthilfe mit großen Sohwieräg keiten 
zu kämpfen gehabt hat, und daß auch nach 
Veberwindung der Kinderkrankheiten Ver- 
zöserungen eingetreten sind, die im Inter- 
esse der Sache besser vermieden worden 
wären. Ob sie allerdings vermeidbar waren, 
kann mit Bestimmtheit kaum gesagt werden. 
Der ständige Wechsel in der Gesetzgebung so- 
wie die dauermde Verschiebung der Wirtschafts- 
grundlagen der zu entschuldenden Betriebe 
haben ungeheure Schwierigkeiten in der prak- 
tischen Arbeit hervorgerufen, 

Die. zweite eroße Maßnahme auf dem Ge- 
biete der landwirtschaftkichen Entschuldung ist 
das Hugenbergsche Gesetz zur Rege- 
lung der lamdwürtschaftlichen Schuldverhältnisse. 


Es erstreckt seine Würkumg über, das ganze 
Deutsche Reich. Die praktische Arbeit auf 


Grund dieses. Gesetzes hat bisher noch zu kei- 
nem Erfolge geführt, da eine Reihe wichtiger 
Fragen so vor allem die der Finanzie- 
rung, noch geklärt werden mußte, Nach. 
den amtlichen Mitteilungsblättern in Entschul- 
dungssachen sind bis heute rund 50 000 Schul- 
denreselungsverfahren eröffnet worden. Abge- 
schlossen ist. bisher noch keins dieser Verfah- 
ren. Nach zuverlässigen Venlautbarungen soll 
jedoch im Laufe dieses Jahres die Arbeit im 
großen Umfange in Angriff genommen werden. 

Während das Osthilfegesetz die zur Ent- 
schuldung ‚erforderlichen Mittel unmittelbar zur 
Verfügung stellt, was für die Gläubiger von 
allergrößter Bedeutung ist, schlägt das Schul- 
denregelungsgesetz insofern andere Wege ein, 
als es vornehmlich mit der 


Festlegung bestehender Verbindlichkeiten 


arbeibeb und nur im Wege einer allmäh - 
lichen Tilgung die Zurückführung der 
Schulden ermöglicht. Die ganze Anlage des 
Gesetzes ist so gehalten, daß der Umschuldungs- 
erfolg für den landwirtschaftlichen Betriebs- 
inhaber ohme weiteres mit sofortiger Wir- 
kung eintritt, während demgegenüber die 
Gläubiger erst im Laufe von Jahren zu ihrem 
Das Für umd Wider des 
Hugenbergschen Schuldenregelungsgesetzes ist 
bei seinem Erlaß zur Genüge erörtert worden. 
Ehe praktische Erfahrungen vorliegen, kamm mit 
Bestimmtheit über die Bewährung dieser gesetz- 
lichen Maßmahme nichts gesagt werden. 

ie Erbhofgesetzgebung hat die 
Frage der landwirtschaftlichen Entschuldung 
von neuem und in anderer Richtung als bisher 
aufgerollt. Bekanntlich kann damit gerechnet 
werden, daß das Erbhofgesetz in kurzer Zeit 
durch ein 
gesetz in. den 
vollständigt wird, 
dieses Gesetzes Möglichkeiten zu erörtern, 
doch nur theoretische Spekulationen wären. 


wesentlichen Punkten ver- 
Es wäre verfrüht, vor Erlaß 
die 


——— ——— nn nen 


Berliner Börse 
— — 


Schwach 


Berlin, 5. April. Nachdem es gestern abend 
in Frankfurt so aussah, als ob die Abwärts- 
bewegung zum Stillstand: gekommen wäre, er- 
gaben sich zu Beginn des heutigen Börsenver- 
kehrs auf den meisten Manktgebieten weitere 
Abschwächungen. Die Rückgänge betrugen im 
allgemeinen etwa 1 Prozent, Spezialwert® 
wie Deutsche Kabel, Berliner Maschinen, Aschaf- 
fenburger Zellstoff, Dortmunder Union, Farben 
und Lahmeyer büßten darüber hinaus bis zu 
3 Prozent ein. Verursacht wurden diese Ver- 
luste weniger durch zu großes Angebot als 
durch zu geringe Aufnahmeneigung, 
zumal das Publikum unter dem Eindruck der 
bevorstehenden Pramsferkomferemz, der Devisen- 
lage der Reichsbank und der Unsicherheit be- 
treifs Parbendividende als Käufer völlig aus- 
blieb. Auch «die Abgaben für internationale 
Rechnung schienen am Farben- und Reichs- 
bankmarkt anzuhalten, wobei man auch vom 
Exekutionen sprach. Gewinne waren demgegen- 
über nur ganz vereinzelt. Auch Testver- 
zimstiche Werte neigten zur Schwäche, die 
Albbesitzamleihe büßte % Prozent ein, Neubesitz 


entgegen ihrem Höchstkurs von gestern abend] 


bei größeren Umsätzen 4 Prozent. Industrie- 
obligationen "unverändert, BReichsbahnvorzüge 
weiter beachtet, Reichsschuldbuchforderungen 
unregelmäßig, späte Fälligkeiten 94%, kurz- 
fristige und mittlere Fälligkeiten gesucht und 
bis zu % Prozent höher. Umtauschdollarbonds 
teilweise bis zu 1 Prozent gedrückt, Geld wei- 
ter leichter, Blankogeld für erste Adressen 4% 
bis 4% Prozent. Im Verlaufe, von Bemberg und 
Aku ausgehend, etwas erholt. Einige Spezial- 
gebiete etwas belebt, Bemberg auf 73% am- 
ziohend, Aku um 2% Proz. gebessert. Elektro- 
Schlesien kommen 1% Prozent höher zur Notiz. 
Von unmotierten Werten Burbach und Linke- 
Hofmann 1% resp. 1% Prozent niedriger. Am 
Auslandsrentenmarkt Kleines Interesse für Un- 
garn, Lissaboner Stadt plus 1. Deutsche An- 
leihen Weiter eher abbröckelnd, 


Kass am ar Kk t vorwiegend schwächer, Tack 
minus 5 Prozent Brief repartiert, Hedwügshütbe 
minus 8 Prozent, Huta minus 3% Prozent, Kron- 
prinz Metall minus 3% Prozent, Mühlheimer Beng- 
werk minus 4 Prozent usw., lediglich Hohen- 
lobe plus 3 Prozent. Auch Banken eher 
rückgängig. Bis zum Schlu Stimmung für 
Aktien unter dem Eindruck der Spezialbewe- 
gungen und Kunstseidenwerten freundlich. Auch 
Phönix, Stahlvereinsbonds und Berliner Maschi- 
nen stärker erholt. Farben fast wieder auf Vor- 
tagsbasis gebessert. Deutsche Anleihen gegen 
Schluß wieder lebhafter und fester. 


Frankfurter Spätbörse - 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 5. April. Aku 64,5, AEG. 
29,25, 16. Farben 139, Lahmeyer 116, Schuckert 
1025, Siemens und Halske 140,5, Reichsbahn- 
Vorzug 113%, Hapag 28,25, Nondd. Lloyd 32,75, 
Ablösungsanleihe Neubesitz 24,15, Altibesitz 965, 
Reichsbank 150, Buderus 72,5, Klöckner 64,25, 
Stahlverein 44. 


Breslauer Produktenbörse 
Still 

Breslau, 5. April, Die Stimmung in Brot- 
getreide war weiterhin ruhig, An den zu 
hörenden Preisen ämderte sich kaum etwas. 
Hafer lag behauptet. Das Interesse der 
Käufer beschränkte sich auf bessere Qualitäten. 
Gute Industriegensten fanden vereinzelt Auf- 
nahme, Im übrigen verlief der Genstenmarkt 
stil. Am Mehlmarkt ist eine gewisse 
Verknappung in Roggenmehlofferten eingetre- 
ten, während Weizenmehl infolge größerer 
Lagerbestände über Bedarf angeboten wind. 
Kartoffeln bei unveränderten Preisen stetig. 
Kleie blieb weiter knapp offeriert. Saathülsen- 
früchte begegneten verschiedentlich Interesse. 


Speiseware lag dagegen vernachlässigt. Oel- 
saaten hatten uhigen Markt. Sämereien funden 
‚geben 
D 


Abzug. 


J Í ETa 


r> 


Erbhofentschuidungs-j 


2. Gat. 45—65% 23,15—26. 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Gegen Arbeitszeit-Sahotage 

Die Reichsbetriebsgruppe Verkehr und 
öffentliche Betriebe wendet sich gegen Ver- 
suche, eine „verkrauterte Rückständigkeit, die 
vergangene Zeiten und Arbeitsgebräuche auf- 
leben lassen möchte“, in aller Stille wieder 
Praxis werden zu lassen. Die Erklärung stellt 
fest, daß zu den Betrieben, die mit der Land- 
wirtschaft verbunden sind, auch die Gärtnereien 
jeglicher Art zählten, und daß sich hier eine 
schematisch begrenzte Arbeitszeit 
nicht immer durchführen lasse, weil dabei wert- 
volles Betriebsmaterial verderben könnte, In 
letzter Zeit häuften sich aber in den Fachblät- 
tem die Stellenangebote, in denen ausdrücklich 
hervorgehoben werde: „Keine 8-Stunden- 
Arbeiter!“ à 

Wenn damit nur gemeint wäre, daß Arbei- 
ter, die mit der Uhr in der Hand auf die 
Mimute die Arbeit einstellen, nicht erwünscht 
seien, dann könnte man solche Inserate noch 
verstehen. Aber ihre klischeemäßige Arbfas- 
sung umd das gehäufte Auftauchen im der Fach- 
presse seien geeignet, ein unbehag liches 
Gefühl auszulösen. Es müsse ebenso höflich 
wie bestimmt gesagt werden, daß es unmöglich 
sei, die vergangenen Arbeitsgebräuche aufleben 
zu lassen. Wenn Net am Mann ist, werde, der 
Arbeiter gern zugreifen und nicht auf em 
paar Stunden Ueberarbeit sehen. Aber ebenso 
werde in einem ordnungsgemäß und nicht 
schluddrig geleiteten Gärtnereibetrieb darauf ge- 
achtet werden, daß diese Ueberarbeit nicht zu 
einer Gewohnheitssache werde. Von hinten- 
herum die Errungenschaft‘ einer bestimmt ab- 
gegrenzten Arbeitszeit zu sabotieren, dieser 
Versuch werde bestimmt auf einen geschlossenen 
Abwehrwillen stoßen, \ 


Stillegung der ostoberschlesischen Blefhütte 


Die Giesche Sp. A. in Kattowitz 
kündigt die vorübergehende Stillegung ihrer 
Blei- und Silberhütte, der Walther-Croneck- 
Hütte an. Die Hütte war im Verlauf der letzten 
Jahre wiederholt für kürzere Zeit stillgelegt 
worden. Der Absatz von Blei war kei 
dauernd gedrückten Preisen sehr schwach und 
ging im Jahre 1933 auf 4292 b zurück gegen 
9631 t in 1932. Die Ausfuhr, die vorher weit 
über die Hälfte des Gesamtabsatzes ausmachte, 
ist fast ganz ausgefallen. Dementsprechend 
sind die Bestände gestiegen, so daß zu 
ihrer Verringerung die Produktion zeitweilig 
eingestellt werden muß. Auch Silber, das als 
Nebenprodukt aus den sülberhaltigen Rleierzen 
gewonnen wird, ist kaum absetzbar, weshalb 
seine Herstellung schon seit längerer Zeit nur 
vorübergehend in geringen Mengen entalgt, Die 
Betriebseinstellung der Walther-Croneck-Hütte 
bedeutet, daß die Blei- und. Silberproduktion in 
Polen überhaupt ruht, Feat a 


Stabiler Butterpreis in Deutschland 


Preisrückgänge am Weltmarkt 


Die deutschen Butterpreise sind, wie das 

folgende Schaubild an Hand der Berliner Groß- 
handelsnotierung: für Butter erster Qualität er- 
kennen läßt, schon seit vielen Monaten stabil. 
Die planmäßige Regulierung des Butterpreises 
erfolgt in der Weise, daß anscheinend auch 
bieher üblicherweise auftretende Saison- 
schwankungen ausgeschaltet bleiben, In 
Berlin hat man sich dieser planmäßigen Neu- 
regelung insofern angepaßt, als die amtlie' s 
Butternotierungekommission wit‘ Zustimmu g 
des Reichskommissariats für Milchwirtschaft selit 
Februarbeginn nur noch einmal wöchentlich, und 
zwar Freitags, zusammentritt. Im der Provinz 
sind regionale Butternotierungen, die bis dahin 
rein börsenmäßig gehandhabt worden waren, 
teilweise eingestellt worden. Seit dem 
8. September- hat der Preis für, Butter erster, 
Qualität unverändert 126 RM. je Zentmer (d. b. 
also 252 RM. für 100 kg) betragen. 


Butter -Preise 


Im Geg 
markt, die im Schaubild an Hand der auf 
Reichsmark umgerechneten Malmöer ‚und Kopen- 
hagener Notierung dargestellt sind, in ‚den! 
erstem Monaten des neuen Jahres der Saison- 
tendenz. entsprechend erheblich zurückgegangen. 
Der 1. April war für die deutsche Butterwirt- 
schaft ein wichtiger Termin. Am diesem Tage 
traten die durch die „Verordnung über die 
Schaffung einheitlicher Sorten von Butter“ ge- 
schaffenen einheitlichen Buttersor- 
ten in Kraft. Für inländische Butter werden 
als : Sortenbezeichnung nur zugelassen‘ die Be- 
zeichnungen Markenbutter, feine Molkereibutter, 
Molkereibutter, Landbutter umd Kochputter. 


Berlin, 5. April. Kupfer 42,75 B., 425 6, 
Blei 16.25 B., 18.25 G., Zink 21 B., 20 G. 
Berlin, 5. April. Blektrolytkupfer (fre- 


bars). prompt, eik Hamburg, Bremen oder Rot- 


Iterdam: Für 100 kg in Mark: 48. 


Breslauer Produktenbörse 


Londoner Metalle (Schlußkurse)- 


Getreide 1000 ke i 5. April:1934. | Kupter test 3 entf. Sicht. 
Weizen, Hl-Gew. 75t% kg — ] Wintergerste 61/62 ke — Stand. p. Kasse 32/32/16 i ent Rien =~ 115e 
(sehles.) 77 kg. 188 “ 88/0 kg — 3 Monate 33½ —33%16 | inoffiziell. Preis 111/10 —12 
Gr = Tendenz: abwartend 14 Be Preis SER ausl. Settl. Preis 118% 
7 € 50784 — + p s > X 
63kg — Futtermittel 100 kg | Best selected 35 ½—30 % anki stetig $ 
Roggen, sehles. 73kg 156 | Weizenkleie — Blektrowirebars 36% Fokirielier Preis 14% 
u k — 3 — aron: nn 28812389 inoffiziell. Preis | 14½—14ʃ5/ö 
ER 3 wer 938—9381, | gew. entf, Sieht, 
Hafer 45kg 133 | Tendenz: Settl. Preis 28 | ’oftinieller Preis |. 1514 
48—49 kg 135 Mehl 100 ke Banka 243 inoffiziell. Preis | 153/16 - 15½ 
Braugerste, feinste & i à S| Stra ; | ALN, gew., Settl.Preis 14% . 
gute Z | Weizenmehl (700% 25t% - 361, | Stralts 55 Gold 131/805 
Sommergerste Roggenmehl 2184—2234 | Blei: fest 5110 N 20215 
Industriegerste 68.69 kg 159 | Auszugmehl e Siber. Hier ne 201% 219 
i e Tendsaz: eee inoffiziell. Preis 119-118 Zinn-Ostenpreis! 236% 
Oelsaaten = 100 kg | Kartoffeln r. 
— 85 š 
Tendenz: jinterraps = |Speisekartoffeln, gebe 1.80] Berliner Devisennotierungen 
e, een , Yankee eee =” 44 
samen — abrikka > ärke — 5. 4. 
Blaumohn — | Tendenz: stetig N E 
; Geld | Brief | Geld | Brief 
Berliner Produkienbörse BuenosAires1 P. Pes. | 0,852 0086 | “osas | ` 0887 
Canada . Doli. | 255“ 25 ; 
100 ke 5. apei 104, Jas 1 7 0% ame | ozet | 0268 
e Weizenkleie 11,30 —11.50 | Istambul 1 türs. Pfd, | 1,995 j 1,980 | 1,988 ı 2,002 
q * ir kg — Tendenz: stetig London 1 Pfd. St. | 12,925 | 12,055 | 12,965 | 12,985 
endenz: ohne Geschäft R 105 New Tork 1 Doll.] 2,504 2510 2,500 | 23506 
Roggen 12/1 k oggenkleio 10.50 —10.80 Rio de Janeiro 1Milr. | 0214 | 0,216 | 0214 | 0.216 
(Märk.) — Tendenz: stetig Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,18 | 169,52 | 169,18 | 169,52 
Tendenz: obne Geschäft “f Viktoriaerbsen 40,00--45,00 | Athen 100 Drachm. ] 2378 2.882 2.378 2,982 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 30,00—35,00 | Brüssel-Antw. 10u Bl. | 58,49 58,01 58,40 58.61 
Braugerste, gute 174180 | Futtererbsen 19.00-22.00 | Bukarest 100 Le: | 2,188 | 2,492 2,488 2,492 
"&zeil. — Wicken 14,75—15,75 | Danzig 100 Gulden | sl: | 8578 | 8182 | 8178 
Sommergerste 168-168 | Leinkuchen 12,00 [Italien 100 Lire | 2168 | 21,82 21,68 ¼ 21,62 
Tendenz: ruhig Troekenschnitzel 9,90 Jugoslawien 100 Din. 5,064 5,640 5 9,676 
Kartoffelflocken 13,90 14,0 | Kowno 100 Litas | 11,91 41,99 41,88 42,04 
Hailer Märk. 148 —155 ? Uu 577 57.83 5 
t ti Se 1.40 Kopenhagen 100 Kr. 74 . 7,94 58.06 
Tendenz: stetig Eqrtoffeln, weiße 140-150 | Lissabon 100 Eseudu | 1177 | 11,79 | 1179 | ins 
Weizenmebtibikg 28½ —277½ : ET ONG J00 Kr. 69,07 55,18 68.27 
Tendenz: stetig gelbe 1:.85—2,00 Paris 100 Fro 10.00 10,04 10,50 16,54 
Roggenmehl 21½—22090 5 Industrie 2,09—2,15 Erag 10 In un 7082 45775 
5 Fan e See 100 Fre |. 8, shia | 8007 84,18 
p p Sokia 19 Leva 14105 Nr SYS EN 
£ Spauwen 100 Pesete, 34,19 425 2 v. 
osener Produktenbörse Spaan. 1 1 80 25 ws aai wis 799 
2 i Wieu 100 Sem. 47,20 80 20 
Posen, 5. April. Roggen O. 1450—1475, | Warschau 100 Zory I 42,25 485 5 47585 
Roggen Tr, 480 To. 14,75, 45 To, 14,70, 45 To, : 
‚ Valuten-freiverkehr 


14,65, Weizen O. 17,25—17,50, Hafer 0. 12—12%5, 
Tr. 15 To. 12,50, Gerste 695—705 14,75—15,25, 
Gerste 675-685 14,25—14,75, Braugerste 15,5— 
16,25, Roggenmehl 1. Gat. 55% 21—22, 65% 1950 
20,50, 3. Gat. 35—70% 1650—1750, Weizen- 
mehi 1. Gat. A 20% 31,75—3350, B 45% 28,75 
1,00, C 60% 27,25—29,50, D 65% 2, 75—28, 
Roggenkleie 10,25 

11,00, Weizenkleie 10, 7511,25, grobe Weizen- 
kleie 1150—12, Viktoriaerbsen 25—80, Folger- 
erbsen 20—M, Felderbsen 17—19, Senfkraut 35 
—37, blauer Mohn 42—48, Sommerwicken 13.50 
14, Peluschken 14,50—15,50, Lenkuchen 20— 


20,50, Rapskuchen 1450—15, Sonnenblumen- 
kuchen 14—15, roter 170—200, roter Klee 
95—97% 210—285, gelber Klee ohne Hülsen W— 


Berlin, den 5. April Polniscae Noten: Warschau 
47.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 41,55, Posen 47,5 — 47,07 
ur Zloty 47,11 — 47,20 ; 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,00 
Lilpop - 11,60 
Starachowice 10,65 
Haberbusch 37,00 

Dollar privat 5,28, New Yı „28 New 


5} %, 

York Kabel 5,9%, Belgien 1287555 Danzig 172,70, 
Holland. 357,75, London 27,33, Paris 34,93, Prag 
'22,01, Schweiz 17140, Italien 45,60, Berlin, 210,60, 
Stockholm 141,05, K. 122,15, Be 


in-Deutschland-sind die Butterpreise am Welt- 


NETZ 


